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Wgeheme MMeNemetzMg als JuG Ux
Peiü)Siier(t(tjEmnisoEDßimo,

Das Zentralblatt für das deutsche Baugewerbe
äußert sich in sehr beachtenswerter Weise zum neuen
Reichsversicherungsordnuugsentwurß wie folgt : Nach
dem Ergebnis der Berufszählung vom 12. Juni 1907
im Deutschen Reiche setzt sich für die Ableitung L
„Öffentlicher Dienst usw." die Steigerung  bei den
Berufszugehörigen gegenüber 1882 und 1895 forr.
Ebenso ist eine starke Zunahme der sonstigen Angestell¬
ten festgestellt worden. Tie Zahl der Beamten hat in
der Tat fortgesetzt zugenommen, so daß der sreikouser-
vative Abgeordnete Freiherr v. Gamp mit Recht im
Reichstag ausrusen konnte : „Die Beamten fressen uns
noch auf !" Tie Erinnerung an diese Äußerung drängt
sich gewaltsam auf , wenn man die ungeheuren Zahlen
von Beamtenstellen in Betracht zieht, welche die
Reich sversicherungsordnung neu  ein¬
führen will. Für den Bezirk einer jeden unteren Ver¬
waltungsbehörde soll nach § 38 in der Rttgel ein Ver¬
sicherungsamt errichtet werden. Da es nach einem
vom Reichsversicherungsamt ausgestellten und ver¬
öffentlichten Verzeichnis (Amtliche Nachrichten 1906,
Seite 617 ff.) im Deutschen Reiche rund 1600 untere
Verwaltungsbehörden gibt , jo werden mindestens
ebenso viele Versicherungsä mter errichtet werden
müssen; ja es erscheint zweifellos, daß für große Be¬
zirke mehrere derartige Ämter notwendig werden, da
der Bezirk des Versicherungsaluts , nach der Begrün¬
dung , räumlich nicht zu groß sein darf , weil dieses
Amt „leicht erreichbar und jedermann bekannt sein
muß ". Diejenigen dürften daher nicht fehlgehen,
welche die Zahl der künftigen Dersicherungsamter auf
8000 beziffern. Demgegenüber bleibt die Bemerkung
in der Begründung zur Reichsversicherungsordnung
auf Seite 25 unverständlich, „daß man auf etwa 800
sßersicherungsämter kommen würde ". In Preußen
allein sind 827 untere Verwaltungsbehörden vorhanden.
Für jedes Versicherungsamt toird als Vorsitzender ein
Versicherungsamtmann vorgesehen, welcher entweder ein
Staats - oder ein Kommunalbeamter ist. , Für jeden
Versicherungsamtmann ist mindestens ein Stellver¬
treter zu bestellen. Es werden demnach mindestens
4000 Versicherungsamtmänner und Stellvertreter zu
bestellen sein. Den, Versicherungsamtmann sind nach
ß 85 der Reichsversicherungsordnung Hilfskräfte beizu¬
geben, die zur Erledigung der Dienstgeschafte, msbe-
fondere auch zur Mitwirkung bei der ihm zustehenden
Überwachung (Kontrollbeamte ) erforderlich sind. Bei
dem gewaltigen Umfang der Geschäfte, die den Ver¬
sicherungsämtern für die einzelnen Zwerge der Rerchs-
versicherung als Spruch -, Beschluß-, Aufsichts-, Aus-
krrnfts- und Kontrollbehörden zugsdacht sind, wrrd

Feuilleton.
(Nachdruck verboten.)

Dis Eltviller Wemwvche.
(Eigenbericht für bas „Wiesbadener Tagblatt 0

Von Lndmig Anders.
Ein hochgelahrtes Büchlein, das um das Jahr 1626 er¬

schienen war und sich mit der gespreizten Gelehrsamkeit jener
Zeiten der Thesaurus  oder „Schatzkästlein" von so und
soviel unübersehbaren menschlichen Wissenhettennannte,
wußte über den Wein bei Eltville folgende erfreuliche
Charakteristik zu vermelden:

Der erste tmnk Wirt sein Weisheit,
Der ander reitzt zum zorn und streit,
Der dritt verwirret sinn und muth,
Daß man sein selber hat kein Hut.

Diese treMche Dichtung steht zu unterst eines Holz¬
schnittes, aus dem mit viel Fleiß der emsige Merian eme
SUhouette von Eltville gezeichnet hat, über der sich um-
schleiert von Wolken eine symbolische Darstellung der in
V-rse aufgezählten Nachwirkungen des Weines findet. Ans
drei verschieden gestalteten Pokalen ragen aus eme
Schlange  als Symbol der Weisheit, ein Löwe  als
Symbol der Stärke und des Mutes, und ein Eber,  der
wahrscheinlich die unmäßige Trunkenheit mit all ihren laster¬
haften Folgen versinnbildlichensoll.

Unter all den Weinorten des Rheines, ist Eltville der
einzige, der sich einer solchen Bevorzugung an jener Stelle
«freut . Das wird den nicht wundernehmen, der weiß,
daß die ehemals kurmainzische Sommerrestdenz nicht nur
der historische Mittelpunkt des Rheingaues war , sondern
seit alter Zeit auch deren wichtigster Weinplatz war . Vcr-
Medene LerhältMe haben diese Stelluna bedingt, in erster

jedes der Ämter in der Regel mindestens 10 mrttlere
Beamte und 2 Unterbeamte brauchen (Bureau ^ und
Kassenbeamte, — Aufstchtsbeamte, Kassenführer, Sekre¬
täre . Protokoll sichrer, Buchhalter , Registratoren und
Kassen- und Bureaudtener —), das machr für 2000
Versicherungsämter allein 24. 000 Beamte . Wenn wir
also nur die Versichernngsämter in Betracht ziehen
und von der zweifellos erforderlichen Vermehrung der
Beamtenzahl bei den O b e r Versicherungsämtern
gänzlich absehen. so können wir mit unbedingter
Sicherheit folgern , daß die Reichsversicherungsordnung
eine Vermehrung der Zahl der höheren, mittleren und
unteren Staats - und Kommnnalbeamten um min¬
destens  28 000 erfordert . Alle diese Beamten sollen
Geschäfte erledigen, welche zurzeit durch das vor¬
handene Beamtenpersonal der unteren Verwaltungs¬
behörden und der Versicherungsträger zur vollen
Zufriedenheit  erledigt werden. An eine Ver¬
ringerung der Zahl der Beamten bei den unteren Ver¬
waltungsbehörden und den Berufsgenossenschaften
durch Errichtung der Versicherungsämter ist aber nicht
zu denken. Für die Behörden bringt die Neuregelung,
zumal auf mehrere Jahre nach der Errichtung der
Versicherungsämter , eine Vermehrung der Geschäfte;
die Berufsgenossenschaften werden durch die Verwicke¬
lung der Organisation . namentlich auf dem Gebiete
der Rentenfestsetzung, durch die Vermehrung des
Schreibwerks infolge der neuen Vorschriften und die
Notwendigkeit , sich vor den Versicherungsämtern und
Oberversicherungsämtern fast regelmäßig vertreten zu
lassen, bedeutend mehr Arbeit erhalten , als sie gegen¬
wärtig zu bewältigen haven. Auf die enormen
Koste  n, welche durch die große Vermehrung der Be¬
amten infolge der Reichsversicherungsordnung ent¬
stehen, wollen wir für heute nicht näher eingehen, aber
doch darauf kurz Hinweisen, daß ein jedes Versicherungs¬
amt an Gehältern  für den Versicherungsamtmann
und dessen Stellvertreter zusammen mindestens 15 000
Mark , für 10 mittlere Beamte je 4000 M., also 40 000
Mark , für 2 Unterbeamte nur 1800 M-, also 3600 M -,
mithin im günstigsten Falle 68 600 M . jährlich er¬
fordern wird , das machte bei 2000 Versicherungsämtern
117 200 000 M .! Es treten hinzu neben den Kosten für
Geschäftsräume und Bureaubedürfnisse die Entschädi¬
gungen für die Versicherungsvertreter (mindestens 20
für 'jedes Versichernngsamt ), für die Zuziehung von
Ärzten und Apotheken sowie Beiräten ans der Zahl
der im Bezirk angestellten höheren technischen Staats¬
und Kommunalbeamten und dergleichen. Ta müssen
wir in der Tat dem Reichstagsabgeordneten Freiherrn
v. Gamp beistimmen : die Beamten fressen uns noch
auf. Wo soll das alles Herkommen in einer Zeit , in
welcher Reich und Staat an die Steuerkraft der Nation
fast unerfüllbare Anforderungen stellen? ! Doch diese
Medaille hat noch eine andere Seite : Die Selbst¬
ständigkeit und Unabhängigkeit der
Selbstverwaltung  wird durch die Einfügung
der gewaltigen Beamtenhierarchie vollständig unter¬
bunden. Der Versicherungsträger wird in vielfacher

Linie aber doch die Bodenbeschaffenheitdes Weinbaugc-
bictes um Eltville. Während in den anderen rheingauischen
Weingebieten ausgesprochen Schieserboden vorherrscht, zeigt
das Eltviller Weingelände eine reiche Abwechslung in der
Zusammensetzungseines Bodens. Wir finde,! hier Ton¬
boden, z. B. in der Gemarkung Langenstück, Kies  in der
Gemarkung Sonnenberg, L e h m im östlichen Teile Sonnen-
bcrgs, Schiefer  in Taubenberg, Kies - Lette  in der
Gemarkung Sandgrub . Dadurch gewinnt der Eltviller Wem
eine Verschiedenartigkeit hinsichtlich seines Geschmacks und
der ihm innewohnenden Qualitäten , wie sic im ganzen
Rheingau in keinem anderen Weinbezirkc mehr zu finden
ist Der ausgesprochen schiefrige Boden ist in kühleren
Jahren wohl sehr angenehm, weil er die Wärn,e ansammelt
und allmählich an den Weinstock abgibt. _In heißen Som¬
mern aber verbrennt die starke Hitzeausstrahlung zu leicht
den Stock und gefährdet damit die Ernte. Darum ist der
Ertrag im Eltviller Weinbaugebiete, der günstigere Boden¬
verhältnisse aufweist, auch meist stabiler und größer als in
den anderen Bezirken. Diese günstigen Bodenverhaltmsse
haben in den Eltviller Wein auch jene Qualitäten gelegt,
die ihn seit altersher berühmt gemacht haben. Wahrend
auf dem schiefrigen Boden meist ein feuriger, starker Wem
heranwächst, ist der um Eltville von ruhigem, milden,
weichen Charakter und erfreut sich in Weinkreisen einer
Hochschätzung, die bei den alljährlichen Versteigerungen oft
in fabelhaften Kaufsummen zum Ausdruck kommt.

Man erinnere sich nur der berühmten Versteigerung im
Eberbacher Refektorium im Jahre 1906; sie war die letzte,
die an dieser Stätte vorgenommen wurde. Damals wurden
Preise gezahlt, die bis auf 51600 M. das Stückfaß hinauf¬
gingen. Allerdings kam damals auch ein ganz außergewöhn¬
liches Gewächs zum Ausgebot, nämlich das hervorragende
Wachstum vom Jahre 1904. Solche Weinjahre sind leider
recht selten, doch man muß sie miterlebt haben, um über¬
haupt vom rheinischen Weine sprechen zu können.

27 . Jahrgang.

Beziehung dem Versicherungsamtmann unterstellt;
dieser untersteht dem Bürgermeister oder Landrat ; der
Direktor des Oberversicherungsamtes untersteht den,
Regierungspräsidenten , dasReichsversicherungsamt den,
Reichsamt des Innern . Was ist das für e,ne Be-
amtenherrschaft  vom Kopfe bis zum Fuße der
Reichsversicherung! Können wir da noch von eurer
Selbstverwaltung sprechen? Wie leicht kann dieser
gewaltige Beamtenapparat von unten oder von oben
in Bewegung gesetzt werden zu Zwecken, welche nnt
der sozialen Versicherung nicht das mindeste zu tun
haben ! Deshalb muß , meinen wir , ein jeder orennd
der gesunden Fortentwickelung unserer sozralpolrtrk
gegen diese vom Bureaukratismus und Formalrsmus
diktierte sogenannte Reform mit aller Scharfe Ern-
spruch erheben.

Politische Kbers-cht.
Die Krise.

L. Berlin,  6 . Mai.
Es ist ziemlrcy müßig, zu untersuchen, ob die Nach-'

richten zutresfeu, nach denen der Reichskanzler spätestens
vor Pfingsten zurücktreten werde, wenn ihm die Gewinnung
einer Mehrheit für die Erbanfallstener nicht gelingen sollte,
oder ob die Bestreitungen dieser Behauptung die größere
Glaubwürdigkeit beanspruchen können. Nicht darauf kommt
es jetzt au, ob jemand unter Berufung auf den Kanzler
oder Personen seiner Unigebung einen bestirnmten Termin
für seinen möglichen Rücktritt angeben kann» sondern die
Dinge sprechen selber eindringlich genug und sagen uns,
ohne daß es solcher Geschichten und Meldungen wie die mit-
geteilie bedarf, daß ein kritischer Zustand da ist, der den
Fürsten Bülow zum Rücktritt wird nötigen müssen,
wem, die Reichsfiuanzreform nicht durchgesührt werden
kann. Es ist ja wirklich schon eine Banalität , wenn man
in dieser Weise ausspricht, was ist. So wird es inzwischen
das Geratenste sein, a b z u w a r t e n , ob sich nicht doch noch
Mittel und Wege finden lasten, um zu einer Verstän¬
dig  u n g zu gelangen. So unwahrscheinlich das ist, so such
tatsächlich Bemühungen im Gange, um ein Kompromiß
herbeizuführen. Den Parteien wird dabei keine geringe
Verantwortung zugemutet. Jede soll Opfer bringen, unr»
keine will es. Was in der Öffentlichkeit an programmati¬
schen Erklärungen verbreitet wird, macht uns den Eindruck,
als solle unter dem Schutze des verhüllenden Staubes die
Tätigkeit der F r a kt i o n s l e i t e r um so ungestörter be¬
trieben werden. Vielleicht ist das letzte Wort der Situation
noch nicht gesprochen. Zum mindesten hat man die Pflicht,
auch die Möglichkeit  eines Auswegs  aus den hoch-
getürmten Schwierigkeiten der Lage ins Auge zu fassen.
Man spricht von Vermittlungsvorschlägen, mit denen be¬
sonders freikonservative  Politiker sowohl an den
Reichskanzler wie an die Konservativen herangetreten sind.
Wie gesagt, auch wer kein großes Vertrauen auf diese Kom¬
promißbemühungen setzen kann, muß doch anerkennen, daß
die Krise somit für einige Zeit inderSchwebe  gehalten
wird. Vielleicht will der Reichskanzlerwirklich erst einen

Der rheinische Wein hat es in sich. Es hat noch nicht
drei Leute gegeben, die zu einem übereinstimmendenUrteil
über die Qualität eines und desselben Weines gekommen
sind und darunter waren oft die berühmtesten Weinkenner
des Rheingaues. Solche Spezialitäten gibt es nämlich auch.
Weinproben, das ist nämlich eine Kunst, zu der man aller¬
hand angeborene Talente mitbringen muß. Lernen kann
man es nur bis zu einem gewissen Grade. Die ganze
Wissenschaft des Weinkenners konzentriert sich in den Gaumen
und auf die Zungenspitze. Der Geschmack aber ist bekannt¬
lich etwas Angeborenes, und über ihn läßt sich auch nicht
streiten.

Der alte Matheus Müller  in Eltville, der Gründer
der Firma , der Schloßverwalter Hecker auf Johannisberg,
der Weinmakler Jann  aus Geisenheim — das waren so
ein paar Männer, denen eine Weinzunge gewachsen war,
aber trotzdem — Weinpäpste warm sie auch nicht. Auch ihr
Urteil wich manchmal ganz wesentlich voneinander ab, und
wenn so etwas schon bei Leuten möglich ist, die ihr ganzes
Leben mit einer Prüfung rheinischer Weinqualiräten zu¬
brachten, wie sollte eine weniger geübte Zunge ganz zwei¬
felsfrei die sauren und süßen wie die alkalischen Bestand¬
teile eines Weines disserenzieren können?

So ein paar Wernkenner bei einer Probe zu beobachten,
das ist eine hochinteressante Charakterstudie. Ein jeder hat
da seine eigenen Gewohnheiten. Der eine wägt den Schluck
bedächtig auf der Zungenspitze und drückt ihn gegen die
Lippen, um seinen Süßigkeitsgehalt gründlich kennen zu
lernen, der andere zerdrückt den Wein zwischen Zunge und
Gaumen oder gurgelt den Schluck, ein dritter wieder läßt
ihn im Munde ein Weilchen hin und her rollen, alle aber
speien die Probe dann mit der Gewandtheit eines texantschen
Cowboys oder einer in tausend Stürmen ergrauten Wasser¬
ratte aus , wobei es nur dem Neuling passieren kann, daß
die Ausscheidung in der Westentasche seines Nachbarn landet.
Das Ausspeien ist ein Charakteristikum solcher Weintzrober,
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Plenarbeschluß  über die E r b a nf allst e u e r av-
warten, und das hieße, daß erst eine Vorlage aus gearbeitet,
cingebracht, in der Kommission durchberaten und vom
Plenum in zweiter Lesung entweder angenommen oder av-
gelchnt werden muß. Es fragt sich nur, ob das Schwerge¬
wicht der Verhältnisse ein so langes Hinzögern der Ent¬
scheidung zulassen würde. Es fragt sich vor allem, um schon
Wiederholt Gesagtes noch einmal zu sagen, wie der Käst er
zur Sache steht, und wie er zum Fürsten Bülow steht. Was
darüber bisher berichtet wird, hat wohl nur den Wert einer
naheliegenden Kombination.  Run , man wird jasehen.

Die AarrserVatiVerr rmd die Erbst chaftsKeuer.
In der „Düsseldorfer Zeitung " äußert sich der kon¬

servative Regierungsrat Behrnauer,  der bereits
wiederholt für die Erweiterung der Erbschaftssteuer
eingetreten ist, zur gegenwärtigen finanzpolitischen
Situation . Er bekämpft scharf die Anträge der konser¬
vativen Fraktion auf Einführung einer Neichszuwachs-
steuer , und fährt dann fort:

Tie Erkenntnis , daß ein Ausgleich für die die be¬
sitzlosen Bevölkerungsklassen verhältnismäßig stärker
treffenden Verbrauchsabgaben , wie er nach dem fast
einmütigen Willen der Volksvertretung und der da¬
mit übereinstimmenden Absicht der Regierung durch
erne Besitzstener gefunden werden soll, in einheitlicher,
alle vermögenden Kreise gleichmäßig heranziehender
und daher gerechter Weise auf dem Wege einer wie auch
immer gestalteten Wertzuwachssteuer nicht gefunden
werden kann, führt mit zwingender Notwendigkeit da-
iw ' nachdem auch alle von anderer Seite angeregten
Wege sich als ungangbar erwiesen haben —, auf die von
den Verbündeten Regierungen konsequent als einzig
möglich bezeichnete Besitzsteuer, die auf die Kindererb¬
schaften anszudehnende Erbschaftssteuer  zurück-
zukommen. Und das ist das einzig Erfreuliche an dem
sonst so tief bedauerlichen Ergebnis der ersten Be¬
sprechung des Antrags Roesicke-Graf Westarp, daß der
ReichsschatzsekretärSydow auch bei diesem Anlaß es
als unverrückbaren Standpunkt der Verbündeten Re¬
gierungen bezeichnet hat : es wird an der alle Erb-
schäften  u ni f a s f e n d e n Erbschaftssteuer festgv-
halten . weil ohne sic die Reform nicht zustande kommen
wird und kann. Beweist diese Äußerung doch, daß die
Regierung unbeirrt _durch die einseitige Inter-
essenpolitik  eines großen Teiles unserer
Parlamentarier  an den Grundzügen ihres
Finanzprogramnis . insbesondere der als Grundlage
dienenden Erbschastsbesteuerung, die von dem w e i t -
aus größten Teil des deutschen Volkes
gebilligt wird , festhült und entschlossen ist, es unter
allen Umständen durchzuführen.

, Wenn es ein Zentrumsabgeordneter in der letzten
Sitzung der Finanzkommission gewagt hat , jene im¬
ponierende Kundgebung der mittel - und süddeutschen
Abordnungen aller Berufsstände bei dem Reichskanzler
zugunsten des Zustandekommens der Reform auf
Grund des wesentlichen Teils der Regierungsvorschläge
als eine sozialistischen Demonstrationen gleich zu
stellende Macht zu bezeichnen, so ist die einzig richtige
und würdige Antwort der Reichsregiernng darauf , daß
sie, ohne sich in weiters zwecklose Verhandlungen mit
der — wie aus dem ewigen Hin und Her der Verhand¬
lungen über jede einzelne Steucrvorlage hervorgeht —
ihrer Aufgabe nicht gewachsenen Finanzkommission
pinzulassen, so schleunigst wie möglich das P l e n n m
Hes Reichstags  darüber befragt , ob dasselbe
ebenso wie die Mehrheit des Volks der Besteue¬
rung aller , auch der in der engeren Familie verbleiben¬
den Erbschaften zustimmt oder nicht, und falls der
Reichstag versagen sollte, daraus die im Interesse der
endlichen Durchsetzung der Reform erforderlichen
Konsequenzen zieht.  Die Frage , wie im ein¬
zelnen die Besteuerung der Kindererbschaften zu regeln
sein wird , dürfte dann späteren . Verhandlungen nach
Ausarbeitung eines neuen, dem jetzigen oder einem
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neu zu wählenden Reichstag vorzulegenden Erbschafts¬
steuergesetzentwurfs vorzubehalten sein. M. E. ist es
für das Reich von untergeordneter Bedeutung , welche
Form dieser Besteuerung , eine Nachlaß- oder eine er¬
weiterte Erbanfallsteuer , schließlich gewählt wird . Es
<ommt vor ciUcnt darauf an, den in den Entwürfen
eines Nachlaßsteuergesetzes einschließlich der darin vor¬
gesehenen Wehrsteuer und der Erweiterung des fis¬
kalischen Erbrechts veranschlagten Betrag von rund
100 Millionen Mark durch eine allgemeine beim Erb-
übergang zu erhebende Besitzsteuer über den bisherigen
Ertrag der Erbschaftssteuer hinaus für das Reich sicher¬
zustellen.

ArErEsch -Marrüttirs.
v. Sydney,  21 . März.

Die Bedeutung Australiens in maritimer Hinsicht ist
bis jetzt durchaus empfangender  Art gewesen: es hat
sich von der Flotte des Mutterlandes beschützen lassen, und
sein Außenhandel benutzte fast durchweg Schiffe anderer
Länder. Seit einigen Jahren jedoch vollzieht sich nach der
letzteren Seite hin ein bemerkenswerter Wandel, und dre
Zeit scheint nicht mehr fern, wo australische Schiffe, welche
heute schon nach Ostasien, Ozeanien und Amerika fahren,
auch in Europa und dem Ailantic ihre Flagge zeigen wer¬
den. Neuseeland besitzt ja schon seit längerem seine Dampfer¬
linie nach London. Diese Entwicklung der australischen
Handelsflotte vollzieht sich, wie der Engländer so charakte¬
ristisch sagt: „by leaps and bounds", so daß heute die Küsten¬
dampfer von 2000 Tonnen, die früher in der Sabotage als
Riesen galten, einen überwundenen Standpunkt darstellen.
Den Lokalverkehr versehen jetzt etwa drei Dutzend neue
Dampfer mit einer Gesamttonnage von über 120 000
Registertonnen, und ihre Anzahl wächst von Tag zu Tag.
Nun baut man sogar schon 6000-Tonnen-Schiffe für diesen
Zweck, und allein innerhalb des letzten Monats sind deren
drei, die „Kapunda", „Koombana" und „Ecuneralla", unter
eigenem Dampfe in Sydney cingetrofsen. — In der Com¬
monwealth  hat man sich bekanntlich dem Vorgehen
Neuseelands, das dem Mutterlandc einen „Dreadnought"
schenkte und einen zweiten versprach, nicht angeschlossen, son¬
dern sich weitaus diplomatischer verhalten. Allerdings nur,
soweit es sich um die Flottenfragen handelt, denn seiner
Ansicht über Neuseelands „Generosität" gibt man mit einer
geradezu erfrischenden Offenheit Ausdruck. So meinte z. B.
Kardinal Moran , sie sei „ein nettes Stück fanatischer
Hysterie,  um nicht zu sagen Verdrehtheit", Md Kidston
von Queensland erklärte, er habe keinerlei Sympathien für
„mn3io-ball"-Patriot !smus und Handlungen im Fieber.
Sogar der Bundespremier Fisher sagte, im Ausdruck etwas
diplomatisch, aber darum nicht weniger bezeichnend, die
Handlungsweise Neuseelands basiere auf einer falschen
Theorie, der Australien längst entwachsen  sei . — Den
erhitzten Gemütern in Dick Seddons  Königreich werden
diese Kommentare allerdings wenig gefallen.

Deutsches Deich.
* Gegen den Leiter des Prestdezernats im Auswär¬

tigen Amt, Geheimrat Br . Hammann, ist nunmehr dem
Landgerichtsrat Schmidt die Untersuchung wegen Meineids
übertragen worden. Der Richter gilt als ein fest zugreisen¬
der Alaun. Er hat seinerzeit mit Hilfe der Polizei die
Haussuchung im Reichstag in der Affäre Erzberger und im
vorigen Jahr die Verhaftung des Fürsten Eulenburg m
Liebenbcrg angeordnet und durchgeführt.

* Darwin in ultramontaner Beleuchtung. Dem
blütenreichen Strauß ultramontaner Rhetorik eine neue
Blume eingefügt zu haben, ist das Verdienst des katho¬
lischen Pfarrers M ü n ste r e r in Pondorf . Anlaß dazu
gab ihm die Feier des 100. Geburtstages Darwins , den er
im bayerischen „Vaterland " nach Verdienst würdigen zu
müssen glaubte. Natürlich in bajuvarischen Naturtönen
von echt ultramontanem Standpunkt wissenschaftlicher Er¬
kenntnis aus . Er schreibt: „Was am Darwinismus richtig
ist, das weiß jeder Bauer schon lange als etwas Selbstver¬
ständliches. So ist z. B. das verbesserte bayerische Land-

Es wird vorgenommen, einmal um die Empfindlichkeit des
Geschmacks zu bewahren und damit die Klarheit des Urteils
zu behalten, zum anderen, um eine Trunkenheit zu verhüten,
die leicht die Folge des Genusses so zahlreicher, wenn auch
kleiner Weinproben sein könnte. Allerdings wird diese
Mäßigung nur bei geringeren Sorten bewahrt. Wenn erst
der Slüfer die feinsten Qualitäten anfährt, dann gleitet wohl
auch die Probe, hat sie erst vor dem Forum des Geschmacks
bestanden, in den Magen hinunter, und es wird bei beson¬
ders feinen Weinen eine zweite Probe verlangt.

Die Wemproben gehen den Versteigerungen voraus.
Sowohl der Weinbergsbesttzerläßt durch Kommissionäre,
die seine Vertrauensleute sind, den Wein Proben, um eine
Taxe zu gewinnen, als auch die Händlerkommisstonäre finden
sich vor der Versteigerung zu verschiedenen Tagen ein, um
sich über den Wein ein Urteil zu bilden.

Wer jetzt in den Rheingau fährt, kann beinahe jeden
Tag eine Weinprobe beobachten und — mitmachen. Da
sitzen die alten Herren beisammen und Proben mit der wür¬
digen, ernsten Miene vereidigter Sachverständigerden Wein,
der zur Versteigerung kommen soll, auf seine Qualität.
Farbe , Aroma, Geschmack werden der Kritik unterzogen.
Besonders in Eltville  folgt jetzt eine Weinprobe der
anderen. In der nächsten Woche sind in Eltville fünf große
Weinversteigerungen, bei denen die feinsten Weine der letzten
Ernten zum Angebot kommen. Sogar ein paar Halbstück
1904er— wohl die letzten, die noch in den Kellern liegen —
kommen zur Versteigerung. Am 12. bringt Weingutsbesttzer
Kümmel 46 Halbstück, am 13. die Freiherrlich Langwerth
von Simmernsche Schloßverwaltuug 50, am gleichen Tage
Franz Herber 25, am 14. die Gräflich Eltzsche Verwaltung 85
und am 17. Dt.  Weil 50 Halbstück in der Burg Craß (die
Versteigerungen beginnen mittags 1214 Uhr) auf den Markt.
Das sind Weingutsbesitzer, iu deren Gelände die besten
Tropfen des Rheingaues wachsen. Soll man Namen auf¬
zählen? Sonnenberg, Taubcnbcrg, HattenheimerNußbrunnen,
Rauenthaler Hühnerbcrg, Psasfenberg, Eltviller Sandgrub
und andere Hochedle vom Rhein machen aus dem lang¬
welligsten Prosaisten einen begeisterten Schwärmer.

Was Wunder, daß jetzt schon das Interesse an den

Versteigerungenrecht groß ist. Die Händler sind mit ihren
Kommissionäreneingetroffen und proben recht wacker. Da
das Privatpublikum sich in steigendem Maße an den Ver¬
steigerungen beteiligt, haben zahlreiche Kommissionäreauch
Privataufträge auszusühren, während sie früher meist aus¬
schließlich im Dienste des Handels standen.

So ein Versteigcrungstag ist recht interessant. An langen
Tischen sitzen die Interessenten, Kommissionäre, Händler,
Privatkäufer und Zuschauer im bunten Vereine. Alle haben
das Haupt bedeckt. Die Küfer tragen von jeder Marke eine
Probe aus . Weißbrot steht auf den Tischen. Mit den ge¬
ringen Sorten wird begonnen. Aus der Versammlung das
erste Gebot abgegeben. Das Amt des Auktionators, das ein
gar wichtiges ist, ist im Rheingau den Bürgermeistern Vor¬
behalten, während es an der Mosel zu den Obliegenheiten
der Notare gehört. Um es vollkommen zu versehen, muß
der betreffende Herr über eine große Dosis Menschenkennt¬
nis , ein vorzügliches Auge und Ohr verfügen, denn die
Eigenart der Bieter erfordert all diese Eigenschaften. Es
ist nämlich merkwürdig: während alle sonstigen Versteige¬
rungen mit einem Aufgebot von Lungenkraft vor sich gehen,
herrscht bei den Weinversteigerungenvöllige Ruhe, von den
Beifallsäußerungen abgesehen, die ein besonders gutes Er¬
gebnis oder ein ausgezeichnetesQualitätsstück auslöst.

Ein jeder Künstler soll  seine Eigenarten haben, die
Weinmaklcr haben sie sicherlich. Geboten wird nur von 10
zu 10 M. Ein jeder sucht dabei zu verhindern, daß ein
anderer sein Interesse für ein Stück errät. Diese Heimlich¬
tuerei führt zu den merkwürdigsten Äußerungen, um deni
Versteigerer von der Absicht des Bieters .Kenntnis zu geben.
Der eine klimpert nur mit den Wimpern, während der an¬
dere verstohlen einen Finger hebt und ein dritter gar nur
durch ein Offnen des Mundes seine Neigung, mitzubieten,
andeutct. Der Auktionator darf darum keinen Augenblick
seine Aufmerksamkeit von den Bietern wenden. Geboten
wird nur von den Kommissionären, die für ihre Tätigkeit
eine Provision — meist 3 Prozcnl — von den Verkäu¬
fern  erhalten . Wenn ein guter Weinkenner bietet, gehen
oft andere mit in der Voraussetzung, daß es sich dabei um
eine vorzügliche Marke bandeln muß. Kommt ein besonders
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schwel» ein praktisches Stück landwirtschaftlicher Stall-
darwinisterei. Ferner weiß der Bauer, daß eine Masse von
Königl. bayerischen Agrarreformen auf dem Gebiete der
Tierzucht praktische Rindviechercien sind. . . . Soweit
Darwin bloß behauptet, daß im Kampf ums Dasein, durch
Zuchtwahl und Anpassungsvermögen tausenderlei Variatio¬
nen entstehen können, spricht er nur eine uralte , schon vom
hl. Thomas vertretene Binsenwahrheit aus . Zum Beispiel
Wäre nach Darwin die Erhaltung der Arten und ihre Fort¬
pflanzung in der Arche Noahs spielend leicht zu erklären.
Ein Wurf vom Katzenpaar der Arche hätte sich etwa in die
Dschungeln verschlagen und wäre dort zur Wildkatze gewor¬
den. Späterhin wäre dann nach und nach aus den ersten
Wildkatzen der Tiger, Leopard, Panther und Löwe gewor¬
den. Oder zwei Ferkel, deren Wiege die Arche war, hätten
sich gleichfalls seitwärts in die Büsche geschlagen. Nach und
nach wäre dann im Kampf ums Dasein die Schwarte immer
dicker, die Hauer und der Rüssel immer länger, der Runrpf
immer dicker, kurz, eines Tages wäre so nach und nach der
Elefant daraus geworden." Alle Achtung vor dem Stil und
dem Geschmack des Herrn Pfarrers Münsterer in Pondorf
an der Donau ! Ex ungue leonem.

* Die Aussperrung der Holzarbeiter in München hat,
nachdem die Schlichtungskommissionzu keinem Ergebnis
gekommen war, das Gewerbegerichi beschäftigt. Es ent¬
schied nach eingehender Verhandlung: Die vom Arbeitgeber¬
verband für das Baugewerbe aus Anlaß der Maifeier ver¬
fügte Aussperrung stellt eine Verletzung des § 9 Abs. 3 des
Tarifvertrages vom Jahr 1908 dar. Die Arbeiter müssen
also wieder eingestellt und es muß ihnen auch der Lohn für
die Sperrungstage nachgezahlt werden. Es handelt sich
um 49 Firmen.

DeirLsche Kolonien.
Amtlicher Rcgenbcricht für Dentschsüdwest. Die gegen¬

wärtige Regenzeit in Deutschsüdwestafrika ist nach einem
soeben an amtlicher Stelle eingelaufenen Bericht des
Gouverneurs in allen Teilen des Schutzgebiets erfreulich
ausgiebig gewesen. In Windhoek beträgt die Höhe des bis
zum 28. März d. I . gefallenen Regens 604 Millimeter, fast
das Doppelte der in den beiden vorangegangenen Regen¬
perioden gemessenen Regenhöhen. 1907/03 betrug die
Regenhöhe 330, 1906/07 348 Millimeter. Im Bezirk Grooi.
fontei» soll bereits über 1000 Millimeter Regen gefallen sein.
Auch der Süden und die Namib haben mehr Regensälle als
seit langen Jahren zu verzeichnen.

Ausland.
Russland.

Verhinderte Müsstgkcitsbestrcbungcn.
Dre russische Regierung ist bekanntlich eine große

Freundin der Mäßigkeit, sie hat ja sogar „Nüchternheits-
kuratorien" geschaffen— aber außerdem tut sie im Geld,
beutelinteresse alles, um den Alkoholkonsum zu fördern
Wie sich bei diesem Widerspruche die Ereignisse tatsächlich
gestalten, beweist ein Einzelfall, der neulich in einer
hygienischen Mäßigkeitsgesellschaft zur Erörterung kam
Abt Pawel erzählte nämlich dort, daß die Einwohner eines
großen Dorfes sechsmal den Beschluß gefaßt hätten, den
Branntweinladen im Dorf schließen zu lassen und daß die
Steuerbehörde dies immer wieder abgelehnt hätte, „da man
einen so bedeutenden Ort nicht ohne geistige Getränke lassen
könne". Auch die Hilfe des Schulvereins versagte, trotzdem
der Gehilfe des Finanzministers dessen Ehrenmitglied ist.
Schließlich entschlossen sich die Bauern zu einem Immediat¬
gesuch an den Zaren, und erst jetzt gelang es, dem zähen
Leben der Dorfkneipe ein Ziel zu setzen. — Bekannt ist auch,
daß Pawel bei dieser Gelegenheit erwähnte, eine ganze
Reihe von Mönchen würde sich gern an dem Komps gegen
die Trunksucht beteiligen, doch unterließen sie es — aus
Furcht vor der höheren Geistlichkeit.

*
Aus Taschkent wird gemeldet, daß eine Revision durch

Senator Graf Pahlen empörende Betrügereien aufdeckte bej
dem Bau des Kaiser-Nikolaus-Kanals, der sich durch so.

gutes Stück zum Ausgebot, dann wird nianchmal von dem
Prinzip der Geräuschlosigkeit abgewichen, und wenn die
Preise von 10 auf 100 und 1000 M. im Gebot in die Höhe
schnellen, dann durchbricht die innere Anteilnahme alle kühle
Zurückhaltung, und es geht wie auf anderen Versteige¬
rungen zu.

In den letzten Jahren stieg die Beteiligung des Privat¬
publikums an den Eltviller Versteigerungen rasch. Das ist
sowohl für den Winzer von Votteil, weil die Anwesenheit
privater Käufer sofort die Preise erhöht, als auch für die
letzteren selber, weil sie auf einer Versteigerung Gelegenheit
haben, reine Natnrweine viel billiger zu erstehen, als aus
Händlerkrcisen. Deren ganzer Verdienst fällt sott, und da
die Versteigerer die Füllung und Lagerung einschließlich der
Etikettierung gegen ein mäßiges Geld übernehmen, erstehen
auch nur geringe Verwaltungskosten, die einschließlich des
Kaufpreises lange nicht an den Händlerpreis heranreichen.
Auch für dieses Jahr haben sich zahlreiche Privatkäufer, vor¬
nehmlich aus Wiesbaden, angemeldet.

Die Beteiligung an den Eltviller Versteigerungenwird
diesmal überhaupt sehr stark sein. Das neue Wrin¬
ge  s c tz hat für den Rheingau eine günstige Wirkung
gehabt, denn es zwingt die Händler aus dem Norden und
Osten, jetzt an Ott und Stelle ihren Bedarf einzukaufen, der
sonst oft in Berlin oder anderwätts im geheimnisvollen
Dunkel eines Kellers seine nicht immer fröhliche Geburt
feierte. Heute muß ein Halbstück mindestens über 300 Liter
von dem Weine haben, dessen Bezeichnung er führt ; früher
genügten 6, um die Etikette zu rechtfertigen. Im Rheingau
wurde diese Schmiererei nie mitgemacht; hier steht man auf
einem „puristischen" Standpunkt. Man setzt im Rheingau
seine Ehre darein, stets reine Weine zu verkaufen. Da man
anderwärts derartige Grundsätze nicht immer hatte, wurde
der rheinische Weinbau empfindlich geschädigt. Damit ist
es nun hoffentlich für immer vorüber. Wie in alten Zeiten,
wird auch in Zukunft wohl Rheinwein wieder unverfälscht
auch im fernsten Lande in den Handel kommen, und die Elt¬
viller Versteigerungen — auf denen in Zukunft alle Weine
der Kgl. Domäne zum Angebot kommen werden — werden den
Ruf rhetngauischer Gewächse verbreiten und in Ebnen batten.
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genannte wasserlose Hungerstcppenhinzieht und gegen 15
:Millionen Mark kostete. Ein großer Teil dieser Summe ist
gestohlen. Vier Ingenieure werden auf Antrag des Grafen
Pahlen vor Gericht gestellt werden. Die ganze Kanalanlage
erweist sich als untauglich, sie liefert nicht genügende Wasser-
rnassen und wird als total verfehlt bezeichnet.

GnglKirL.
Indische Reformen.

Es ist eigentümlich; sonst gelingt doch der englischen
iStaatskunst fo vieles, sowie cs sich aber um Indien
(und Irland ) handelt, versagt sie in der letzten Zeit —
trotz der besten Absichten. Jetzt hat das Unterhaus  in
dritter Lesung einen Gesetzentwurf über die in Indien neu
zu organisierenden Provinzialräte angenommen, der aus
der Absicht hervorgegangen ist, den Gouverneuren Körper¬
schaften mit beratender Stimme  zur Seite zu
stellen, in denen auch das Eingeborenen-Element zur
Geltung kommt. In den gesetzgebenden Faktoren des
Mutterlandes ist man sich über diese Maßregel, die einen
weiteren Schritt auf dein Wege zur S e l b st v c r -
Wallung  bedeuten soll, ziemlich einig und auch die in¬
dischen hohen Beamten haben ihr zugestimmt. Da kommt
plötzlich von einer Seite , von der man es nicht erwartet
hätte, ein Widerspruch. Und zwar sind es die indischen
Mohammedaner,  die glattweg erklären, cs sei ihnen
lieber, daß jede Reform unterbleibt, wenn man ihnen
nicht eine Anzahl von Plätzen in den Provinzialräten
garantiert . Da die Muselmanen etwa % der Bevölkerung
Indiens bilden und bisher stets mit Recht als die treuesten
Stützen der englischen Herrschaft gegolten haben, so kann
man ihre Wünsche füglich nicht mit Stillschweigen über¬
gehen: wie aber soll man ihnen entsprechen, ohne die
Hindus  vor den Kopf zu stoßen, unter denen es doch
ohnehin schon sehr stark gärt ? So sucht die Regierung bisher
vergeblich nach einem Ausweg  aus diesem Dilemma:
ein Amendement Hobhouse, das eine Art konfesiioneller
Kurien cinführen wollte, ist als unausführbar zurück¬
gezogen worden. Wie die Affäre aber auch ausgehen mag
— daß sie neue Erbitterung  in Indien iwafst, er¬
scheint unausbleiblich!

Medrrlande.
Prinz Heinrich von Preußen wird den Kaiser Wilhelm

bei der Taufe der Prinzessin vertreten
R « m «nien.

König Karl begibt sich Ende dieses Monats nach Wien
znm Besuche des Kaisers Franz Joseph. Hierauf geht er
zu vierwöchigem Kurgebrauch nach Karlsbad.

Rerr !niqte Starrten.
Bekanntlich dürfen die katholischen Priester des

rutbenischen Ritus heiraten. Nun sind über 300 060
Ruthenen nach Amerika ausgewandert , und die ausgewan-
derten Priester wollen auch dort ihren Traditionen treu
bleiben und um jeden Preis das Recht aus Liebe behalten.
Darüber ist es zu einem Konflikt mit dem Heiligen Stuhl
gekommen, der dm europäischen Ruthenen ihr über¬
kommenes Recht nicht verkürzen will, aber nicht zugibt. daß
diese Priester solches Recht auch in Amerika haben dürfen.
Es heißt, daß infolge de? kategorischen Neins des Papstes
viele ruthenische Priester den Abfall von der Kirche vor-
bereiten.

Raraguay.
Deutscher Handel und deutsches Bolkstum in Paraguay.

Nach einer Veröffentlichung des Kaiser!. Statistischen
Amts in Berlin bewegen sich Einfuhr wie Ausfuhr zwischen
Deutschland und Paraguay seit 10 Jahren in ständig auf¬
steigender Linie. Die Ausfuhr Deutschlands nach Para¬
guay ist seit 1898 von 0,3 auf 2,9 Millionen, die Einfuhr
Paraguays nach Deutschland von 0,6 aus 3,1 Millionen
angewachsen. Die binnenländischeLage Paraguays und die
Schiffsverbindungen Deutschlands mit den La Plata -Häfen
bringen es mit sich, daß in Buenos Aires  u . a. O.
Güter für Paraguay auZgcladen und in die Handels¬
statistiken zwischen Deutschland und Argentinien, bezw. Urn-
äh

guay ausgenommen werden. Die Einfuhr Paraguays nach
Deutschland besteht ausschließlichaus Rohmaterialien, die
Ausfuhr Deutschlands nach dorthin ebenso ausschließlich
aus bearbeiteten Waren. Die Paraguay -Rundschau be¬
zeichnet die deutsche Einwanderung  als das beste
Mittel , um die Handelsbeziehungen zwischen den beiden
Ländern zu vergrößern, und weist daraus hin, daß Para¬
guay infolge seiner reichen, natürlichen Hilfsquellen und
seines gesunden Klimas ausgezeichnet für eine solche passe.
Nach den Ausstellungen des vom Verein für das Deutsch¬
tum im Ausland herausgegebenen „Handbuch des Deutsch-
tunrs im Auslande" betrug die Zahl der Deutschen in
Paraguay , Deutschschweizer und Deutschöstcrreicher einge¬
rechnet, im Jahre 1904 2400, darunter 916 deutsche Reichs-
angchörige. In der Hauptstadt A s u n c i o n und in Villa
Encarnacion  bestehen deutsche Schulen.  In
letzterer Stadt haben sich die Deutschen in dem Verein
Germania zusammengeschloffen, der sich die Erhaltung
deutscher Sprache und Sitte zur Aufgabe gesetzt hat. Außer¬
dem hat das Deutschtum eine ganze Anzahl ländlicher
Siedelungen geschaffen, von denen die bedeutendsten San
Bernardino (gegründet 1883), Nueva Germanie (gegründet
1887) und Hohenau (gegründet 1898) sind. Die erstere und
die letztere besitzen ebenfalls deutsche Schulen. Der Wert
des deutschen Grundbesitzes in Paraguay wird zurzeit
auf etwa 9 Millionen Mark geschätzt D. S.

Mirrn.
Vom Deutschtum in Süd - und Nord-China.

Der Einfluß der Deutschen in China auf wirtschaftlichem
und kulturellem Gebiet ist in langsamem, aber stetigem
Wachstum begriffen. So wurde jetzt in Kanton  zum
erstenmale in vielen Jahren ein Mitinhaber der deutschen
Firma Reuter, Bröckelrnannu. Co., in den Stadtrat der
internationalen Fremdcnniederlassung gewählt. In der
dortigen deutsch-chinesischen Schule bestanden 50 Bewerber
die Aufnahmeprüfung; sie entstammen durchweg den besten
chinesischen Kreisen. Auch in der chinesischen Industrie be¬
ginnt man immer mehr deutsche, technische Leiter heran-
zuzichen. So wurde für das Arsenal und die damit ver¬
bundenen Fabrikanlagen in H a n h a n g ein deutscher
Oberingenieur engagiert. An der großen, chinesischen Glas¬
fabrik in W u cha n g, die unter chinesischer Leitung gänzlich
heruntergewirtschaftetwar , hat man in letzter Stunde eben¬
falls durch Deutsche Hilfe schaffen wollen. Ein Ober-
ingenieur mit drei deutschen Technikern wurde berufen, die
Werke waren aber bereits in so verwahrlostem Zustande
und die Mittel der Gesellschaft bereits so verpulvert, daß
die Hilfe der mißachteten „fremden Teufel" zu spät kam
und die Gesellschaft die Zahlungen einstellen mußte. In
Sch antuy  g betrug die Zahl der im Amtsbezirk des
deutschen Konsulats Tsi-nan-fu Ende 1908 ansässigen
Reichsdeutschen nach dem Ostasiatischen Lloyd 404 gegen¬
über 321 im Vorjahr , darunter 239 Männer, von denen 76
Bergwerksangestcllteund 37 Bahnüearnte waren, außerdem
67 katholische Missionare neben 6 evangelischen. Die Zahl
der deutschen Firmen in Tsi -nan - su  ist aus 10 gestiegen,
darunter 5 Handelshäuser, eine Bank, 2 Ladengeschäfte, ein
Baugeschäft und ein Gasthof. Außerdem besteht dort ein
deutscher Konsumverein.

Aus Kunst und Felren.
Das neue Leben Abd ul Hamids.

Die Neugierigen , die in Saloniki sich den Gärten
der Villa Allatini nähern , in der Exsultan Abd ul
Hamid allem Anschein nach den Rest seines Lebens ver¬
bringen wird , sehen sich in ihren Hoffnungen getäuscht.
Mit einem energischen „Jasak " („zurück") werden sie
von den Posten abgewiesen. Die Fenster der Villa
sind geschlossen. Abd ul Hamid ist nicht zu sehen und
die türkischen Frauen von Saloniki , die jetzt mit zurück-
geschlagenen Schleiern einherschreiten und für ihr
Leben gern die vier schönen Sultansfrauen sähen, die
in prunkvoller eleganter Kleidung munter und gleich¬
gültig gegen den Sturz ihres Gebieters in den Gärten
lustwandeln , zeigen umsonst Geduld und Ausdauer.
Aber manche Einzelheiten , so berichtet der in Salonikr
weilende Spezialkorrespondent des „Corriere della
Sera ", werden doch bekannt. Als Abd ul Hamid von
Hadi -Pascha die Versicherung empfing , daß sein Leben
nicht gefährdet sei, fand er sein kaltes Blut wieder.
Das erste provisorische Frühstück, das ihm kurz nach
der Ankunft serviert wurde , war nicht nach seinem
Geschmack, er verlangte „iaurt ", die charakteristische
orientalische Milchspeise, und äußerte dann den Wunsch,
ein Tafelwasser zu erhalten , von dem Hilmi -Pascha ihm
erzählt hatte , das Wasser von Cara Sinan . Dann
pflegte er der Ruhe und nach einem stärkenden Schlum¬
mer vergaß er anscheinend die Angst und den schrecken
der Fahrt in der Eisenbahn , die er vordem noch nie be¬
stiegen hatte . Als er sein Zimmer verließ , verlangte
er Milch und verbrachte einige Stunden in der Gesell¬
schaft zweier Frauen , auf der Terrasse , die den Blick
auf das Meer gewährt . Um Zwölf Uhr servierte ihm
der Küchenchef vom Jildis , der ihn nach Saloniki be¬
gleitet hatte , das Mittagsmahl , Kotelett und Eier;
Abd ul Hamid tat ihm alle Ehre an . Dann , nach kurzer
Siesta , bei der er einige Zigaretten rauchte, durch-
töuüfct er hie prunkvollen Räume der Villa , gab den

Ams Stadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Wiesbaden,  8 . Mai.
— Zum Kaiserdesuch. Die Ankunft  des Kaiser¬

paares in unserer Stadt am Montag, den 17. Mai, erfolgt
nicht, wie im gestrigen Abendblatt angegeben, um 1 Uhr
35 Min., sondern eine Stiinde früher, um 12 llhr 35 Min.

— Das 70. Lebensjahr vollendet heute, am 8. Mai , die
Gattin unseres Mitbürgers Wilhelm Horn,  Inhabers
des bekannten Seifengeschäfts Michelsberg 8. Wer die
arbeitsame, bewegliche Frau an ihrem Wirknngsorte zu
beobachten Gelegenheit hat, wird ihr kaum bereits so viele

Bedienten Anweisungen , unterhielt sich mit den
Frauen und mit seinem Schwager Mehmed-Pascha und
verlangte nach den Gegenständen, die ihm fehlten.
Denn ihm mangelt zurzeit sozusagen alles . Die Ab¬
reise geschah Lals über Kopf und in den wenigen
Stunden , die ihm zur Vorbereitung gegönnt , waren,
hatten weder er noch seine Hingebung an dasNötige ge¬
dacht. Kurz nach der Ankunft bat ein Diener des Er-
sultans in Begleitung eines Offiziers in der Stadt
die nötigen Einkäufe gemacht, die einstweilen aus Rech¬
nung der Kommunalvcrwaltung geschehen. In einem
Laden, dessen Msitzer Mayer herßt , wurden für Abd ul
Hamid cm Dutzend feiner Hemden und einige
Schachteln mit Kragen gekauft. In anderen Geschäften
wurdenBettüberzüge , Unterhosen und audcreKleidungs-
stücke gekauft. Am folgenden Tage reiste ein Offizier
in Begleitung eines Dieners nach Konstantinopel
zurück, um aus dem Jildis -Kiosk die Gegenstände zu
holen, die der Sultan verlangte . Dre Verhandlungen
der Regierung mit den gegenwärtigen Besitzern der
Villa haben bereits begonnen ; der Kauf wird voraus¬
sichtlich in kurzer Zeit abgeschlossen werden. Alsdann
sollen auch die dem Meere zuliegenden Garten und
Nachbargrundstücke angekauft werden, um oeu garten
zu vergrößern , der zurzeit 22 000 Quadratmeter groß
ist. Der Garten wird dann von allen -seiten durch
eine Mauer abgeschlossen. Wenn diese Arbeiten durm-
geführt siiid, werden Abid-Efendi , des Sultans jungst
geborener Sohn , und die vier schönen -ioultanst , auen
ungestört in den schattigen Gängen lustwandeln tonnen,
ohne von zudringlichen Blicken belästigt zu werden. R.

* Der ZentrakauSschutz der Gesellschaft für Verbreitung
von Volksbildung trat am 29. April im Reichstage unter
Vorsitz von Herrn Direktor Schräder zur Entgegennahme des
Jahresberichtes für 1908 zusammen. Der Bericht ergibt,
daß die Gesellschaft im Jahre 1908u. a. an 7059 Bibliotheken
141417 Bücher abgegeben hat, darunter sind 1253 Wander¬
bibliotheken mit 6üü4tz Bänden. Unterstützt wurden außer

Lenze zugeschäht haben. Jedenfalls hat sie Anwartschaft
aus eine noch lange Lebensdauer, denn einige ihrer Vor¬
fahren sollen es bis in die Neunzig gebracht haben.

— Stenographisches. Aus S chi e r st c in a. Rh. wird
uns geschrieben: Am Sonntag , 2. Mai , fand hier in Schier¬
stein der diesjährige Frühjahrs -Bezirkstag des Bezirks
Wiesbaden dc§ Heffen-Naffanischen(Main-Rheingau) Ver¬
bandes statt. Nachdem der geschäftliche Teil in einer
morgens 91/2 Uhr im „Deutschen Kaiser" begonnenen Ver-
treterversammlung seine Erledigung gesunden hatte, wurde
ebenfalls im „Deutschen Kaiser" eine öffentliche Festsitzung
abgchalten, welche um 12 Uhr von dem Vorsitzenden des
-Bezirks, Herrn Du. M. F. Kranz-Busch, mit einer Ansprache
eröffnet wurde. Sodann begrüßte der Vorsitzende des
Schiersteincr Stenographen-Vereins „Gabelsbergcr", Herr
Karl Eifel, die anwesenden Gäste und Vertreter der aus¬
wärtigen Vereine im Namen seines Vereins und nahm die
Gelegenheit wahr, dem Gemeinderat für das dem Verein
entgegengebrachte Interesse seinen Dank anszusprechen.
Hieraus nahm Herr Lehrer Müller-Offenbach das Wort,
um in einer von vorzüglicher Beherrschung des Stoffes
zeugenden Rede der Versammlung den Werdegang der
deutschen Stenographie , besonders der neueren Zeit, fett
Gabelsbergcr, sowie den Gang der Einheitsbestrebungen
zur Schaffung einer deutschen Einheitsstenographie vor
Augen zu führen und einen Ausblick auf die Zukunft der
deutschen Stenographie zu geben. Nach dieser mit rauschen¬
dem Beifall aufgenommenen Festrede dankte Herr Dt.
Kranz-Busch dem Redner für seine trefflichen Ausführungen
und brachte einige eingelaufene Begrüßungstelegramme zur
Verlesung. Nach dem hieraus folgenden Festesten fand, um
2V2 Uhr beginnend, im neuen Schulgebäude das Wett-
schreiben  statt , bei dem vom hiesigen Verein Fräulein
Elisabeth Müller in der Abteilung 180 Silben in der
Minute mit dem 1. Preis , in der Abteilung 160 Silben
Herr Wendelin Schweitzer, sowie die Damen Marie Küchle
und Paula Vogeler mit je einem 1. Preis , in der Abteilung
140 Silben Fräulein Amalie -Faß mit einem 1. Preis , in der
Abteilung 160 Silben Fräulein Anna Albert und Herr Ad.
Schäfer mit je einem 3. Preis , in der Abteilung 80 Silben
Fräulein Elisabeth Merstedt mit einer lobenden Er¬
wähnung ausgezeichnet wurden. Den Abschluß der Veran¬
staltung bildete eine um 4 Uhr beginnende Unterhaltung,
in deren Verlauf die Verkündigung des Ergebnisses des
Wettschreibens, sowie die Verteilung der Ehrenpreise, welche
von einigen Schiersteiner Firmen, sowie von den Vereinen
in Schierstein und Wiesbaden gestiftet waren, vorgenommen
wurden.

----- Deutscher Bäckertag. Der Verbandstag der deutschen
Bäckermeister wird im August 1911 in Frankfurt a.  M.
abgehalten werden. Der deutsche Bäckerverbandzählt über
55 000 Mitglieder, von denen wohl 40 000 nach Frankfurt
kommen werden. Im letzten Jahr fand der Kongreß in
Hannover statt. Mit dem Verbandstag ist eine inter¬
nationale Bäckereiausstellung in der Festhalle und aus dem
Fcstplatz an der HohenzoLernstraßegeplant.

— Demniin - Sammlung . Die bekannte, ehemals
Demminschs Sammlung kunstgewerblicher Gegenstände ist,
wie im Vorjahr, vom 8. Mai ab während des Sommers
wieder Mittwochs und Samstags nachmittags von 3 bis
5 Uhr dem Publikum bei freiem Eintritt geöffnet. Die
Sammlung befindet sich im städtischen Leihhaus in der Neu¬
gaffe, 2 Stiegen hoch (Eingang von der Schulgaffe aus ).

— Lohnbewegungder Steinhauer . In der Sitzung des
Einignngsamtes beim Gewerbegericht Wiesbaden vom
1. Mai d. I . ist in Sachen der Lohnbewegung im Stein-
hauergewerbe folgende Vereinbarung  getroffen
worden: Der seit 1. Juli 1906 bestehende Vertrag wird bis
31. März 1910 verlängert und folgende Änderungen vorge¬
nommen: Zu § 1. Ob am Bau oder aus dem Werkplatz be¬
schäftigt, die im Vertrag festgesetzte Arbeitszeit ist einzu-
halten. Zu § 3 Abs. 1. Stundenlohn. Derselbe wird in
3 Klassen eingeteilt und beträgt in Klasse1 65 Ps-, Klasse2
63 Ps., Klasse3 60 Pf ., mit der Maßgabe, daß die Arbeiter
zu einer angemessenen Gegenleistung verpflichtet sind.
Abs. 2.  Junggesellen erhalten im 1. Jahr nach der Lehre

den Bolksbiblioihekenauch 21 Klassenbibliotheken in wenig
bemittelten Gemeinden, und Soldaten- und Wachtstuben-
bibliotheken. Aus der Rickert-Stistung wurden Bücher im
Werte von 5000 M. abgegeben. Die Abeggstiftung ver¬
breitete 136520 Broschüren. Der Büchervertrieb der Gesell¬
schaft wurde stark in Anspruch genommen. Für die Biblio-
iheksarbeit flössen der Gesellschaft 5046 M. außerordentliche
Zuwendungen zu. Die Ausgaben für Volksbibliotheken be¬
trugen 190 679 M., für öffentliche Vorträge wurden 17 623
Mark, für Lichtbilder, Apparate usw. 13451 M., insgesamt
333 210,75 M. ausgegeben. Anschauungs- und Demon¬
strationsmaterial : Lichtbilder, Demonstrationsapparate,
kinematographische Apparate, Films wurden an die Bil.
dungsvereine verliehen. Das Märkische Wandertheater,
von der Gesellschaft für Verbreitung von Volksbildung und
der Schillertheater-Gesellschast gemeinsam begründet, wurde
als gemeinnützige Aktiengesellschaft selbständig gemacht.
Die Mit gliederzahl der Gesellschaft stieg von 10 272 aus
11231. Von den Mitgliedern sind 6163 Körperschaften, dar¬
unter 1236 Bibliotheks- und Leftvercine, 966 Magistrate
und Gemeindebehörden, 589 Schulvorstände, 439 Lehrcr-
vereine, 316 Gewerbevercinc, 217 Kirchenvorstände usw.
Vorsitzender der Gesellschaft ist Prinz Heinrich zu Schönaich-
Earolath . Drucksachen versendet die Geschäftsstelle, Berlin 21,
Lübecker Straße 6. Auf der diesjährigen .Hauptversammlung
der Gesellschaft, die vom 2. bis 4. Oktober in Dortn.mnd
stattfindet, wird der Kampf gegen die Schundliteratur be-
handelt. Die in Aussicht genommenen Referate erstrecken füch
auf die literarische Erziehung der Jugend in den Schulen
durch Errichtung von Kinderlesezim.mern, die Volks!,teratui:
bet dteßentocttt, biß Maßnahmen zur Verbreitung
guter Volksliteratur und die negativen Maßnahmen gegen
die Verbreitung der Schundliteratur.

Bildende Kunst und Musik.
Ein i n t e r n a t i 0n a l e r W e t t b e w e r b um Pläne

für das neue Rathaus in San Francisco  soll
jetzt ausgeschrieben werden. Es sind drei Preise von 2500,
1500 und 1000 Dollar vorgesehen. Die Kosten sind auf
3,6 Millionen Dollar geschätzt.
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einen Mindestlohn von 43 Pf . und im 2. Jahr einen solchen
von 50 Pf ., jedoch mit der Bedingung , daß mit diesen
Änderungen eine Lohnerhöhung nicht bezweckt wird und
eine Erhöhung des seither gezahlten Lohnes bis 31. Mürz
1910 seitens der Gehilfen und der Gehilsenorganisation
nicht verlangt wird.

— Vom Spargel . Ist es wirklich eine unverschämte
Forderung, wenn mau zu jeder der vier Jahreszeiten nur
einen kulinarischen Wunsch befriedigen möchte? Im Früh¬
ling ist der Spargel an der Reihe, und da mag mancher
denken: Was nützt mir Blütenpracht und Sonnenschein,
wenn ich im Maienmond nicht Spargel essen kann? Der
Spargel hat übrigens eine viel ältere Geschichte, als mancher
ahnen mag. Die alten Egypter hatten schon Spargelkulturen,
die alten Griechen kannten ihn ebenfalls, verwendeten ihn
aber — diese Böotier ! — nicht als Delikatesse, sondern das
Kraut zu Brautkränzen. Erst die Römer schätzten den
Spargel , wie er es verdient. Der alte Cato hat sogar ein
iSButf) über rationelle Spargelzucht geschrieben und auch
Plinius empfiehlt den Genuß des Spargelwassers . Von
Rom trat dann der Spargel seinen Siegeszug über Europa
an. Unsere germanischen Vorfahren kannten zunächst nur
den „wilden Spargel " und zwar bis zum 16. Jahrhundert.
Den kultivierten Spargel führte in Böhmen Kaiser Ferdi¬
nand um 1530 ein, in Stuttgart ist er 1565 und am Mittel¬
rhein 1578 Zuerst nachweisbar. In der Folgezeit war Süd¬
deutschland seine Hauptpflegestätte. Nach Norddeutschlaud
kam er erst in der Mitte des 17. Jahrhunderts , wo er auch
in England austauchte. Die Vorliebe für Spargel zu allen
Jahreszeiten hat der Konservcmndustrie ein reiches Feld
zugewiesen . Allein Braunschweig beschäftigt 4000 Arbeiter
in dieser Branche. Man kann darüber streiten, ob grüner
oder weißer Spargel ben Vorzug hat. Auch über die Zu¬
bereitung, ob mit brauner, zerlassener, frischer Butter oder
holländischer Sauce , ob mit rohem Schinken, mit Huhu oder
Koteletts wollen wir hier keine Debatte eröffnen. Das mag
jeder nach seinem Geschmack einrichtm, allen aber wünschen
Wir; „Guten Appetit !"

— Landcsdcnkmal bei Biebrich. Nachdem die Arbeiten
an dem Landesdenkmal längere Zeit geruht haben, ist jetzt
Wieder ein Fortschritt zu verzeichnen. Seit einigen Tagen
ist der die ganze Anlage umgebende Bauzaun verschwunden
sowie das Baugerüst wird nun ebenfalls abgeschlagen,
und fleißige Hände sind damit beschäftigt, daselbst gärt¬
nerischen Schmuck anzupflanzen und zwar durch Anlegen
von Blumenbeeten und sonstigen Zieraten . Auch die um
das Monument führenden Wege werden ausgesüllt und in
Ordnung gebracht. Die weitere Umgebung des Denkmals
— das von der Stadt angekaufte ehemalige Sandgruben-
gelände bietet für den Vorübergehenden in seinem
jetzigen frischen Grün einen herrlichen Anblick. Wie ver¬
lautet , soll das Landesdenkmal, dessen noch fehlende Teile
in nächster Zeit eintreffen sollen, noch im Lause des
Sommers eingeweiht werden.

— Ein Kammergerichtsurteil über die Art der Auto-
mobilfignale. Das Kammergericht hat als letzte Instanz
eine für Automobilkreise intereffante Entscheidung gefällt,
aus der zu ersehen ist, welche Arten von Automobilhuppen
gesetzlich sind. Es hat weiterhin festgestellt, daß auch der
Besitzer des Automobils dafür Sorge zu tragen hat, daß
die vorgeschriebenen Signale von seinem Chauffeur ver¬
wendet werden. Das Kammergerichtsurteil stimmt überein
mit den in allen Provinzen der Monarchie geltenden Ober-
präsidialverordnungen, die vorschreiben, daß der Führer
eines Automobils verpflichtet sei, Reiter, Radfahrer, Fuß¬
gänger usw . durch deutlich hörbare Warnungszeichen recht¬
zeitig aus das Nahen des Kraftfahrzeuges aufmerksam zu
machen. Warnungszeichen dürfen aber nur mit der ein¬
tönigen Huppe abgegeben werden Das Abgeben von lang¬
gezogenen Huppenstgnalen, die Ähnlichkeit mit Fcuersignalcn
haben, sei nicht gestattet. (Das bezieht sich aus das Durch¬
fahren kleinerer Ortschaften, in denen traditionsgemäß
durch ähnliche Signale die Mitglieder der Feuerwehr alar¬
miert werden.) Das Geben von Warnungssignalen soll
sofort eingestellt werden, wenn Pferde oder andere Tiere
dadurch unruhig oder scheu werden. Die Veranlaffung zu
dem Urteil des Kammergerichts hatte folgender Fall ge¬
geben: Gegen den Staatsanwalt W. war Anklage erhoben
worden, weil der Führer seines Automobils Signale mit
einer Trompete gegeben habe. W. betonte, die Trompeten¬
signale seien deutlicher als Huppensignalez im übrigen sei
er für das Tun und Treiben seines Automobilsührers nicht
verantwortlich. Die betreffende Polizeiverorduung sei ihm
nicht bekannt gewesen und entbehre auch der Rechtsgültig-
keit. Die Strafkammer verurteilte aber W. zu einer Geld¬
strafe und führte aus , die Polizeiverordnung vom 8. Februar
1908 sei gültig , W. hätte seinem Wagenführer verbieten
müssen, auf einer Trompete Warnungssignals zu geben.
Diese Entscheidung focht W. durch Revision beim Karnmer-
gericht an und bestritt, als Anstifter in Frage zu kommen
Das Kammergericht wies jedoch die Revision als unbe¬
gründet zurück, da die Vorentscheidung ohne Rechtsirrtum
ergangen sei. Die Grundlage der Polizeiverorduung sei
in 8 6d des Polizeiverwaltungsgesetzes zu finden. Rechts-
irrtum schütze vor Strafe nicht.

— Falsche Kassenscheine. In der letzten Zeit wurden
wiederholt falsche Fünfzig - Markscheine  mit den
Nummern A74Q 611 und Dl 178 443 angeh alten. Sie zeigen
kleine Abweichungen; so fehlt hinter dem Worte „Reichs-
bankn-tte" der Punkt.

- -- Ein Pferdeschinder. Eine empfindliche Strafe ver¬
hängte gestern das hiesige Schöffengericht  über einen
Tif.-rquäler, den Fuhrmann I . Kiefer  in Biebrich. Der
Wann hatte Ende März d. I . in einer Sandgrube bei
Mebrich seine zwei Pferde, die den schwerbeladenenWagen
aus derselben nicht herausziehen konnten, in der rohesten
Weise mißhandelt. Beinahe eine halbe Stunde lang schlua
er, wie die Zeugen bekundeten, mit dem umgekehrren
Peitschenstiel auf die Tiere ein, einerlei wohin er sie traf.
Im besonderen schlug er sie aus die Köpfe. Die Anssorve
mng der Umstehenden, die sämtlich aufs höchste empört
waren, Vorspann zu nehmen, lehnte er ab mit den Worten,
er haue so lange auf die Pferde los , bis sie den Wagen
herausgezogen hätten. Es fehlte nicht viel, so wäre er von
den Zuschauern wegen der Mißhandlung der Pferde selbst
geprügelt worden Das Gericht verhängte über ihn die
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gesetzlich zulässige Höchststrafe von sechs Wochen Hast,
wobei der Vorsitzende sein Bedauern aussprach, daß es zur¬
zeit nicht angängig sei, aus eine höhere Strafe zu erkennen.

— Kurhaus . Zu ibcr großen Illumination gelegentlich
des heule , 7 Uhr abends, stattfindenden Kurgartenfestes
werden Taufende von Lich'trürpern verwendet , die gerade jetzt
in dem frischen Frühlingsfchmucke der Anlagen zu doppelter
Wirkung kommen werden . Das Doppelkonzert nimmt um
8 Uhr seinen Anfang , der große Ball nach 9 Uhr. Derselbe
beginnt indessen bereits um 8y2, Uhr, wenn ungünstiges
Wetter die Gartenveranstaltung unmöglich macht.

Theater , Kunst, Vorträge.
* Königliche Schauspiele . Im Hoftheater gastiert heute,

wie bereits mitgeteilt , der berühmte TenorEharles Dal-
mjte  s . Der Künstler , welcher nur einmal auftritt , wird
den „Loh eng rin"  in deutscher Sprache singen. In den
anderen Hauptpartien sind beschäftigt die Damen Müller-
Weiß, „Schröter und die Herren Geisse-Winkel und Schütz.
Als König Heinrich gastiert Herr Oskar Foerster vom Opern¬
haus in Dresden . Die Vorstellung ist bei aufgehobenem
Abonnement zu erhöhten Prellen . — Morgen geht Lortzings
Oper „Der WiIvschü  tz" in der bereits mitgeteilten Be¬
setzung im Abonnement B in Szene.

* Kurhaus . Eine Veranstaltung in durchaus idealem
Sinne ist von der Kurverwaltung unter dem Titel „Lyrik des
neunzehnten Jahrhunderts in Wort und Gesang" unter der
Ägide des Regisseurs und Dramaturgen des Königl . Theaters
Dr . Hans Oberländer angekündigt , die am Sonntag zum
erstenmal als Beginn eines „Zyklus historischer
Konzerte"  in Erscheinung treten wird . Da man ans dem
Gebiete der Musik unter Lyrik im weitesten Sinne des Wortes
alles Poetische, dom die Musik als Begleitung und Vertiefung
beigegeben ist, versteht, so werden diese Abende zu dem Ver¬
ständnisse des Gedankens und der Stimmung , die den Dichter
und den Komponisten zu ihrem Werke anregten , in der über¬
zeugendsten Weise beitragen und somit in gewissem Sinne
eine bildende Mission erfüllen . Der erste Wend ist um
8 Uhr im kleinen Saale . Er gilt den beiden Lyrikern Storm
und Mörike und ihren Komponisten, die Frau Schröder-
Kaminskh und der Tenorist Heinz Raven , Königl . Opern,
länger aus Casssl, gesanglich und Herr Dr . Oberländer
rezitatorifch interpretieren werden . Am Klavier Herr Knr-
kapellmeister Afferni . — Die Kurverwaltung veranstaltet von
einschließlich morgen Sonntag ab wieder Konzerte  von
Militärkapellen neben denjenigen des Kurorchesters allsonn¬
täglich im 'Kurgarten . Die Einteilung wild insofern von der
vorjährigen abweichen, als 'die .Kurkapelle von 4 bis 5% Uhr
und daran anschließend bis 7 Uhr eine Militärkapelle spielen
wird , während um 8 Uhr das Doppelkonzert in der herge¬
brachten Weise stattfindet.

* Kabarett Chat noir , Walhalla . Das glänzende Pro¬
gramm hat , wie zu erwarten stand, dem Kabarett eine Reihe
voller Häuser gebracht. Namentlich die Darbietungen der
ausgezeichneten Vortragskünstlerin Trude Walde und des
populären Humoristen Paul Jülisch finden allabendlich
stürmischen Beifall . Auch die Damen Ada Krugmann , Lilly
Engels , Mella Roda , sowie der Rezitator Waldemar Ernst
und der Conferencier Karl Heinzius verstehen es, das
Publikum mit ihren brillanten Vorträgen auf das beste zu
unterhalten . — Heute Samstag — Elite -Tag — komm!
zum erstenmal der reizende Einakter „Allein — endlich" zur
Aufführung . Der Besuch der Vorstellungen kann nur bestens
empfohlen werden . _

Geschäftliche Mitteilungen.
** Sparraüattmarken . Das hier bestehende Sparrabatt-

marken-System von Fritz Ellinger , Wellritzstraße 30 (früher
Kleine Langgasse) , wurde von Herrn Franz Haas,  Inhaber
der roten Rabattmarken , Friedrichstraße 46, käuflich erworben
und geht am 15. Mai in dessen Besitz über . Ilm ein ein'heit.
liches System herzustellen , werden vom 15. Mai ab an Stelle
grüner Marken nur rote Marken verausgabt . Rote Rabatt¬
marken haben den Vorzrig, daß das kaufende Publikum die¬
selben ganz nach seinem Wunsch verwenden kann. Dieselben
können nicht nur Friedrichstraße 46, sondern in jedem Ge¬
schäft, das rote Marken ansgibt , sowie gegen bares Geld ein¬
gelost werden.

* Die Rhachitis oder englische Krankheit wird durch un¬
zweckmäßige Nahrung entschieden verschlimmert. Eine sehr
zweckmäßige Rührung , welche nicht nur durch ihren Gehalt
an 'Eiweißstoffen die. Bildung von Muskelsubstanz fördert,
sondern durch ihren Gehalt an Mineralstoffen auch die
Knochenbildung sehr günstig beeinflußt , ist „Kufeke ".

* Ein Mangel der meisten Kaffee-Essenzen besteht darin,
-daß sie schon nach kurzer Zeit hart werden und sich dann
naturgemäß im Kaffee schwer lösen. Ein Fabrikat , welchem
dieser ü'belstand nicht anhastet , ist die rühmlichst bekannte
Original Kaffee - Essenz von Pfeiffer u. Diller,
die als erste vor Jahrzehnten in den Handel kam und bis auf
den heutigen Tag noch unübertroffen dasteht. Diese Essenz
bleibt stets locker, ist leicht löslich, außerordentlich ergieinq,
und ^deshalb b illig im Gebrauch . Der Kaffee gewinnt da¬
durch wesentlich an Wohlgeschmack, Aroma und in der Farbe.

*  Das Motorrad . Mit den neuesten Erzeugnissen leichter
Motorräder von 86 -bis 45 Kilogramm Gewicht scheint eine
ide-ale -Gebrauchsthpe auch für den Durchschnittsfahrer ge¬
schaffen worden zu sein ; die schweren Motorräder werden
dagegen mehr von Sportsleuten und zu Beiwagen verwendet.
Die NeckarsuImer Fahrradwerke,  Ai -G., als eine
der größten Motorradfabriken mit einer ansehnlichen Jahres¬
produktion, haben hier sehr ansprechende Modelle geschaffen!
sie leichten Maschinen finden begeisterte Anhänger : auch in
vielen Konkurrenzen haben sich diese Modelle bewährt . So
wird von dem Riederbergrennen in Wien von einem Sieg
auf der ganzen Linie — 4 erste Preise — berichtet.

Vereins-Nachrichten.
* Wie aus dem Inseratenteil ersichtlich, feiert der hiesige

„B la u - Kr eu  z - V e re  i n,  E . V." am Sonntag , den
0. Mai , sein 8. Jahresfest . Wer schon Zeuge war , welche Ver¬
änderungen eintraten durch die segensreiche Arbeit obigen
Vereins , da wo der Alkohol seine Verherungen angerichtet,
der wird sich mitfreuen und gern an dem Fest teilnehmen.
Aber auch alle, -die über die Arbeit des Vereins möchten Auf¬
schluß haben und die da Hilfe suchen, sind eingeladen . Die
Festproüigt, morgens 10 Uhr in der Marktkirche, -wird Herr
Pastor Hackemann-Langerfeld halten . Bei der Nachfeier nach¬
mittags 3y2 Uhr im Vereinshaus , Platter Straße 2, mit Be¬
wirtung werden der Fest-Prediger und Herr Pfarrer Hof¬
mann Ansprachen halten , auch empfiehlt ein reichhaltiges
Programm den Besuch.

Ans dem Landkreis WecsSaden.
y. Sonnenberg , 6. Mai . Für die Anschaffung von Nist¬

höhlen wurde dem hiesigen Verein zur Zucht und Pflege edler
Sing -, Nutz- und Ziervögel in der letzten Gemei ndevor-
sta nd  s f i tzu ng  der Restbetrag von 45 M. bewilligt mit
Rücksicht darauf , daß mit den bereits vorhandenen Nistkästen
io gute Resultate erzielt worden sind. — Zur Abrundung Des
Gemeindelbssitzesim Distrikt „Försterwendelsrod " soll Wiesen¬
gelände erworben und zu dieiem Zweck mit dem Fiskus in
Verhandlungen über Verkauf oder Tausch eingetreten inenden.
— Anläßlich eines Gesuches um Erlaß von Desinfektionskosten
bez-w. Übernahme derselben ans die Gemeinde wurde be¬
schlossen, die Gesundheitskommission zu hören, und zwar
darüber, , ob es zweckmäßig und im ae 'undhettlichen Interesse
notwendig erscheint, daß derartige Kosten, die für -die davon
Betroffenen mitunter recht erheblich sind, in Zukunft über¬
haupt auf die GMein -de übernommen werden sollen. — Die
Regulierung des Rambachs soll mit Rücksicht darauf , daß in
diesem JNHr ftir die Vertiefung des Dachb'etres im Ortsbering
ein erheblicher Betrag vevwendet werden wird , -bis zur Durch¬

führung der Kanallisation vertagt werden . — Der hiesige
Viehversicherungsvereln  weist in seinem Jahres¬
bericht nebst Jahresrechnung für das verslosiene Geschäfts¬
jahr folgende Zahlen auf . Mitgliederstand am Schlüsse 25
mit 121 Stück Rindvieh und einer Versicherungssumme von
35 700 M . Die Einnahmen -betrugen 858.78 M ., die Aus¬
gaben 911.02 M. An Entschädigungen wurden 846.67 M. aus-
gezahlt . — Die hiesige Ortskrankenkasse  mußte zu
einer Erhöhung der Wochenbeiträge schreiten da infolge der
außerordentlichen Inanspruchnahme der Ka,,e die jetzige«
Einnahmen zur Deckung der Ausgaben nicht, mehr « us-
reichen. Die Generalversammlung vom, 30. April d. I . be¬
schloß deshalb , die Erhöhung der Beiträge für die 1. Klasse
aus 0.66 M., für die 2. Klasse aus ' 0.45 M ., für die 3. Klasse
auf 0.33 M., und für die 4. Klasse auf 0.24 M.

— Rmnlmch, 7. Mai . Der seit drei Jahren hier bestehende
Berschönerungsverein,  dessen Tätigkeit allseitig
erkannt wird , erthält gelegentlich ernes Ausfluges nach dem
Kellerskopf seitens des Dotzheimer VerschonerungsvereinZ
zum erstenmal den Besuch eines Brudervereins . Nachdem sich
oie Gäste im SaaD -au Taunus erholt und gestärkt haben , er¬
folgt um 2 Uhr gemeinsamer Abmarsch nach dem Kellers-
köpf, wozu die Mitglieder des hiesigen Vereins in der üblichem
Weise bereits eingeladen sind.

Nassarrisetze Nachrichten.
— Vom Lande, 6. Mai . In einer der letzten Nummern

des „Tagblatts " war auszugsweise die -letzte Regierungsver-
fügung betreffs S chu I s p a z l e rg ä n g e wie-dergegsben.
Darin wivd hauptsächlich Nachdruck-darauf gelegt, daß „in idxl'
Regel nicht Städte , sondern vorzugsweise das Land und foet
Wald " als Ziele zu erwählen sind. Dieser Passus hat sehr viel
Berechtigung, wenn er die Schüterfahrten von Stadt zm>
Stadt und von den mitten im Verkehr liegenden Orten in
die Stadt zu vermeiden beckbsichtigt. Wie aber steht's unl
die Orte , die mitten im entlegenen Land liegen ? Land nrch
Wa'ld die Hülle und Fülle , dazu wären besondere Spazier,
gänge überflüssig ; aber dringend nötig sind gerade fj; eI
Spaziergänge an einen, wenn auch nur kleineren Verkehrs-
Mittelpunkt , ein Städtchen , eine Eisenbahn , eine — Siele»
araphenstange . Man glaubt garnicht , wie es an solchen Orten'
oen Kinldern an den zur erfolgreichen Unterrichtsarbeit an -'
bedingt nötigen Vorstellungen fehlt. Sie sollen, um nur e}n
Beispiel herauszugreifen , -Geographieunterricht bekommen ;
mit icn wichtigsten Bahnverbtrrdu ngen vertraut gemacht tvexj
den, wenigstens im deutschen Vaterland , und -haben bis
Schulaustritt überhaupt keine Bahn gesehen. Es ist wahr»
lich nicht übertrieben , wer an den passenden Orten Material
sammeln wollte, würde zu in unserer Zeit fast unglaublich^
Ergebnissen kommen. Die Kinder sollen sich Städtenarnen
einprägen und haben nie nur ein «Städtchen gesehen. Ta sollt»
man doch kein Hindernis in den Weg legen, wenn aus ent»legenen Orten — und es sind ihrer noch sehr viele — w
Spaziergänge aus Land und Wald hinaus in den Verkehr
führen , damit dem Gesichtskreis des Kindes die nötige <§1.'
Weiterung wird . (Wir gehen wohl nicht fehl in der An¬
nahme, daß die Regierungsvorlage sich in erster Linie ans £>;»
Spaziergänge der Stadtschulen beziehen soll. D. Red.)

R. Langenschwalbach, 6. Mai . Die Herrschaft der
strengen Eisherren , die ihre Rundreise , durch das schon-
Aprilwetter verführt , heuer früher als sonst angetreten
haben scheinen, hat allen Anzeichen nach ihr Ende erreich
Nachdem seit brer Tagen des Morgens , nicht zum Vorteil hß!
Bsgetätion und der jungen Blüten der Obstbäume, Feld nnd
Flur weiß bereift waren , stieg gestern die Temperatur . Gegen
abend verzeichnete das Therrnometer noch 17 Grad Reaurn ^ »
und die letzte Nacht war milder . Die Arbeiten in den K-nr-an'lagen schreiten rüstig fort , die Waldwege, wie die
und Tennisplätze werden hergerichtei , die Äadehäuser hc»h„A
den Betrieb eröffnet und auch an den Brunnen hat die Trink»
kur ihren Anfang genommen. Der K u r s a a I und das Lei - »
kabinett sind seit 1. d. M . geöffnet , die Kurkapelle wird henk»
zum erstenmal konzertieren und bis Sonntag nur nachmittn ^ »
Mvech -elnd an Heiden Brunnen spielen. Sonntagabe^
findet im Kursaal das erste K o nz e r t statt . Von Möntcia
ab beginnt der regelmäßige Dienst . Angekommen sind tz-«
jetzt emva 70 Personen und in allen Häusern ist man znin
Empfang gerüstet . Nur die Eisenbahnverwaltung macht eine
Ausnahme . Statt den schönen April zu benutzen, hat Nrnn
jetzt angefangen , am Bahnhof  niederzureitzen , dnrchz» '
brechen und bauliche Veränderungen vorzuneomen . Es ffl
das so recht fiskalisch. Die Dauer der Arbeit ist auf vier hj-
fünf Wochen bemessen, sagen wir acht, und dann denke Man
sich den heillosen Wirrwar bei einem Verkehr, wie ihn
hiesige Bahnhof in den Monaten Mai und J -uni auf *,,
weisen hat!

a . Nied, 7. Mai . Der hier durch Selbstmord
eüdete Schutzmann Jude aus Leipzig ist auf dem hiesig

8e.
Friadhof beerdigt worden , nachdem feine Frau die Leiche <>r»
sie ihres Mannes festgestellt hatte . Hier sind eine ?i~- -
Selbstmörder beendigt. Der hiesige Wald bietet für L

r-Ävh,
dem Lebeneixie,

zudie in Frankfurt den Enfchluh fassen, aus d
gehen, eine begueme Gelegenheit , ihr Vorhaben ausznführe„
Nach alter .Sitte " wuriden diese Sel -üstmörder an der Mauer
des Friedhofs beerdigt . Vor einigen Jahren mußte fo»*
Friedhof erweitert werden , und nun haben die unglücklich»-:Selbstmörder die Ehre erfahren , daß ihre Leiber mitten
dem Friedhof liegen . Jeder Leichenzug muß an ihnen vorh »i
und ihre schmuck- und kreuzlosen Gräbbügel erwecken täglj^
in manchem Borülbergehenden Mitgefühl.

u. Griesheim , 8. Mai . Am 13. Juni findet
„Bayrischen Hof" dahier die 4. Bnndesausstellung h»-
1. Deutschen Kaninchen- und Geflügelzüchter -Bundes statt
der am Sonntag seine Delogiertenver -ammlung abhieiff
Zu derselben war auch Landwirtschafts -Inspektor Keis » ls
aus Wiesbaden erschienen, der einen eingehenden Vortvg^
hielt über die Zweckmäßigkeit eines Zusammen
schlusses des Geflügelzüchter - Verbandes  tz »»
Regiernngsbezirks Wiesbaden und des Verbandes Deutsch»"
Kaninchen- und Gefsiigelzüchtcr. Es kam schließlich tz;»
Vereinigung zustande, die den Namen „Verband tz»^
Kaninchen- und Geflügelzüchter - Vereine im Rogierunos
bezirk Wiesbaden " führen wird.

u. Schwanheim , 6. Mai . Die Schöffen der Gemeirch»
haben beschlossen, für unfern Ort Gasbeleuchtung  ein
zuführen uüd das Gas von Griesheim zu entnehmen , das iw
Kubikmeter zu 11 Pf . bis an die Brücke liefern will. Schwa,,-
beim übernimmt von da die Weiterführung und legt tz»,-
Rohrnetz im Orte selber. Der Vertrag soll auf 5 Jahre ag*
geschlossen werden . — Die Wassers chü rsungen  im
Walde waren von bestem Erfolg gekrönt. Angestellte Purgn"
verbuche haben ergeben, daß Wasser in hinreichender Men »»
vorhanden ist; auch die Qualität des Wassers ist tadellos.
Die evangelische Kirchengemeinde, die 900 Seelen zählt, hgt
einen Bauplatz für eine neue Kirche  zum Preise tw
12 000 M. erworben.

n. Caub, 7. Mai . Gestern nachmittag ist die freudig er
wartete Landebrücke  hier angekommen. Sie ist 13 Meter
lang und sehr kräftig gobaut , was bei der starken Strömvnn
des Rheins hier zu begrüßen ist. Erbaut wurde die Brücke
auf der „Schiffshelling " von Schaubach und Kremer in
Co'blenz. Sicher trägt die Brücke zur Hebung des Fremdenver
kbhrs bei.

! Herborn , 5. Mai . Lehrer D o w i e von Marburg a. d.
ist zum Seminarlehrer in Dillenburg ernannt . — Äm
Sonntagabend erhängte  sich hier am Niedschen Eiskeller
der Schreinermeister K. von hier . K. war längere Zeit atz,
wesend von hier ; er kehrte jetzt von Wiesbaden , wo sein»
Tochter wohnt, hierher zurück, um Arbeit zu suchen, sprach
auch deslhälb ans dem Rathause vor. K. hatte vor längerer
Zeit schon einmal den Ver -uch gemacht, seinem Leben ein
Ende zu machen. — Unser Gesangverein „Liederkranz " ver
anstaltete im „Nassauer Hofe" ein Konzert.  Mugewir t̂
hckben die Konzertsängerin Fräulein Fanny B o r n t r a g e t\ ,
Wiesbaden und Herr Lehrer R i e s e r - Limburg . — ioerr
Meliorationsbauinspektor Ullrich ist mit 1. Juli van
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DillenDurg nach Danzig und Herr Regierungsbaumeister
Je  t ent eh er von Bromoerg nach Dillenbura versetzt. —
uni er Ra 'dsahrerverein  nahm an Sem Frühjcchrs-

Des Gaues 9 a des Deutschen RctdfahrerLundes in
rarburg a . d. L. teil . Beim Reigenfahren erhielt er den

t . Preis , beim Radballspiel den 2. Preis . — Auch unser
, Stolze - Schreh  kehrte vom Bezirks-
wettschrerüen in Wetzlar siegreich heim. Von 23 abgegebenen

r, t£n erhielten 21 Arbeiten Preise , darunter waren 13
erste Preise . — Der „R h e i n - M a i n - Th eat e r - V e r -
»anlb " veranstaltete gestern abend einen Theaterabend . Ge-
Klelt wurde das Wolzogensche Lustspiel „Ein unbeschriebenes
'Blatt ". Der Besuch war nur mäßig . — Durch Beschluß der
Schuweputatian wurden von den aufgenommenen Schul-
r  e kt u ten die 20 jüngsten Schüler aus der Schule wieder
entlassen. Die Eltern planen , wie man hört , eine Eingabe
ernzureichen, damit ihre Kinder wieder ausgenommen werden.
— Die Nachtfröste  Haber: hier wenig Schaden angerichtet.

. W. Hachenburg, 6. Mai . Am Sonntag , den 9. Mai,
wrvü der neue evangelische Pfarrer . Herr R e u s ch von
Hartenrod , eingeführt . — Am 16. Mai soll die hiesige neue
tatholische Kirche  durch Herrn Bischof Dr . Willi ge -
toetl ) ! werden . Die neue Uhr für die Kirche, die dieser
Dame angekommen ist, wurde vom Grafen von Hacheniburg
aus Schloß FriödewaW gestiftet.

po. Westerburg , 5. Mai . Wenn allgemein über Arbeits¬
mangel geklagt wird , so kann man bei uns gerade von dem
Gegenteil reden. Der Bähnbau Westerburg -Montabaur be¬
schäftigt sehr viele einheimische Arbeiter,  welche früher
in den Industriebetrieben der Umgegend tätig waren . Die
Gewerkschaft „Vulkan " stellt auf ihrem Braunkohlenwerk fort¬
während Leute ein. Neue Betriebe werden allenthalben er¬
öffnet . , Die Gewerkschaft der Basaltbrüche „Rote Höhlern"
baut ein Anschlußgleis nach Bahnhof Westerburg , die Firma
.Adrian verbindet ihren ausgezeichneten Basaltplattenbruch
ebenfalls durch ein Anschlußgleis mit der Station Hergen-
roth . Dann scheint die Tonindustrie in unserer Gegend große
Fortschritte zu machen. Ein neuerer Betrieb bei Berzhahn
macht bedeutende Fortschritte , und schon soll ein weiterer
Tonabbau zwischen hier und Langenhähn eröffnet werden.
In dem Basaltoruch der Firma Lauterwald und Beinroth
werben außer einheimischen Arbeitern 25 Italiener beschäf¬
tigt , weil einheimische Arbeiter in genügender Menge nicht
.aufzutreiben sind. Noch größer wird der Mangel an Arbeits¬
kräften in der nächsten Zeit werden, da durch das ungünstige
Wetter der letzten Tage die landwirtschaftlichen Arbeiten sich
häufen , welche nun auch keinen Aufschub mehr erleiden
dürfen.

— Aus dem Kreise Westerburg, 6. Mai . Das Gesetz vom
15. Juli 1907 gegen die Verunstaltung von Ortschaften und
landschaftlich hervorragenden Gegenden findet erfreulicher¬
weise allmählich auch Anwendung auf dem Westerwald . Sa
hat die Gemeinde Weltersburg  ein Ortsstatut erlassen,
das die Verunstaltung des Ortsbe rings  und des
unter dem Namen Weitersburger Kopf bekannten Berges in
einer Umgebung von 300 Meter von: Fuße des Beroes an
gerechnet verhütet . Bauten , die die Eigenart des Landschafts¬
bildes beeinträchtigen könnten , sind nicht mehr gestattet , und
Veränderungen der Erdoberfläche des Weitersburger Kopfes-
und seiner Umgebung durch Aufschüttungen , Ein - oder W-
gräbungen , Anlegung von Steinbrüchen usw. -dürfen nur mit
Erlaubnis des Landrats vorgenammen werden , die bei ieder
drohenden Entstellung des LanbTchaftsbiides versagt wird
Hofferitlich gelingt es den Weltersburger Kopf, eins der
schönsten Naturdenknialer des Westevwaldes, zu retten.

8. Aus dem Oberwesterwaldkreis , 6. Mai . Der Kreis¬
cha u s ha ltse tat  pro 1909 schließt in Einnahme und Aus¬
gabe mrt 179 674 M. ab. Die Einnahme aus Kapitalauf¬
nahme ist gegen -das Vorjahr um 50 000 M. gewachsen, welche
Summe zur Bestreitung der Kosten für den Bau der Dienst¬
wohnung des Landrats verwendet werden wird . Die Kreis-
stenereinnahme ist wegen Erhöhung des Prozentsatzes um
W00 M. gestiegen. — Laut Mitteilung des kommandierenden
Generals des 18. Armeekorps an das Landratsamt finden
dre idreszahrigen Her ib stu b u n g e n auch in unserem Kreis

mit  Truppen des 8. Armeekorps
beleaien Ortichaften sollen von Einquartierungen verschonttvevoen.

Aus der Umgebung.
, , !• Mainz , 7. Mai . / Eigener Drahtbericht des „Wies¬
badener Tagblatts .) D,e hiesige Polizeibehörde gibt fol¬
genden Bericht aus : Der Erkrankung zweier Kinder im
Alter von 13 und 10 Fähren in einer  Familie an Genick-
starrem  reine besondere Bedeutung beizulegen . Es ist ein
Fall , wie er zurzeit auch in anderen Städten im Laufe des
Jahres vorkmnmt ; irgendwelche Bedenken der Ansteckung be¬
stehen nicht. Seitens des Gesundheitsamtes ist alles ge¬
schehen, was eine Übertragung der Krankheit ausschließen
dürfte . Die Erkrankten sind im städtischen Krankenhause iso¬
liert . Die GesundheitsSehörde wird der Prelle , soweit dies
nötig ist, über den weiteren Verlauf der Krankheit Mit¬
teilung machen. — Von den drei an Genickstarre  er¬
krankten Kindern einer hiesigen Familie ist heute vormittag
das älteste Mädchen im Alter von 10 Fahren g e st a r b e ,i.
Der Ausland der beiden anderen Kinder »ft besorgniserregend.

Ans Mdern und fmtwfm.
" Bad Mergentheim in Württemberg . Unserem Kurort

wird in diesem Fahre eine besondere Ehre zuteil ; im Sep¬
tember schlägt nämlich der deutsche Kaiser während der
Manöver im Mergentheimer Kurhaus sein Hauptquartier auf,
in welchem schon letzt alle Vorbereitungen , u. a . eine Bereiche¬
rung und Verschönerung der gärtnerischen Anlagen , zu einem
würdigen Empfang des hohen Besuches getroffen werden.
Auch die Bürgerschaft wird es nicht daran fehlen lassen, der
Städt ein festliches Gepränge zu geben. Schon sind einige
Kurgäste anwesend, um an der allbewährten Quelle von den
Gebrechen Heilung zu finden , die ihnen der Winter , das
Alter oder ihre Leibenswerie gebracht haben. Viele, denen die
Reise nach dem „böhmischen" Karlsbad entweder zu weit und
zu teuer , öder die eine beichauliche Rühe suchen, die sie in dem
geräuschvollen böhmischen Weltbad nicht finden , kommen
lieber zu einem Kurgebrauch nach Mergentheim , dem deut¬
schen Karlsbad.

Gerichts san!.
on ie §®« 5cncr Schwurgericht.

Hinter verschlossenen Türen.
In der gestrigen Sitzung des Schwurgerichts hat den

Vorsitz Landgerichtsrat Dr . Schwarz  inne . Die Anklage¬
bank nehmen ein die ledige Köchin Therese Maier,
28 Jahre alt, in Würzburg geboren, die von ihrem Manne
seit letzten Dezember getrennt lebende Ehefrau des Fuhr¬
manns Bernhard Heil,  seit dem 20. April in Unter¬
suchungshaft befindlich, sowie die Ehefrau Anton W., alle
von hier und noch nicht vorbestraft. Die M. ist Mutter
eines heute 3 Jahre alten Kindes, während zwei ihr früher
außerehelich geborenen Kinder gestorben sind. Den Frauen
wird schuld gegeben: der M. ein Verbrechen gegen das
keimende Leben, verübt in der Zeit von Oktober bis
Anfangs November v. I ., der Ehefrau H. die Anwendung
von dabei benutzten Mitteln gegen Entgelt , und der Ehe¬
frau W. die Hilfeleistung, die Aufforderung zur Begehung
des Verbrechens, sowie die Gewährung einschlägiger Mittel
gegen Zubilligung von Vorteilen . Zwölf Zeugen, meist
Frauen, sind zu Hem Termin geladen, ebens' der König!.

Kreisarzt Geh. Medizinalrat vr . Gleitsmann als Sachver¬
ständiger. Einenr Antrag des Anklagevertreters auf Aus¬
schluß der Öffentlichkeit für die Dauer der Verhandlung
wurde stattgegeben. Die Köchin Maier wurde zu 4 Monaten
Gefängnis und die Ehefrau des Fuhrmanns Heil zu 9
Monaten Gefängnis verurteilt. D-rau W. wurde frei-
gesprochen.

Wiesbadener Strafkammer.
Milchpantscher.

Der Schneider Karl T. an der Amöneburg  betreibt
einen ziemlich ausgedehnten Milchhandel. Tagtäglich fetzt
er an seine meist an der Amöneburg selbst oder in Biebrich
wohnenden Kunden über 120 Liter Milch ab, welche er selbst
durch die Bahn von einem Landwitt in Norden  st adt
bezieht. Auf dem Bahnhof pflegt er die Milch aus den von
Nordenstadr mit eintreffenden Kannen in feine eigenen zu
füllen. Da hatte er denn an zwei verschiedenenTagen das
Unglück, daß ein Polizeisergeant aus Biebrich ihn in dem
Moment überraschte, als mehrere feiner Kannen Wasser ent¬
hielten. Bei beiden Gelegenheiten wurden auch Proben nicht
nur der von ihm bereits in seine eigenen Kannen cinge-
füllten Milch sondern auch derjenigen, welche noch in den
Kannen des Nordenstadter Lieferanten sich befand, ent¬
nommen, und es ergab sich, daß während die Qualität der
letzteren Milch eiuwandsfrei war, die andere einen Zusatz
von etwa 15 Prozent Wasser enthielt. Das war T. natür¬
lich nicht angenehm, besonders unangenehm für ihn aber
wurde es dadurch, daß zufällig an einem anderen Tage
irgend jemand Zeuge gewesen war, wie die Ehefrau, die¬
selbe, bei der auch am Bahnhof die ungenügenden Proben
erhoben worden waren, in einem fremden Hausgang Wasser
aus einer ihrer Kannen in die anderen verteilt hatte. Das
Ehepaar wurde in der Folge wegen Nahrungsmittel¬
fälschung zur Verantwortung gezogen. Vor dem Schöffen¬
gericht erzielte der Mann zwar durch die nicht widerlegte
Behauptung , daß er sich um die Milch nicht bekümmere, einen
Freispruch, während die Frau selbst, als ihrerseits über¬
führt, in eine Geldstrafe von 200 M. genommen und auch,
damit das Publikum sich in der Folge vor Schaden be¬
wahren könne, die Bekanntgabe des entscheidenden Urteils¬
tenors in dem „Wiesbadener Tagblatt " sowie der
„Biebricher Tagespost " angeordnet wurde. Mit diesem
Urteil jedoch war die Frau nicht zufrieden, weil sie be¬
hauptet, ihre Kannen hätten zum Teil einen doppelten
Boden ; durch den oberen Boden sickere Milch durch, und um
zu verhindern, daß sich dort festsetzende Rückstände die übrige
Milch verdürben, müsse sie stets Wasser in den Kannen haben.
Sie pflege deshalb sogar Wasser von der Amöneburg mit
zum Bahnhof zu nehmen (ein Tun, das an sich schon ver¬
boten ist), um dort noch einmal vor dem Eingießen der
frischen Milch das Ausspülen besorgen zu können. Sie hat
das Urteil mit der Berufung angegttffen, die Strafkammer
aber sab sich, beim Fehlen eines Hauptzeugen, außerstande,
gleich schon in der Sache zu entscheiden, sie vertagte vielmehr
das Urteil und ordnete die nachträgliche Vorladung dieses
Zeugen an.

* Bestrafter Vandalismus . Ein Münchener Kunst¬
maler hatte vor kurzem in der Vorhalle der neuen Univer¬
sität zu J e n a ein Bild von Professor Sascha Schneider
(überlebensgroße, bärtige Figur eines Mannes ) bespuckt
und mit einem Schirm so geschlagen, daß das auf 5000 M.
geschützte Bild mehrere Schrammen und Risse davontrug.
Das Schöffengericht in Jena verurteilte den der Sachbe-
schädigtmg angeklagten Maler zu 5 0 0 M. Geldstrafe
oder 50 Tagen Haft.  Der vom Erscheinen an Ge¬
richtsstelle entbundene Angeklagte hatte ein originelles Ent¬
schuldigungsschreiben geschickt. Der ihm zur Last gelegte
Vandalismus habe seinen Ursprung in einem — allzu
reichlichen Frühschoppen in der „Zeise" am Markt.

Sport.
* Fußball . Auf dem Sportplatz an der Frankfurter

Straße standen sich am verflossenen Sonntag die 1. Mann¬
schaft des Wormser Fußballklubs „Alemannia " und die 1 a-
Mannschaft des „Sportvereins Wiesbaden " im Wettspiel
gegenüber . Nachdem Worms eine Zeitlang mit 2 :1 führen
konnte, finden sich die Läufer und Stürmer des „Sportver¬
eins " besser zusammen und buchen letztere in ziemlich gleich¬
mäßigen Abständen noch 5 Tore , damit den Sieg mit 6 :2 für
ihre Farben erringend . — Nach dem Spiel dieser Mann¬
schaften stellten sich die 1. Mannschaft^des Mannheimer Fuß.
ballkiubs „Viktoria " und die 1. Mannschaft des „Sportvereins
Wiesbaden " dem Schiedsrichter . Das Spiel die:er Mann¬
schaften war ein ausgeglichenes und reich an spannenden
Momenten . „Viktoria " har zuerit die Führung durch einen
westen Schuß des Mittelläufers übernommen , mußte aber
kurze Zeit -darauf den Ball in ihrem Tore sehen. Bis zur
Pause war „Viktoria " nochmals erfolgreich und mit dem
Resultat 2 :1 für „Viktoria " wurde gewechselt Nach Seiten¬
wechsel ist Wiesbaden überlegen und hat „Viktorias " Tor¬
wächter jetzt bedeutend schwerere Angriffe abzuwehren als
sein Gegenüber . Einer der Anarttfe führt auch zu einem
wohlverdienten Erfolg der Wiesbadener Mannschaft . Trotz
beiderseitigen großen Anstrengungen , das siegbringende Tor
zu erzielen , bleibt der Spielstand beim Schlußpfiff des
Schiedsrichters 2 :2. Die Spiele waren der Ausstellungs -Er¬
öffnung ivegen nur mäßig besuckst und höchstens 300 Zuschauer
anwesend. — Am kommenden Sonntag , nachmittags 8 Uhr,
spielen auf dem Sportplatz die 1 a-Mannsäxift des „Sport¬
vereins " «egen die kombinierte 1. und 2. Mannschaft des
„Wiesbadener Fußballklubs ". Es verspricht dieses Spiel
der beiden Lokalrivalen ein sehr interessantes zu werden. Die
1. Mannschaft weilt am kommenden Sonntag trt Pforzheim,
um ihrem schwersten Gegner in dre-er Sanon , dem „1. Pforz-
heimcr Fußballklub ", ein Wettspiel zu liefern.

* Rudersport . Zum Regattatag für die 34. E m s e r
Kaiserregatta  ist der 11. Juli bestimmt worden. Es
sind 12 Rennen ausgeschrieben.

* Jagd . Aus Bad Ems,  6 . Mai , wird uns berichtet:
Die Pächter unserer Jagd  hatten seither einen eigentüm¬
lichen Pachtvertrag einzugehen. Der Vertrag enthielt näm¬
lich die Bestimmung , daß der Jagdpächter iedem Kur-
fr  e m d e n das Jagen unentgeltlich zu gestatten hatte.
Außerdem mußte er ihnen zur persönlichen Sicherheit , und
damit die weidmännischen Gebräuche und Forstschutzbestim-
mungen nicht übertreten ^ wurden , einen Forstschutzveamten
auf seine, des Pächters , Kosten mitgeben . Selbstverständlich
führte diese unter dem Namen „Kurklausel " bekannte Be¬
stimmung dazu , daß für die Emser Jagd lange nickt der
normale Preis bezahlt wurde ; im letzten Jahre z. B. betrug
der Pachtpreis nur 800 M., während nach den heutigen Ver¬
hältnissen 2500 M. etwa das Richtige wären . Die „Kur¬
klausel" wurde und wird von einern 'Teil der Bürger heute
noch als ein Mittel angesehen, mit deiien man hier die Kur
zu heben sucht. Nun, Hai jüngst der Magistrat Den vernünf¬

Samstag, 8. Mai ISttv. Seite ö.
tigen Geldanken gehabt, die „Kurklausel " entweder ganz zu
streichen oder aber sie wenigstens weniger fühlbar und
störend für den Jagdpachter zu machen. Im Staldtparlament
stieß der Magistrat , obwohl sich einige Herren auf seinen
Standpunkt stellten, aus Widerstand ; er erreichte nur , daß
die „Kurklausel " soweit eingeschräntt wurde , daß ferner dem
jagdliebenden Kurfremden , der wegen der ihm hier winken¬
den eigenartigen Vergünstigung nach Ems kommt, nur noch
der ,ÄV>chuß eines Bockes gestattet werden soll. Diese Ein¬
schränkung -will in Wirklichkeit wenig bedeuten , jedenfalls
wird sie auf Len Pachtpreis ganz einflußlos sein. Das ver¬
anlaßt denn auch eine Anzahl Grundstücksbesitzer, sich mit
einer Eingabe an den Jagdvorstand (den Bürgermeister ) zu
wenden , in welcher verlangt wird , daß künftig der Jagldpächter
den Wildschaden trägt unl£ die Kurklausel ganz und gar weg-
fallt . Da diese Forderung mit der Ansicht, die der Bürger¬
meister selbst von der Bedeutung der Jag -dklausel hat , zu-
W'UEnfällt , wird sie Wohl zu einem Resultat führen , das
die Mehrheit der Bürgerschaft befriedigt und unsere Jagd
für die Gemeinde rentabler macht.

Vermischtes.
Der geisteskranke Kleid cranfschliber. Zu hem

Attentat des Klcideraufschlitzersin Berlin wird noch
folgendes gemeldet: Mit den Messerstechereien, die zu
Anfang des Jahres ganz Berlin in ungeheure Er¬
regung versetzten, hat der verhaftete Maler nichts
zu tun.  Der Kleideraufschlitzer vom Dönhoffplatz ist
nach seiner eigenen Angabe ein pervers veranlagter
Mensch. Früher hat er wiederholt Frauen mit Säure¬
attentaten in Schrecken versetzt. Er pfleat das Kleid
auszuschlitzen und reißt dann den Schnitt mit den
Fingern weiter auf. _ Er behauptet, daß er die erste
Öffnung nicht mit einem Messer, sondern mit einem
Bleistift hergestellt habe. Das ist aber nicht möglich;
wahrscheinlich hat er ein kleines Messer oder eine
kleine Schere benutzt. Weil er wegen seiner Untaten
schon einmal bestraft ist, so dachte damals bei den
Messerstechereien die Kriminalpolizei auch an ihn.
Der Maler konnte aber stets sein Alibi einwandfrei
Nachweisen. Jetzt war er erst vorgestern nachmittag
wieder aus dem Gefängnis entlassen worden. Er
hatte sich zunächst nach seiner Wohnung begeben und
mit seiner Frau zu Mittag gegessen. Abends war er
dann ausgegangen und sofort rückfällig geworden.

l'z. Kolonist enhauser aus Torf. Von unterrichteter
Stelle wird uns mitgeteilt , daß ein ganz neues Ver¬
fahren eines Herrn Koniecko in Marggrabowa in Ost¬
preußen, das die Herstellung von Gebäuden aus Torf
gestattet, für den Bau von Kolonistenwohnungen und
anderer Gebäude besondere Bedeutung gewinnen
dürste, da sich der Preis der Herstellung solcher Bauten
um etwa ein Fünftel billiger als sonst stellt. Das
Verfahren des Genannten besteht darin, daß aus
Moostorf Torfplatt en gepreßt, getrocknet und dann ge-
sägt werden, so daß sie Steinform erhalten. Es kommt
hinzu, daß von dem Erfinder gleichzeitig eine be¬
sondere Art Mörtel hergestellt wird, der die Steins
bindet und auch zum Verputzen durchaus geeignet ist.
Hierdurch wird erreicht, daß die auf diese Weise her¬
gestellten Häuser das Aussehen und die Eigenschaften
massiver Gebäude besitzen, die dem Regen und anderen
Witterungseinflüssen Widerstand leisten. Die bis jetzt
auf diese Art hergestellten Kolonistenhäuser haben sich
ausgezeichnet bewährt, so daß der Kreis Oletzko, in
dem Marggrabowa liegt, für seine Zwecke ein der»
artiges Gebäude errichten will. Der Landtagsabge-
ordnete Brämer interessiert sich speziell für dieses Pro¬
jekt. Es ist anzunehmen, daß das neue Verfahren in
allen Gegenden, wo eine derartige Torfverwertung
möglich ist, Eingang findet und zur Herabsetzung der
Baukosten für Gebäude der inneren Kolonisation usw.
beitragen wird,

Klenre©fyrsmüt.
Die verwechselte Leiche. Als der KreuznacherKriegcr-

verein gestern den verstorbenen Veteranen Machemer mit
klingendem Spiel zu Grabe geleiten wollte, wurde eine
peinliche Leichenverwechslung entdeckt. Im Sarg lag statt
der Leiche des Veteranen die eines jungen Mannes aus
Waldböckelheim, während der Veteran nach dort trans¬
portiert und von den Angehörigen des jungen Mannes
beerdigt worden war. Auf behördliche Anordnung wurde
die Leiche wieder ausgegraben und nach Kreuznach ge¬
bracht, wo die Auswechslung stattfand.

Aus Schwermut. In Cöln erhängte sich in ihrem
Schlafzimmer ein junges Mädchen, die Tochter eines
Portiers aus der Bayenstraße, anscheinend infolge Schwer-
mntes. Vor längerer Zeit machte ihre um ein Jahr ältere
verheiratete Schwester ebenfalls durch Erhängen ihrem
Leben ein Ende.

Karl Aschinger, der Mitbegründer der weitbekannten
Aschingerschen Bierqncllen in Berlin , ist nach kurzem Kran¬
kenlager infolge Herzschlages im 54. Lebensjahre gestorben.

Pilzvergiftung . Dem „Oberschles. Anz." zufolge sind
der Ingenieur Hruban in Bochnia bei Ratibor seine Frau,
seine zwei Kinder und das Dienstmädchennach dem Genuß
von getrockneten Pilzen , die Hruban im vergangenen
Sommer in einem nahen Walde gesammelt hatte, erkrankt.
Frau Hruban und ihr Sohn sind bereits gestorben. Die
übrigen Erkrankten schweben in Lebensgefahr.

Erschossener Einbrecher. In Antwerpen überraschte ein
Polizist einen Dieb, der versuchte, das Geländer eines
Hanptdepots zu übersteigen. Der Polizist gab einen Schuß
auf den Flüchtigen ab, und als dieser nicht traf, schoß er
zum zweiten Male , wodurch brr Dieb auf der Stelle ge¬
tötet wurde.

Ein sonderbares LicveZdrama. In der Connewitzer
Waldung bei Leipzig wurde gestern früh ein 17jähriger
Handlungslehrling und ein IZjähriges ( !) Schulmädchen
neben einer Bank liegend besinnungslos aufgcfunden Beide
hatten in selbstmörderischerAbsicht Gift genommen. Der
junge Mann ist gleich nach der Einlieferung in das
Krankenhaus gestorben.  Das Mädchen liegt Hoffnung^
los darnieder. Es handelt sich um eine Liebesaffaire.

Die zusammensebundenen Leichen eines Liebespaares
wurden aus dem Landwehrkanal in Berlin an der Ltchten-
steiner Brücke gelandet. Der junge Mann ist der 23 Jahr«
alte Gärtner Otto Schwang aus der Warthesttaße 70 irr
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Rixdors, das Mädchen die 18jährige Tochter Elfte oes
Markthelfers Liersch aus der Blumenthalftraße 15. Das
Paar war seit Weihnachten verlobt, aber eilte frühere
Geliebte des Sch., die ihm vor 2 Jahren ein Kind geboren
hatte, bereitete dem Paar mannigfache Schwierigkeiten. So
kam es zu dem Entschluß, gemeinsam aus dem Leben zu
gehen.

Ein Riescnbetrug, der von einer Halbweltlerin gegen
den früheren Bankier Matenski verübt wurde, erregt in
Briissel allgemeine Sensation . Die Schwindlerin gab vor,
eine Millionen -Erbschaft gemacht zu haben, doch müsse sie
ihr Recht erst vor Gericht Nachweisen. Aus diese Weise
gelang es ihr, Matenski in kurzer Zeit ca. 300 000 Fr.
herauszulocken. Die Schwindlerin wurde verhaftet.

Selbstmord eines Unteroffiziers . In Berlin hat der
zu der Versuchsabteilurh der Berkehrstrnppen abkomman¬
dierte Sergeant Duhmann Selbstmord verübt. Das Motiv
der Tat konnte noch nicht sestgestellt werden; er war verlobt
und wollte in kurzem heiraten.

Eine russische internationale Diebesbande , bestehend
aus vier Männern und drei Frauen wurde in Mährisch-
Ostrau verhaftet. Dieselbe verübte seit einem Jahre auf
den Bahnhöfen und in den Zügen des schlestsch-mährischen-
rustischen Grenzgebietes viele Diebstähle.

Staubexplosion. In der vorvergangcnen Nacht ist das
Fabrikgebäude der Anhaltischen Kieselgurwerke Coswig
niedergebrannt. Eine Staubexplosion sprengte das Gebäude
auseinarrder. Die Arbeiter konnten sich retten.

Ein österreichisches Kriegsschiff aufgefahren. Das öster¬
reichische Kriegsschiff „Pelikan " ist bei dem Fort San
Nicolo bei Sebenico ausgefahren. Allem Anschein nach hat
das Schiff keine bedeutenden Beschädigungen erlitten und
wird sich selbst wieder flott machen.

Sturm am Gardasee. Auf dem Gardasee wütet ein
orkanartiger Sturm . Bei Salo sind mehrere Barken ge¬
kentert; die Dampfer der westlichen Seite können nicht nach
Riva kommen.

Flüchtiger Juwelenagcnt . Der 43jährige Juwelen¬
agent Salomon Herz in Wien ist unter Mitnahme von ihm
»nvertrauter Juwelen im Werte von 70 000 Kronen flüchtig
geworden.

Kotzte Nachrichten.
Der deutsche Kaiser und der König von Italien.
London, 7. Mai . (Eigener Drahtbericht.) Aus Rom

wird nach London  gemeldet , daß die Begegnung
des deutschen Kaisers mit dem König von
Italien am 12. Mai in Brindisi  stattsindet . Das
Zusammensein dauert nur wenige Stunden,  nicht
wie gemeldet, einen ganzen Tag . Die beiden Monarchen
werden auf dem italienischen Schlachtschiff „Viktor
Emanuel " speisen und dann auf der „Hohenzollern" den
Tee einnehmen.

Noch einmal ein Blockkompromitz?
X . Berlin , 7. Mai . (Eigener Drahtbericht.) Betreffs

der Reichsfinanzresorm  fanden gestern und heute
noch immer lebhafte Unterhandlungen zwischen den
Führern der Blockparteien statt. Es sind Ansätze zu einem
Kompromiß, der die Konservativen und die Freisinnigen
befriedigen soll, bemerkbar. Einzelheiten über dieses Kom¬
promiß stehen noch aus , eine Einigung ist natürlich noch
längst nicht erzielt. Die Aussichten sind im Gegenteil eher
noch immer schwach.

Ungültige sozialdemokratische Wahlen.
Berlin , 7. Mai . (Eigener Drahtbericht.) Die W a h l -

Prüfungskommission  des Abgeordnetenhauses er¬
lklärte die Wahl der vier in Berlin gewählten
soziald ein okratischen  Abgeordneten Borgmann,
Hermann , Hirsch und Hoff  m a n n mit allen gegen
8 Stimmen für ungültig.

Der Sultan für seine Rechte.
Konstantinopel, 7. Mai . (Eigener Draytbericht.)

Sultan ließ den Großwesir und Schefket-Pascha zu
kommen und machte ihnen folgende Mitteilung : „Ich
die Verfassung respektieren,  ich will jedoch,
auch mir gegenüber der gebührende Respekt
o b a cht e t wird. Meine Überraschung war sehr groß,

Wortung  über die Ansichten, welche von den ver¬
haft  e t e n K a m e r a d en geäußert worden sind.

Paris , 7. Mai . (Eigener Drahtbericht des „Wies¬
badener Tagblatts ".) Eine Versammlung von Bahn¬
arbeitern beschloß unverzüglich ein Referendum über
einen allgemeinen Eisenbahner - Aus-
st a n d und setzte ein Streikkomitee ein.

Stuttgart , 7. Mai . (Eigener Drahtbericht des
„Wiesbadener Tagblatts ".) Die Meldung des
„Schwab . Merkur ", nach welcher Staatsrat von
Schicker im Herbst in den Ruhestand zu treten be¬
absichtige, ist nur insofern richtig , als er ^ seine
Stellung  als stellvertretender B e v o l lm ächrrg-
ter zum Bundesrat,  die er 27 Jahre lang be¬
kleidet hat . mit Rücksicht auf sein Alter nieder zu¬
legen  gedenkt . Er wird aber im württembergrschen
Staatsdienst verbleiben.

lick. Paris , 7. Mai . Aus Toulon wird gemeldet:
Die bevorstehende Ausfahrt der 2 . Panzer-
Division des Mittel meer - Geschwade  r s,
die unter dem Vorwand einer Kreuzfahrt an der nord-
afrikanischen Küste vorbereitet wird , gilt in Wirklich¬
keit einer Flotten - Demonstration  vor
Tanger.  .

Gras Zeppelin.
lid. München, 7. Mai . Graf Zeppelin  traf heute m

München  ein und bleibt hier bis zum 12. Mai . über me
geplante Fernfahrt des „Z 2" nach Berlin  er¬
klärte Graf Zeppelin, diese Fahrt sei allerdings m Aussicht
genommen, aber wann sie stattfiude und ob dies noch in
dicseni Monat möglich sei, hänge von so vielen Umstanden
ab, daß ein Zeitpunkt hierfür gar nicht festgesetzt werden
könne. $

wb. Berlin , 7. Mai . Heute morgen wurde an der 43-
iäkriaen Witwe Ernestine Ro s chke , dieQuer¬
gebäude Kornerstraße 20 wohnt und sich durch Schneidern er¬nährt , ein Raub m o r d versuch  begangen . Der Tater ist
eir, in der Mitte der zwanziger Jahre stehender Mann , der
sich Winkler nannte und seit acht Tagen unangemeldet ber
Frau Röschke wohnte. Als die Frau ihm heute morgen den
Kaffes brachte, versetzte er , ihr mit eurem großen
zwei Schläge , wodurch er die Frau schwer verletzte.

Dersich
will
daß
be-
als

anläßlich meiner Thronbesteigung im Gegensatz zu allen
bisherigen Gebräuchen eine Amnestie nicht  erlaffen
worden ist, daß an Stelle von Festlichkeiten das Volk das
Schauspiel von Gehenkten zu sehen bekam, welche ohne
mein Wissen gerichtet wurden. Ein Vortrag betreffs
Unterschrift der Todesurteile  ist mir nicht gemacht
worden, obwohl ich das Recht der Begnadigung
besitze. Ich bestehe daraus, daß sich fernerhin solche Vor¬
fälle nicht wiederholen." *

Konstantmopcl, 7. Mai . (Eigener Drahtbericht.) „La
Lurquie" zufolge bereitet das Kriegsministerium die
Kommandierung von 40 Bataillonen  für die
Erhaltung von Ruhe und Ordnung  in einigen Gebieten
Kleinasiens  vor . — „Sabah " meldet, der frühere Kom¬
mandeur des 4. Korps, Abdula-Pascha, wurde zum Komman¬
deur des Adrianopeler Korps ernannt; der frühere Kom¬
mandeur des hiesigen Korps, Muckthar-Pascha, wurde in
!seine Stellung wieder eingesetzt.

Beamte und Arbeiter in Frankreich.
hd . Paris , 7. Mai . Der Unterstaatssekre-

fär für Post - und Telegraphie  empfing
gestern nachmittag einige Delegierte der P o st -
iagenten,  welche ihm ihre Wünsche vortrugen,
i Paris , 7. Mai . Zwei Komitee - Mit¬
glieder des Al lg e meinen Arbeiter - Ver¬
bandes  sind wegen ihrer am 1. Mai gehaltenen
Reden zu 4 resp. 3 Monaten Gefängnis verur¬
teilt  worden.

bd . Paris , 7. Mai . Das Komitee des Allge¬
meinen Arbeiter - Verbandes  hat an die
Arbeiterklassen einen Aufruf  erlassen , worin es
gegen die Willkür der Regierung , sowre gegen die von
der Regierung getroffenen Maßregeln Einspruch
.erbebt. Das Komitee übernimmt die Vera nt-

Hammer
Aus die

Hilferufe der Frau flüchtete  der Täler-

Letzte ZandetsnachetchtE
Berliner Börsenbericht.

DerNn, 7. Mai . (Eigener Drahtbericht des „Wies¬
badener Taftblatts ".). Die Börse eräffneteheutewesent-
lich zuversichtllcher.  Die gestrige Feftrykeit der west¬
lichen Plätze, die Nachricht über die B esi eruna d er
Di e tallmärkte, 'namentlich des Kupfe  r mar  n e s,
und die New Yorker Meldung stüer ip t e i § e r I)ß u n o nt
der Eisenindustrie  für Fertigware veranlaßt - Ruck-
und Meinungskäufe auf dem Montanmarkte . Die dadurch be¬
dingten Kursethohungen überstiegen für Bochumer, Deutsch-
Luxemburger , Phönix und Rheinstahl 1 Proz . Elektrizitat »-
werte schlossen sich der Aufwärtsbewegung an . Im übrigen
war das Geschäft nur gering belebt . Banken, zogen nicht
durchweg an ; als besser sind Deutsche Bank , Dlstonto - und
Russenbank hervorzuheben . Von Bahnen Lombarden
höher auf höhere Wiener Kurse aus Berstaatlichungsbe-
strebungen . Etwas regeres Geschäft entwickelte sich außerdem
i" amerikanischenBahnen,  namentlich m Canada
rm Zusammenhang mit der bevorstehenden Emission neuer
Aktien und auf angeblich gute DwideNdenausstchten - Prince
Henry und Warschau-Wiener hoher. Renten sehr still.
Russische Anleihe von 102 erfuhren leichte Besserungen.
Späterhin war vorübergehend erne leichte .tu¬
sch wach ung,  namentlich auf dem Montanmarkt  be¬
merkbar , die auf den nicht so optimistisch, wie man erwartet
hatte , lautenden „Iran Mon«er"-Bericht über den amerika¬
nischen Eifenmarkt zurückgefuhri wurde . Späterhin war die
Gesamthaltung durchweg fest,  Montanaktien stiegen noch
, ltm  Teil Wer die Anfan §srwtrerungen , das Geschäft
war aber im allgemeinen eng begrenzt . Otavimlnen
wurden wieder ziemlich leb'qaft gehandelt . Deutsche
Gasalühlicht - Aktien  gewannen Io Proz . Tägliches
Geld 2 und 1% Proz . Die höchsten Kurse blieben ber geringen
Umsätzen nicht durchweg behauptet . Laurahutte schwächten
sich ab. In dritter Stunde war das Geichast ruhig , aber be¬
hauptet . Jndustriewerte,des Kassamarktes wenig lebyaft,
Wer i&cttoTgHßte Spezialitäten , boxt Aupfertverle,  reu er.
Privatdiskont 2 Proz.

wb. Wien , 7. Mai . Die Einnahmen der O r i e n tbah  n
betrugen in der Zeit vom 23. bis 29. April 233 714 Frank,
oder mehr 98 951 Frank als m der entsprechenden Voriahrs-
zeit. Seit dem 1. Januar betrugen die Einnahmen 3 736 247
Frank , older mehr 424197 Frank als tm gleichen Zeitraum des
Noriabres . — Die Einnahmen , der 03 c b o tt t f d.) c tt
E i / e n b ahn betrugen vom 9. bis 15. Aprff 30 606 Frank,
oder weniger 26 879 Frank als in der entsprechenden Vor-
iahrszeit . Vom 1. Januar bis 15, April betrugen
nahmen 698165 Frank , oder weniger
gleichen Zeitraum des Vorjahres.

Cöln-Düffeldorfer Rheindampsschiffahrt.
Abfahrten von Biebrich morgens 8.30, 9.25 (Schnellsahrt

„Deutscher Kaiser " und „Wilhelm, Kaiser und König), 10.20
12.50 bis Cöln ; mittags 1.30 (Guter,chiff ) bis Eoolenz, 2.30
(nur Sonn - iind Feiertags ) bis Coblenz, 3.20 inur Sonn-
und Feiertags ) bis Atzmannshausen . Gepäckwagen von
Wiesbaden nach Biebrich morgens 7.30 Uhr. w.llette und
Auskunft in Wiesbaden bei dem Agent W. Bickel,  Lang,
gaffe 20. Telephon 2364.

Biebrich-Mainzer Dampfschisfah. .
(August Waldmann , Biebrich.) U3A

Im Anschluß an die Wiesbadener Straßenbahnen.
Von Biebrich nach Mainz ab Schloß 9*, 10 , 11, 12 , 1

2, 3, 4, 5, 6, 7, 8, 8.30t , 8.45*; von Marnz nach Biebrich ab
Siadthalle 9», 10, 11*, 12, 1*, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8, 8.30t, . 8.46*,
ab  Kaiserstraße -HrrupLüahrchos 7 Minuten spater . >Jet ganz
gutem Wetter ev. tststündlich. * nur Sonn - und ^ ererlags.
t nur Wochentags ab 1. Juni . Wochentags bei chlechtern
Wetter beginnen die Fährten erst um 2 Uhr.
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Frank als im

Briefkasten.
(Die Redaktion der „Wiesbadener Tagdlatts " beantwortet ichrifi!,« - Anfragen ft*
Briefkasten, wenn die letzte Bezugsquittnng beiliegt. RechUverbindliase Gewähr wird

nicht LUgelichert.i
F . L. Im Interesse der längeren Haltbarkeit und .

Schmackhaftigkeit der Kartoffeln empfiehlt es sich, dre Kenne
davon zu entfernen . , . ^ ...

I . G., Dotzheim. Eine Beantwortung der Frage rst un¬
möglich, da die Zeichen, auf die es ankommt . un :e' erlich ge¬
schrieben sind. Es ist jedoch so viel daraus zu entnehmen , daß
Sie zu den Pionieren ausgehoben sind. „ „

K. 35. 101. Der Amoärter zum technischen Eftenbahn-
sekretärberuf mutz zwei Sommer praktisch gearbeitet , vier
Semester eine staatlich anerkannte Baugewerk - oder
.Maschinenbauschule besucht und die dort vorgeschriebene Ab„
gangsprüfunq bestanden haben . Dann kann er sich ber allen
äder einzelnen Eisenbahndirektionen notieren lassen und
wivd, wenn er den Anforderungen an körperlicher Taugliche
keit entspricht und eine Stelle frei ist, ernberusen . Nach
214jähriger Ausbildung , während welcher eine Remuneration
von 105 M . monatlich 'bezahlt wird , ist die Sekretarprufung
abzulegen . Das Anfangsgeihalt beträgt 2100 M., das Höchst,
gehalt 4200 M. nckbst Wohnungsgeldzuschuß. . . .

Skatgeselllchast Cafe Mack, Römerberg . Dreienige Partei,
welche 30 oder weniger Augen gemacht hat , ist im Schneider
geblieben. . .

L., Dotzheim. Geschäftsempschlungen sind vom Brief¬
kästen ausgeschlossen. r ,

A. W. 100. Als das sicherste Mittel gegen Trunksucht giss
nach den bisherigen Erfahrungen die Anstältspflege mit Ent¬
ziehungskuren . „ ^ „

H. W. 42. Solche Anfragen stehen eigentlich außerhapk,
des Ra !l>mens des Briefkastens . Ausnahmsweise sei Ihnen
bemerkt, daß der betreffende Tag der 25. Oktober 1905 tvcrr.

Schiffs-Nachrichten.
Reicksvostdampfer „Prinzessin ", Kapitän Stahl , von Süd¬

afrika nach Hamburg 5. Ma : ab Lissabon „Admiral ' . Kam-
tan Doberr . von Harniburg nach Südafrika , 5 Mai ab
Loureneo Marques . „Feldmarschall . Kapitan Kley, von
Südafrika nach Hamburg , 30. April ab SwakoMund . „Prniz-
rcqent ". Kapitän Gauhe , von Hamburg nach 'Südafrika , 1. Mar
.aiö" Suez . „Bürgermeister ". Kapitari Fiedler , von Hamburg
nach lSüdarrrka , 2. Mai ab  Las Palmas . „KronprmZ , Kapi-
tän Wolkertsen, zurzeit in Hamburg «Herzog . Kapitan
Weißkam, von Hamburg nach Südafrika , 4. Ma , an Duroan.
„König", zurzeit in Hamburg . „Gertrud Woermann , Kapi¬
tän Carstens , zurzeit in Hamburg . „Adolph Woermann ,
Kapitän Jversen , Don Hamburg nach Südafrika , 5. Mar ab
Rotterdam . „Windhoek", Kapitan Meyer von Südafrika nach
Hamburg , 2. Mai ab Sansibar . „Khalif . Kapitan -Leus,
zurzeit in Hamburg . „Khsdive", Kapitan Scharfe , von Ham¬
burg nach Ostafrika , 3. Mai ab Mombasm. Markgraf . zur¬
zeit in Hanilburg. „Eduard Woermanä , Kapitan Deppen,
von Ostafrika nach Hamburg , o.  Mai an Suez.

Alleiniger Agent in Wiesbaden W. Bickel.
Langgasse 20. F327

Bewegung der Dampfer : „Menominee " am 28. April in
Antwerpen von Boston und Philadelphia angekommen. „Diar-
auette " am 30. April von Philadelphia nach Antwerpen al>-
aeaanaen . „Kroonland " am 1. Mai von Antwerpen nach New
Bork abgegangen . „Vaderland ': am 1. Mm von New Uork
nach Antwerpen abgegangen. „Lapland am 3. Mar rn Ant^
werden von New York angekommen. „Zeeland am 4. Mar
in New Nork von Antwerpen angekommen. In Antwerpen
erwartet : „Vaderland " gegen 11. Mai von New York via
cecaver. „Marquette " gegen 13. Mai von Phllaüelphia.
.„Zoelaud" acazn  18 . Mai von New Bork via.  Dover.

Jfjcb Star Line.

Geschäftliches.

der beste Insektrutöter,
ab§v rmvirr Flaschen. woNla !r,rtea«sffänge,r,

In Wiesbaden bei den Herren:
Arik Nernstein , Kd. Mrecher, A. Inh . Krz. Woedftr

' Willy Kraft , Kruft Aockr, Khrift. Hauvcr. 714

enn Sie Ihr Kind
gesund, munter und gcisllg frisch sich entwickeln sehen woll^
so geben Sie ihm De . Hammel '« H-iemawgcn. Lassen Sft
sich jedoch keine der vielen Nachahmungen auir eden!  F55 q

Dr. Hommels Hämatogen
mm^ smasrnsmism

rhältlich in der IaiinilS " \ pOtheke.

lassiFdichte Planen
VerleilianstaU wasserdichter
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DLe Politik der Woche.
Während die einst so pomphaft angekündigte

Maifeier  diesmal sang- und klanglos verlaufen ist
und nur verhältnismäßig wenig Versuche zur Ver¬
wirklichung der Parole ,',Alle Räder sieben still, wenn
dein starker Arm es will ", gemacht wurden , sieht es fast
so aus , als ob auf dem Gebiets der Reichsfinanz-
r e f o r m so etwas wie eine allgemeine Arbeitsein¬
stellung im Anzuge sei. Die Räder der Reichsfinanz,
karre stehen still. An dieser Feststellung ändert auch
die Tatsache nichts, daß die F i n a n z k o m m i s s i o n
des Reichstags  unentwegt ihre Tätigkeit fort-
setzt und sich eine geraume Reihe von Tagen mit dem
Branntweinsteuergesetz „redlich" geplagt hat , denn es
ist nicht recht abzusehen, was die Fortsetzung dieser
Tätigkeit bezwecken soll. Die Verbündeten Regierun¬
gen stehen, wie auch die süngste offiziöse Auslassung
der „Nordd . Allg. Ztg ." aufs neue dargetan hat , auf
dem Standpunkt , daß „die absolute Notwendigkeit ge¬
geben sei, an dem Ausbau der Erbschaftssteuer iestzu-
halten ", während die zu Beginn dieser Woche veröffent-
lichte Erklärung des konservativen Parteivorstandes
offen die Opposition der konservativen Partei gegen
diese Steuer proklamiert hat . Angesichts dieser Sach¬
lage ist etz begreiflich, wenn die Pessimisten bereits ent-
weder mit der Auflösung des Reichstags oder dem
Rücktritt des Fürsten Bülow rechnen, während die
Optimisten noch immer an die Möglichkeit einer Bei¬
legung der Krisis glauben , die allerdings , wie die
Dings liegen, schwerlich auf eine Lösung, sondern
höchstens auf eine Vertagung der Reichsfinanzreform
hinauskäme.

Angesichts der vergeblichen Versuche, das Reichs¬
steuerschiff flott zu machen, war es für die Reichs¬
tagsabgeordneten  eine um so willkommenere
Abwechslung, als sie am Mittwoch die parlamentari¬
schen Verhandlungen unterbrachen , um in corpore dem
Luftschifferbataillon  einen _Besuch abzu¬
statten und dem Aufstieg des Ballons „G r o ß II " bei¬
zuwohnen. Die bekannte Duplizität der Ereignisse
hat es mit sich gebracht, daß sich an demselben Tage
auch das en g l i s che P a r l a m e n t eingehend mit
dem Problem der Lustschiffahrt befaßt hat . Das eng¬
lische Unterhaus , zu dessen Flottensorgen sich jetzt noch
die ' Luftflottenschmerzen gesellt haben, hat eine Kom-
mistion von 35 Mitgliedern ernannt , welche die Regie¬
rung bei der Organisation der Luftverteidigungs¬
mittel unterstützen soll, und welche die Engländer in
einem neuerdings selten gewordenen Anflug vou

Humor auf den Namen Lu ft m ini st e r i u nt ge¬
tauft haben. Gegen die Nervosität , welche sich auch bei
dieser Gelegenheit wieder in England geltend gemacht
hat , bildet erfreulicherweise die neueste Rede des
Staatssekretärs Grev.  worin er betonte . daß
Großbritannien mit seinen Nachbaren in Frieden
leben wolle, ein gewisses Gegengewicht.

Im Zeichen des Friedens stehen auch die verschiede¬
nen M o n a r che n b e g e g n u u g e n, welche der
Wiederbeginn der Reisesaison mit sich bringt . Im
Vordergründe des politischen Interesses befindet sich
hierbei natürlich die bevorstehende Zusammenkunft
zwischen dem deutschen Kasse r und dem König
von Italien,  an die sich unmittelbar der Besuch
des Kaisers in Wien  anschließen wird . Diese in¬
direkte Zusammenkunft der Monarchen der Dreibund¬
länder . bei der Kaiser Wilhelm das Mittelglied bildet,
wird hoffentlich diejenigen zum Schweigen bringen , die
sich neuerdings wieder bemüßigt fühlten , das Ende
des Dreibundes  antzukünden , obwohl sich dieser
doch, wobei freilich das Bündnis zwischen Deutschland
und Österreich-Ungarn die treibende Kraft bildete,
gerade bei den jüngsten Wirren  i m O r i e n t aufs
neue als ausschlaggebender Friedenssaktor be¬
währt hat.

Hoffentlich wird bis zum Eintreffen des deutschen
Kaisers in Wien die derzeitige kritische Lage in
Österreich - Ungar n, die durch den R ü cktritt
des Koali tionskabinetts Wekerle  nicht
etwa erst geschaffen, sondern nur offenkundig gewor¬
den ist, eine Klärung erfahren . Der langwierige Streit
zwischen den beiden Reichshälften um die Bank¬
srage  hat sich so scharf zugespitzt, daß nur von einer
völligen Umwälzung der Parteiverhältnisse in Ungarn
eine halbwegs befriedigende Lösung zu erwarten ist.
Welchen Ausgang die durch die persönliche Anwesen¬
heit des Kaisers Franz Joseph  in Budapest
unterstützten Bemühungen , einen Modus vivendi zu
finden, haben werden, das läßt sich vorerst noch gar
nicht absehcn.

Eine seiner üblichen Kabinettskrisen hat
das portugiesische  L ä u d che n wieder einmal
zu verzeichnen. Bemerkenswerter aber ist es, daß auch
in den beiden Ländern des Zweibundes die Kabinette
bedenklich wackeln. In F r a n k r e i ch sieht sich Herr
Clemenccau  den seit der Maifeier wieder schärfer
oewordenen Attacken der streiklustigen Post-
beamte  n ausgesetzt, und in Rußland  hat der
Konflikt zwischen der Duma und dem Zaren wegen des
Etats des  M a r i n e g c n e r a l st a b e s die
Stellung des Ministerpräsidenten Stolypin  ernst¬
lich erschüttert.

Dagegen ist der russischen Regierung im Verein nnt
der englischen ein Erfolg in Persien  beschieden ge¬
wesen, wo sie den reaktionären Schah zur Wieder¬

FemlZetE.
(Nachdruck verboten.)

pariser Snohs.
200 COO Frank für eine Beerdigung. — Die Eitelkeit eines
Großindustriellen. — Die Schnurrbarte der Leichenträger. —

Die falschen Barone der französischen Diplornatic.
Paris , 5. Mar.

Monsieur Chauchard ist eine berühmte Persönlichkeit
der französischen Hauptstadt. Er ist der Begründer des
Warenhauses Louvre und einer der reichsten Leute in der
Republik. Er ist zugleich einer der prunkliebcndstenund
eitelsten Krösusse unserer Zeit. Niemand drrrfte ignorieren,
daß er reich war. Seine Wohltätigkeit konnte nicht ange-
zweifelt werden, da alle Zeitungen auf der ersten Seite
jährlich einmal die Liste der von Herrn Chauchard den ver¬
schiedenen Armenkassen gestifteten Geldsummen bringen
mußten; sie taten das um so lieber, als Herr Chauchard in
ganz besonderem Maße die Pensionskasse der Journalisten
bedachte— eine kleine Bestechung der öffentlicherr Meinung,
deren Annahme man den Zeitungsleuten nicht gar zu sehr
verdenken konnte, da die Gelder des Warenhausgründers
für ihre Witwen und Waisen bestimmt waren. Vor einigen
Tagen erschienen Bulletins in der Presse, wonach der hoch-
betagte Multimillionär sich einer kleinen Operation in der
Bauchgegend unterziehen mußte, und sofort machten sich
einige seiner Freunde aus, um, wie sie es ihm für den Fall,
daß es einmal mit ihm bergab gehen sollte, versprochen
hatten, schleunigst die ersten Vorbereitungen für seine Bei-
setzungsseierlichkeit zu treffen. Diese Beisetzungsfeierlichkeit
wünschte er so großartig, pompös und verschwenderisch, wie
noch nie zuvor in Paris ein Privatmann sie „erlebt" hatte.
Testamentarischhat er für seine Beerdigung die niedliche
Summe von 200 00a Frank festgesetzt; seit Jahren beschäftigte
er sich damit, das Programm seines eigenen Trauerpomps
bis in die kleinsten Einzelheiten auszuarbeiten. Er hatte
bereits auf dem Ptzre Lachaise ein Grabmal errichten lassen,
würdig einer io bedeutenden Persönlichkeit wie des Schöp¬

fers der Grands Magasins du Louvre. Es fehlt nur noch
daran die Büste, an der ein hervorragender Skulpteur seit
drei Jahren arbeitet, ohne bisher alle feinsten Züge des mir
schönen, weißen Favorits umrahmten Greisengesichts zur
Zufriedenheit des Auftraggebers in den Marmor gemeißelt
zu haben. Das Friedhossmonument rostet insgesamt 80 000
Frank. Der Sarg ist auch bereits fertig ; er besteht aus
feinst geschnitztem Edelholz mit Bronzebeschlägen, die von
Künstlerhand"ziseliert wurden, und kostet nicht weniger als
20000 Frank.

Der Snobismus Chauchards wird einigermaßen ent¬
schuldigt durch sein recht künstlerisches Empfinden. Sein
Leichenzug muß im Stil Ludwigs XV. gehalten sein. Dlady
dem der Sarg zwei Tage lang in der Villa mitten in einem
Hain der teuersten Blumen aufgebahrt war , soll er aus einen
Totenwagen gehoben werden, dessen Pracht jenen für
Staatsoberhäupter und unsterbliche Dichter (siehe daZRiesen-
gcmäldc von der Beisetzung Carnots in Versailles) bei
weitem in den Schatten stellen muß. Dem von vielen
Pferden gezogenen, mit filberbordierten Tüchern und
schwarzen Federbüschen dekorierten Gefährt sollen die vier¬
tausend Angestellten des Louvre in Trcmergewandern vor-
ausmarschieren, in der ersten Reihe die von einem Pigueur
zu Pferde angeführten Kassendiener in großer Livree und
mit dem in Paris für ihre Gilde üblichen Zweimaster. Dre
Trauergäste werden natürlich bei der Beisetzungsferer emes
so reichen Großindustriellen nicht zu Fuß gehen müssen;
Berliner und Trauerkarossen im reinsten Stil Louis XV.
sollen für sie bereitgestellt werden. Die Kutscher müssen
Galakostüms mit breiten Silbergalons tragen, und hinten
auf den Wagen haben Lakaien in kurzen Hosen und mit
Dreimaster zu stehen. Ruch die Leichenträger sollen in einer
viel prächtigeren und künstlerischeren Tracht mitmarschieren
als gewöhnlich; nicht mit dem üblichen häßlichen Zylinder
aus schwarzem Wachstuch, sondern mit einem „chapeau
girondin " aus mattem, schwarzem Filz. Das ganze Per¬
sonal soll tadellos weiße Handschuhe tragen. Der Wagen¬
park wird sich schon finden, denn bekanntlich werden die
teuern Beerdigungen in Paris stets von auf hohen Federn
ruhenden und außen mit schwarzem Tuch beschlagenen

57 . Jahrgang.

anerkcnnung der Verfassung  um so leichter gc-
-wungen haben, als Muhamed Ali Mirza durch das
Schicksal seines Sultanskollegen Abd ul Hamid eine
blutig ernste Mahnung erhalten hat . Dessen Nach¬
folger Mohammed oder, wie er firmiert , Mehmed V.
ist übrigens auch keineswegs auf Rosen gebettet , und
dem ersten Begeisterungsrausch in der Türkei ist be¬
reits die Ernüchterung gefolgt, die zunächst in dem
Rücktritt des Kabinetts ^ Tewfik-
Pascha  ihren Ausdruck gefunden hat . Es sieht nicht
so aus , als ob der neue  G r 0 tzw e s i r H i l m i -
Pascha  der Mann sein wird , in den türkischen Kon¬
stitutionswirrwarr , der durch die blutigen Gemetzel in
Kleinasien gekennzeichnet wird , eine gedeihliche Ord-
nung zu bringen.  ^

las MNiWM iE Ui  ßSMWll.
Die Budgetkommission des Reichstags verhandelte

gestern über den Abschnitt des Besoldungsgesetzes, der den
Wohnungsgeldzuschuß betrifft. Auch hierüber hat die Sub-
kommisswn eine Vereinbarung getroffen, die in zwei 2lb-
ändermcgsanträgen zum Regierungsentwurf der Beratung
zugrunde gelegt wird. Der eine betrifft die Tarifsätze, der
andere das Ortsklassenverzeichnis, und es ist ein gewisser
Ausgleich dadurch erzielt worden, daß auf der einen Seite
101 Orte in höhere Ortsklassen hinaufgesetzt, andererseits
einzelne Tarifsätze herabgesetzt werden. Insgesamt ergibt
sich dadurch gegenüber der Regierungsvorlage eine Mehr¬
ausgabe von 126 000 M. Das Ortsklasseuverzeichnisder
Regierungsvorlage weist der Ortsklasse A alle Orte mit
einem durchschnittlichen Einheitszimmerpreis von 221 M.
und darüber zu, der OrtsklasseB alle Orte mit einem solchen
von 161 bis 220 M., der Ortsklasse C von 121 bis 160 M.,
D von 81 bis 120 und E von 80 M. und darunter. Wäh¬
rend also bei den anderen Ortsklassen die Spannung 40 M.
beträgt, hat die Regierungsvorlage bei der Ortsklasse B
eilte Spannung von 60 M. angenommen. Diese Abweichung
hat die Subkommission nicht für berechtigt gehalten und da¬
her für die KlasseB einen Einheitszimmerpreis von 161 bis
200 M. angenommen, so daß schon alle Orte mit über 200 M.
der Ortsklasse A zugewiesen werden. Die Subkommission
hat anerkannt, daß im übrigen die Grundlagen der Vorlage
besser waren, als man annahm. Die Petitionen sind nament¬
lich in ihren Angaben über die Höhe der Mieten eingehend
geprüft worden, und man hat dabei vereinbart, daß der
WohmmgsgeldzusSuß Dreiviertel der Durchschnittsmiet-
eines mittleren Beamten betragen soll. Nach diesen Grund¬
sätzen hat die Subkommission gearbeitet und die Budget-
kommission ist ihr einstimmig beigetreten. Allseitig wurde
der Wunsch geäußert, daß Preußen in der Regelunĝ nach
diesen Grundsätzen bald Nachfolgen möge, was der Schatz¬
sekretär als wahrscheinlich bezeichnete.

Die nunmehr beschlossenen Tarifsätze betragen für die
sechs Tarisklassen (die abweichenden Sätze der Rcgierungs-

Trauerkutschen begleitet, ganz im Stil der Karossen, die zur
Zeit Ludwigs XV. aufkamen. Herr Chauchard hat jedoch
seine Freunde schwören lassen, daß für seine Beisetzung sämt¬
liche verfügbaren Wagen in Eile neu hergerichtet und äußerst
feierlich ausgeschmückt werden. Die kirchliche Feier soll in
der Madeleine stattfinden, die Geistlichkeit mehrerer Pfarr-
sprengel vereint die Totenmesse lesen, und die besten Künstler
der Hauptstadt sollen durch ihren Gesang die Feier ver¬
schönern. Natürlich muß die garrze Kirche außen und innen
mit schweren, silberbordierien Tuchverhängen geschmückt
werden. Auf dem Pore Lachaise, dessen Einfahrtstor eben¬
falls schwarz verhangen werden soll, werden vierzehn Träger
den Sarg bis zum Grab bringen und ihn aus eine besondere
Marmorplatte stellen; wenn dann alle Leidtragenden vor-
überdefilierten, werden die Redner eine für sie errichtete
Tribüne betreten.

Was will Monsieur Chauchard mit dem so nach seinem
eigenen Programm festgesetzten Trauerzug bezwecken? Er
will, daß noch ein letztes Mal von ihm gesprochen wird, daß
die ganze Hauptstadt zusammenläuft, um sich das Schauspiel
anzusehen, wie ein reicher Mann zu Grabe getragen wird,
und die vielen Angestellten des Warenhauses, die dem Zug
vorausmarschieren, sollen ein lebendes Zeugnis dafür sein,
wie bedeutend die Unternehmungensind, die nach dem Hin-
scheiden eines kaufmännischen Genies fortdauern — „epater
les gens", „die Leute verblüffen", das war von jeher das
Geschäftsprinzip dieses Erfinders, des ersten Großbasars,
den er in einem historischen Palais logierte. Ms Herr
Chauchard sich noch im Vollbesitz seiner Kräfte befand, gab
er so verschwenderische Feste, daß nur amerikanische Milliar¬
däre mit ihm darin konkurrieren konnten. Alljährlich
empfing er in seinem kleinen Schloß den Präsidenten der
Republik zu einem unvergleichlichen Dejeuner, bei dem die
Chauchardschen Gärten für den Blumenflor sorgen mußten,
der das ganze Hans in eine Art orientalischen Wunder-
tempel aus 1001 Nacht verwandelte. Nach dem Dejeuner
pflegte der Krösus dann seine Gemäldegalerie zu zeigen,
die ihn dreißig Millionen gekostet bat, und in der der be¬
rühmte „Angelus" Millets (750 000 Frank), mehrere
Wcissottiers in 6- bis 700 000 Frank). Nousseaus, Corots usw.
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Vorlage sind in Klammern beigesügt): in Ortsklasse A:
•2100 (2250), 1680 (1800), 1300 (1350), 570, 800 (810), 480;
!in Ortsklasse B : 1680 (1800), 1260 (1350), 920 (990), 440
(480), 630 (650), 360; in Ortsklasse C: 1260 (1350), 1020
(1080), 800 (810), 360 (400), 520 (540), 290; in Ortsklasse D:
1080, 900, 720, 300 (320), 450, 220; in Ortsklasse E : 900,
810, 630, 220 (250), 380, 150.

Bei der Einreihung der Orte in das Ortsilasscnver-
zeichnis ist die Subkommission selbständig vorgegangen,
ohne Rücksicht auf die preußische Regelung.

Der Wohmmgsgcldznschußwurde nach dem Kommis-
sionsantrage einstimmig angenommen. Dann wurde die
Besoldungsordnung II , die die Gehälter der gesandkschafl-
lichen und Konsularbeamten regelt, erledigt, gleichfalls nach
einem Kompromißantrage. ' Dieser erhöht die Gehälter der
Konsuln um 300 M-, von 4500 bis 7500 W. ans 4800 bis
,7800M., und die Gehälter der diplomatischen Agenten und
^Generalkonsuln von 7500 bis 11000 M. aus 8000 bis 1200?Jl..
sie werden dadurch in die gleiche Klasse mit den Minister-'
residenten gebracht.

Es folgt sodann die Beratung der Bcsoldungs-
ordnung III für die Offiziere des Landheeres. Der Kom-
promißantrag stellt zunächst die älteren Oberleutnants besser.
Nach der Vorlage sollten die Leutnants, Oberleutnants er¬
halten vom ersten bis vierten Jahre 1500 M., vom fünften
bis achten Jahre 1800, vom neunten Jahre ab 2100M. Nach
dem Kommisstonsbeschlutz erhalten sie vom ersten bis dritten
Jahre 1500, vom vierten bi» sechsten Jahre 1700, vom
siebenten bis neunten 1909, vom zehnten bis zwölften Jahre
2100 und vom dreizehnten Jahre ab 2400 M. Der Bericht¬
erstatter De. Dröscher (kons.) begründet diese Besserstellung
u. a. durch den Hinweis aus die viel besseren Leuincmts-
gehältcr des Auslandes und auf die Gehälter vieler Zivil-
bcamten. Der Schahsekretär stellt fest, daß diese Änderung
gegenüber der Vorlage eine Mehrausgabe von 1300 800 M.
verursache, die Regierung müsse sich die Stellung Vorbehalten.
Der Antrag der Subkommission wird angenommen, dagegen
stimmen die Sozialdemokraten. Ebenso werden auch die
anderen Sätze der Subkommission gegen die Stimmen der
Sozialdemokraten angenommen. Danach erhalten (die ab¬
weichenden Sätze der Vorlage sind in Klammern beigesügt) :
die Assistenzärzte, Oberärzte vom ersten bis dritten Jahre
1700, vom vierten bis sechsten Jahre 2100, vom siebenten
Jahre ab 2400 M. (1500 bis 2100) ; die Oberjäger beim
Reitenden Feldjägerkorps 2400 M. (2100) ; die Zeug- und
Feuerwerks-Leutnants und -Oberleutnants , Festungsbau-
Leutnants und -Oberleutnants vom ersten bis dritten Jahre
2000, vom vierten bis sechsten Jahre 2300, vom siebenter!
bis neunten Jahre 2600, vom zehnten Jahre ab 2900 M.
(2000 bis 2800) ; die zweiten Traindepot-Offiziere vom ersten
chis dritten Jahre 2600, vom vierten bis sechsten Jahre 2750,
vom siebenten bis neunten Jahre 2900, vom zehnten bis
zwölften Jahre 3050, vom dreizehnten Jahre ab 3200 M.
(2600 bis 8000). Der Unterschied zwischen Oberstabsärzten
1. und 2. Klasse wird beseitigt (6102 und 6552M.) und beide
in einer Klasse mit einem Gehaltssatz von 6552 M. zu¬
sammengefaßt. Die besonderen Gehaltssätze für .Komman¬
danten in Stellen für Bataillonskommandeure (7074 M.)
und Kommandanten in Stellen für Regimentskommandeure
(9024 M.) werden gestrichen. Gestrichen wird ferner die
außerordentliche Zulage .von 4500 M. für den Gouverneur
von Metz. Für die Chargen vom Regimentskommandeur
aufwärts sieht der Kommissionsbeschluß im übrigen eine
Änderung der Regierungssätze nicht vor.

In der Besoldungsordnung IV, Unteroffiziere, ändert
der Kornpromißantrag die Regierungsvorlage folgender¬
maßen (die Rcgierungssätze sind in Klammern gesetzt) :
Unterzahlmeister, Unterinspektoren: bei den Proviantämtern,
Bekleidungsämtern, Garnisonverwaltungen Und Lazaretten,
Zeugfeldwebel, Obetfcüerwerker, Festungsbaufeldwebel vom
ersten bis dritten Jahre 1800, vom vierten bis sechsten Jahre
1550, von siebenten Jahre ab 1800 M. (1300 bis 1550) ;
Schirrmeister vom ersten bis achtzehnten Jahre in sechs
Stnsen wie nach der Vorlage 1200 bis 1800M.; vom neun¬
zehnten bis einundzwanzigstenJahre 1890» vom zwer- bis
vierundzwcmzigsten 1900 und vom vierundzwanzigstenJahre
ab 2680 M. (die Vorlage schloß-mit 1800M. ab); die Ober-
wallmeister und Wallmeister werden überall um 6 M. auf¬
gebessert(1260 bis 2166 statt 1254 bis 2154).

hängen. Das ganze Mobiliar im Hause besteht aus lauter
historischen Stücken, und sein Besitzer versäumte nie, den
Besuchern den Preis jedes Gegenstandes zu nennen; er
wußte einigermaßen die Namen der Künstler, so des großen
Tischlers Boule, aber er wußte bis auf den Centime genau
die Summen, die er bei den verschiedenen Versteigerungen
für diese Kommode oder jenen Sessel bezahlt hatte. Es war
nicht leicht, Zugang zu der kostbaren Privatsammlung zu
Erhalten; aber wem Herr Chauchard diese Vergünstigung
'gewährte, dem gab er auch zum Andenken daran eine
Medaille mit seinem Bildnis . Alle intimeren Freunde er¬
hielten von ihm einen Gipsabguß seiner Büste, und manchen
soll er auch Andeutungen gemacht haben, daß sie jic!) in
seinem Testament wiedersinden würden. Daß das Testament
den Armen bedeutende Stiftungen hinterlassen wird, ist
selbstverständlich, denn der so sehr auf seine Selbstgloriole
bedachte Millionär Wird dafür sorgen, daß eine Menge
„Chanchard-Stiftnngen " seinen Namen verewigen werden.
Sein Haus mit der Kunstsammlung wird als „Ehauchard-
Musenm" sortbestchen und gewißermaßen das Monument
Zeines Snobismus sein, der niemand geschadet hat, wenn
•nicht ein wenig seinem Helden, den er in den Augen jener,
die davon profitierten, und jener, die nicht davon profitierten,
lächerlich machte.
V Doch die Eitelkeit des Herrn Chauchard hat dre Eitelkett
von Männern beleidigt, denen man keine zugciraut hätte.
Die Totengräber und Leichenträger der Hauptstadt haben
Kne Protestversammlung abgehalten, weil Herr Chauchard
vorgeschrieben hatte, daß sie sich für seine Beerdigung die
Schnurrbärte abrasteren müßten! Der Millionär, dessen
Menlchenkenutnis nicht voraussetzte, daß selbst auch nur die
Angestellten des von ihm begründeten Warenhauses aus
bloßer Dankbarkeit für jenen, der ihnen das Brot verschaffte,
seinen Wünschen gemäß vor dem Lerchenwagen hcr-
marschierten, wenn er ihnen nicht für diesen Tag eine Extra-
Geldspende machen würde, hat auch stipuliert, baß den
Dienern des Trauerpomps ein besonderes Honorar gezahlt
werde. Und da es sich mit dem Stil Ludwigs XI ' . nicht
vereinbaren ließ, daß die Trauerlakaien Schnurrbärte trügen.

Wiesbadener Tagblarr.
In der Besoldungsordnung IIIB (Marineoffiziere)

werden die Leutnants und Oberleutnants der Marine-
Infanterie , Leutnants und Oberleutnants zur See, sowie
die Assistenzärzte und Oberassistenzärzte den entsprechenden
Chargen des Landheeres gleichgestellt. Den Leutnants und
Oberleutnants zur See ist die Fähnrichsdienstzeit bis zu
drei Jahren auf das Besoldungsdienstalter anzurechnen.
Die Feuerwerksleutnants und -Oberleutnants , Torpedo¬
leutnants und -Oberleutnants erhalten vom ersten bis dritten
Jahre 2500, vom vierten bis sechsten 27000, vom siebenten
Jahre ab 2900 Ni. (2500 bis 2800). Von den Stabsärzten
und den Kapitänleutnants erhalten 40 Prozent der Gesamt¬
zahl 3400, 40 Prozent 4600 und 20 Prozent 5100 M.
(40 Prozent, 35 Prozent , 25 Prozent) ; von den Kapitäu-
leutnants erhalten 40 Prozent 360 M., 60 Prozent 360 Ai.
nichtpensionsfähigeZulage. Die Oberstabsärzte 2. Klasse
werden mit den Generäloberärzten und Oberstabsärzten
1. Klasse mit 6552 M. zusannnengcfaßt (6102 und 6552).

In der Besoldungsordnung IVB (Unteroffiziere der
Marine) werden für die Stabshoboisten dreijährige Auf-
rückungSfristen statt der vierjährigen Fristen gesetzt, des¬
gleichen für die Stabshoboisten usw. beim Landheere. Die
Artillericwarte werden vom sechzehnten Jahre ab in drei
Stufen von 1976 bis 2126M. gesetzt; nach der Vorlage sollten
sie von da ab 1926 Ai. erhalten. Die Besoldungsordnungen
wurden entsprechend den Kompromißanträgen erledigt.

Man kehrte hierauf zu den Reichsgerichtsräten zurück,
die der Antrag der Subkommisston von 12 000 aus 14 000 M.
erhöhen wollte. Der Vermittelungsvorschlag des Schatz-
sekretärs wird angenommen und das Gehalt auf 13 000 M.
bemessen.

über den Wohnungsgeldzüschußentspinnt sich noch ein¬
mal eine Erörterung aus Anlaß der besonderen Wünsche
von Memel, Greifswald , München, Oldenburg usw. Ihre
Berücksichtigung wird abgelehnt. Die Petitionen werden
kür erledigt erklärt.

Nächste Sitzung Donnerstag 10 Uhr : Reichstagsbeamte,
Regierungsräte, Zulagen.
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Die neur Aera in der Türkei.
Selamlik.

Der SelamNk wurde gestern in der dem Palais Dolmw
begdasch gegenüberliegenden Moschee in noch einfacherer
Weise als am letzten Freitag abgeüalten. Der Sultan,
welcher von dem Marschall Ghazi Mukhtar-Pascha begleitet
war . wurde lebhaft begrüßt. Der Generalissimus Scheffel-
Pascha hat gestern nachmittag den Botschaftern Besuche
abgestattet.

Das Kriegsgericht.
Das Kriegsgericht verurteilte einen Adjutanten und

einen Kommandanten der Selimie-Kasenie wegen Betei¬
ligung an den jüngsten Unruhen zu je 5 Jahren Gefäng¬
nis . Die Haussuchungennach Waffen und Munition wer¬
den fortgesetzt.

Die Hinrichtungen.
Der Exekution am Montag sind am Dienstag weitere

20 öffentliche Hinrichtungen gefolgt. Alle sind sie nach dem
Schertatrecht verurteilt worden, nach welchem sie vor drei
Wochen so ungestüm verlangt haben. Die Stunde , der Ort
der Tat als Richtplatz, alles ist Scheriat. selbst das weiße
Armensünderhcmd entspricht seinen Vorschriften. Der
Eunuch Nadia Lala, dessen Verurteilung tagelang vorher
bekannt war, wurde im letzten Augenblick zu weiteren
Zeugenaussagen zurückbehalten. Seinen Platz nahm der
Major und Kommandant des Salonikier Jägerbataillons
ein. welches in der Meuterei verharrt hatte. Die eiserne
Strenge , mit welcher vorgegangen wird, ist das einzige
Mittel zur Niederhaltung der breiten Massen der Kurden
und Hamale, welche den Ausfall früherer Sondereinnahmen
vermissen. Alle Hoffnungen müssen in die Treue der maze¬
donischen Armee gesetzt werden, würde diese versagen, wäre
der Weiterbestand der Türkei aus europäischemBoden in
Frage gestellt.

Die Bewegung in Mazedonien
gewinnt immer mehr an bedrohlichem Umfang, die ein¬
zelnen Nationalitäten stehen in erbitterten Kämpfen gegen-

verordnet,: er testamentarisch ihre Beseitigung. Als die
kleine Banchoperation an dem Millionär vorgenommen
wurde, benachrichtigten seine Freunde sofort die Direktoren
der Leichenwagengesellschaft, welche Vorbereitungen sic für
den Fall des Ablebens des großen Biannes zu treffen hätten,
und das Personal erhielt Kenntnis von einem der Haupt-
Wünsche des Todeskandidaten. Dreihundert Mann hoch ver¬
sammelten sich dis „croauemorts ", wie man die Sargträger
usw. in Paris zu nennen pflegt, und nahmen einstimmig
einen Antrag des Generalsekretärs ihres Syndikats au, in¬
dem eS heißt: „Durch Referendum beschloß das Personal
des Trauerpomps , nicht das geringste Zugeständnis zu
machen, was seine natürlichen Gaben der Gesichtsaus-
schmückung anbetrifft. Jede derartige Selbstverstümmlung,
die von der Verwaltung odex aus Antrag der Präfektur,
oder des Gemeinderats (von dem Einfluß des Millionärs
Chauchard erwartet man sich das Schlimmste!) verlangt
würde, mutz zurückgewiesen werden, und auch individuell
bars niemand darein willigen, wie groß immer die ver¬
sprochenen Belohnungen wären. Keiner darf der Majestät
eines Leichenzuges die natürlichen Gaben seiner Gesichts¬
verschönerung opfern, und wer dem zuwidcrhandeln sollte,
wird unweigerlich aus dem Syndikat ausgestoßen.
Schließlich erklärt die Versammlung, daß sie für einen
Privatmann keine besonderen Kostüme anlegen wird." So
stürzt das stolze Gebäude des Chauchardschen Traums von
seiner stilvollen Beerdigung zusammen, noch ehe er die Augen
geschlossen hat ; denn wenn seine Freunde sich mit Eifer be¬
reits an die Durchführung seiner testamentarischenBestim¬
mungen machten, hatten die Ärzte ihrerseits noch mehr Eifer
gezeigt, ihren teuren Klienten am Leben zu erhalten. Ganz
Paris kennt jetzt die letztwillige Bestimmung des Millionärs.
Aber wie lange wird es noch auf das Schauspiel seiner
Beisetzung warten müssen? Herr Chauchard macht es seinen
Mitbürgern recht schwer, ihm noch ein langes Leben zu
wünschen!

Jedenfalls ist die Beerdigung für 200000 Frank cm
interessantes Beispiel für die sprichwörtliche Eitelkeit der so
gern mit ihrer Demokratie prunkenden Republikaner. Ein
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einander. Politische Morde sind an der Tagesordnung.
Eine bulgarische Bande ermordete in Selze den serbischen
Priester nnd einen Führer der serbischen Organisatton,
ferner in dein Dorfe Zelnikowo den Lehrer der serbischen
Volksschule. Diese beiden Mordtaten haben bei der scrbi- j
scheu Bevölkerung dieser Gegend groß: Aufregung hervor,
gernfen.

Aus sechs Garnisonsorten in Nordalbanien sind 3g
jungtürkische Offiziere in Uesküb eingetroffen, welche er - >
zählten, daß sie von den Albanesen am Leben bedroht urn,
gezwungen wurden, ihre Stellen aufzugeben. Da alle Poft - -
und Telegraphenämter Nordalbaniens von Aufständischen
besetzt sind, so begaben sich die betreffenden Offiziere nach !
Saloniki, um von dort aus das Ministerium über die Vor» -
gange zu unterrichten.

Die Massaker in Kleiuasien.
„Liberi»" will wissen, daß die französische und die eng. !

lische Regierung entschlossen seien, in Konstanttnopel Vor - j
stellungeu wegen der den Christen Kleinasiens seitens des '
muselmanischenFanatismus drohenden Gefahren in der
eindringlichsten Form zu erheben und die türkische Regierung !
darauf aufmerksam zu machen, daß jede Verzögerung einer '
befriedigenden Lösung dieser Angelegenheit die Mächte zu j
schleunigen direkten Maßnahmen veranlassen würde.

Der Großwesir, die Minister des Äußern und des !
Innern versicherten gestern allen Diplomaten, daß die innere
Lage Kleinastens ruhiger geworden sei und daß alle Matz- |
nahmen zur gänzlichen Beruhigung und Wiederherstellung
der Ordnung ergriffen worden seien.

Die maßgebenden Stellen der Pforte bestreiten die Ge¬
rüchte, daß die Massaker im Wilajet Adaua von Abd nl
Hamid inszeniert worden seien.

Nach den Angaben der Pforte werden in jedem Wilawr !
Militärische Zentren gebildet, welche das Innere derselben
gründlich pazistzieren sollen.

Die Schätze Abd ul Hamids.
Die fortgesetzte Durchsuchung des Jildis erbringt dci>

Nachweis des ioahrhast märchenhaften Reichtums des I
Sultans Abd u! Hamid. Bisher wurden 10 Millionen Frank |
Bargeld und 40 Millionen allein in Diamanten gefunden, j
Die beschlagnahmten Papiere kompromittieren zahllose Per - I
so neu von hoher sozialer Stellung . Unter anderem wurde !
der Nachweis erbracht, daß der angesehene liberale Publizist
Mkemal seit der Verleihung der Verfassung im Solde dez !
Sultans stand.

Nach der „Jeni Gazetta" beträgt das Depot Abd r,l j
Hamids bei der Deutschen Bank 1900 000 Pfund, nach einen,
anderen Blatte soll der Betrag nur 1049 673 Pfund in Wert¬
papieren betragen.

Abd ul Hamid im Exil.
Trotz des bereits feststehenden Beschlusses, Abd ul Hamid

nicht vor ein Kriegsgericht zu stellen, ist neuerdings in Kon¬
stantinopel eine Agitation entfacht, die die Hinrichtung dez
Sultans fordert. Diese Bewegung wird aber in Wiener,
mit den Verhältnissen vertrauten Kreisen nicht ernst ge'
nommen. Nach zuverlässigen Konstantinopeler Meldungen
handelt es sich dabei nur um den Versuch, Abd ul Hamid
einzuschüchtern und ihn durch Drohungen zu veranlassen, ;
seine Zustimmung dazu zu geben, daß seine bei ausländi - 1
scheu Banken deponierten Gelder dem Staatsschatz ausge¬
liefert werden. Ohne Abd ul Hamids Zustimmung würde« j
nämlich die Banken das Geld nicht anszahlen. — Rach
weiteren Meldungen aus Konstantinopel gibt es dort wieder
zwei Strömungen , deren eine Schesket-Pascha oder Ferid-
Pascha an die Spitze der Geschäfte bringen will. Die Ve- \
fürworter dieses Gedankens besitzen starken Anhang irr, !
Parlament.

Der zunehmenden groben Verunglimpfung Abd „ I j
Hamids in Wort und Schrift, die rmter der mohammedani¬
schen Geistlichkeit und den alttürkischen Kreisen sowie „ t
einzelnen albanesischen, kurdischen und anderen Gebieten
Unwillen erregt, wird sowohl von der Pforte als âuch von
der Armeeleitung im Interesse des Ansehens des Sultanats
und des Kalifats sowie der staatlichen Autorität entgegen,
getreten.

anderes ist das Zirkular, das der Minister des Äußeren
Pichou, erlassen hat, unr einmal festzustellen, wie viele seine,
Diplomaten mit Recht ihren wohlkingcnden, adligen Namen
führen. Manche von den vielen Baronen, die sich noch imme,
zum Diplomateudienst für die bürgerliche Republik heran-
drängen, haben sich Adelsprädikate beigelegt, die sie frei er¬
fanden. Andere sorgten wenigstens dafür, daß der Papste
mit dem man doch keine offiziellen Beziehungen mehr unter¬
hält, ihnen den Baron- oder Grafcntitel gegen die übliche
Remuneration verlieh. Der Minister erbat u. a. die Stamm»
bäume von Marie de Jussieu de Senevrier , Konsul ft,
Karthagena, Cyprten Henri Poisson de la Martinitzre, Ge¬
schäftsträger, Vicomte de la Hure, Dizekonsul in Brüssel,
Antoine Dubouays de la Bcgassitzre, Gabriel d'Or de
Lastour, Lacombe de la Tour und Sauveur de la Chapelle,
Gesandschaftssekretär, Maurice Dejean de la Batie, Konsul
in Shanghai , du Fayet de la Tour , Vizekonsul in Odessa
Aymerie de la Vaisstöre, Vizekonsul in Bonrgas . Vicomte
Lachoud de la Mettrie, Vizekonsul, Marie de la Boulinitzre
Geschäftsträger in Athen usw. Wie es heißt, sollen nach der
Enquete von 42 Gesandten und anderen Diplomaten nur
sechs ihre schönen Adelstitel weitcrführen dürfen. Wem,
die gesamte französische Aristokratie eine solche Reinigung
durchzumachen hätte, würde auch wohl nur der siebente Teil
als einigermaßen waschecht befunden werden, denn nur
der herrschende Snobismus erklärt es, warmn unter keinem
Regime so viele neue adlige Namen entstanden wie unter
der Republik. K a r l L a h m.

Konzert.
Lilli Lehmann — ist allbekannt als ein Künstler,

cbarakter von überragend eigenartiger Bedeutung. Ein«
Meistersingerin: sie „stellt die Regeln" und sie „befolgt si«
dann". Aber was i h r erlaubt ist — man denke nur an den
bis aufs kleinste Effektchen raffiniert berechneten und doch
scheinbar ganz absichtslos gegebenen mimoplastischen Teil
ibrer Darbietung — dergleichen ist nicht jedem  erlaubt:
was i h r da noch immer gelingt, würde keinen! anderen ge.
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Deutsches Deich.
*  Hof - und Personal -Nachrichten . Ter RegiernngSplstli.

oent v. Dolega - Kozierowski  in Kiel hat zum 1. Juli
seine Versetzung in den Ruhestand beantragt.

Das Befinden des seit längerer Zeit erkrankten Wirk-
uchen Geheimen Rats b. Holl  st e i n hat sich seit zwei Tagen
Pnoder verschlimmert.

. Der Großherzog von Baden verlieh , der „Darrnst . Zig.
zufolge, dein « taarsminister Dr . E w a l d und dem Oloerstall-
meister Freiherrn v. Ried esel  das Groszkreuz des Ordens
vom Zähringer Löwen. Das Komturkreuz desselben,Ordens
erhielten Oberzercinonienmerster Freiherr v. Riedesel  und
Sofmarschall Freiherr u. U ng e r n - S t e r nb e r g. Autzer-
dem erhielten noch eine weitere Reihe von Hof- und Staats¬
beamten OrdensauSzeichnungsn,

Dem Kurdirektvr von Homburg v. d. H.. Freiherrn v o n
M altzahn,  ist vom Kaiser von Rußland das Komtur¬
kreuz des St . Stanislausordens verliehen worden.

* Zu der Möglichkeit eines Kanzler-Wechsels schreibt
man uns von sehr gut unterrichteter Seite : Es ist eine
Tatsache, und zwar eine begreifliche Tatsache, daß der
Reichskanzlerim Falle des Scheiterns der Verständigung tn
aer Reichsfinanzreform den Wunsch hat, von seinem Amte
zurückzutreten. Daß aber ein solcher Rücktritt gegcn den
Willen des Kaisers erfolgen wird , darf als ausgeschlossen
gelten. Nun wäre aber bei einem Kanzlerwechsel, der
durch den Widerstand der Konservativen  verursacht
wird, ein Nachfolger  nach dem Wunsche der Konser¬
vativen  eine Unmöglichkeit. Ebensowenig ist ein
liberaler Kanzler denkbar; denn selbst wenn ein solcher ge¬
funden würde, hätte er keine Chancen, das begonnene Werk
der Finanzreform dnrchzuführen, da die Liberalen ihm
keine Meyrhcitspartei zur Verfügung stellen können. Es
bliebe daher nur ein neuer Kanzler übrig, der entschlossen
wäre, mit Zentrum und Liberalen gemeinsam die Sanierung
der Rcichssinanzen vorzunehmen. In unterrichteten Kreisen
hält man cs aber für völlig ausgeschlossen, daß der Slaifer
einen Nachfolger des Fürsten Bülow berufen würde, um
mit dem Zentrum  eine neue Majorität zu bilden. Und
aus diesen Erwägungen dürste cs sich empfehlen, nicht mit
einem Kanzlerwechsel als einem Mittel zur Lösung der
inneren Krise z» rechnen, da man diesem Mittel an der ent¬
scheidenden Stelle entschieden abgeneigt ist. Die ultima,
ratio dürfte nach einer anderen Richtung liegen.

* Die sächsischen Konservativen zur Erbschaftssteuer.
Aus Dresden wird gemeldet, das; in der Hauptversammlung
des dortigen konservativen Vereins einstimmig eine Ent¬
schließung angenommen wurde, die erklärt, daß trotz
mancher Bedenken die auf Kinder und Ehegatten ausge¬
dehnte Erbanfallsteuer die den obwaltenden Verhältnissen
am ehesten entsprechende Besteuerung für Neichszwecre fei.
Der Gedanke an einen konservativ-ultramontanen Block rufe
hei den sächsischen Konservativen lebhaftes Unbehagen her¬
vor . „Lieber an der Seite des Liberalismus als an der
Zentrumsseite !"

* Eine Rehabilitierung des Herrn v. Halle. Gegenüber
einem Artikel des „Berl . Lokalanz.", „Fürst Bülow und die
Krisis", wonach die Regierung den Geheimrat, dessen Über¬
eifer in der Agitation für die Finanzreform Anstoß erregte,
ans dem Reichsschatzamte wieder entfernt habe, stellt die
„Nordd. Allg. Zig ." fest, daß Professor Dr . v. Halle ans
seinen aus eigenster Initiative hervorgegangenen Antrag
und unter ausdrücklicher Anerkennung seiner Leistungen
von seiner kommissarischen Tätigkeit als Vorstand des volks¬
wirtschaftlichen Bureaus im Reichsschatzamtentbunden wor¬
den ist, nachdem er die ihm obliegenden Ausgaben gelöst
hatte.

* Ein Rundschreiben an die preußischen Zollaufsehcr.
Die „Nordd. Allg . Zig ." schreibt: Unter den preußischen
Zollaussehern hat seit längerer Zeit, namentlich unter dem
Einfluß der Fachpresse, durch Verbreitung irriger Anschau¬
ungen und unwahrer Gerüchte Unzufriedenheit und Miß-
stimnwng in ebenso hohem wie unberechtigtem Umfange
Platz gegriffen. Der Finanzminister hat sich dadurch ver¬
anlaßt gesehen, in einer Rundverfügung an die Präsidenten
sämtlicher Oberzolldircktionen die Beamten der preußischen
Zollverwaltung zur Besonnenheit zu mahnen. Zugleich hat
der Finanzminister Gelegenheit genommen, der unter den
Zollaussehern weit verbreiteten Ansfassung, als sollten diese

Ungen; denn es gehören dazu eben auch diese ganz einzige
Matronenhafte Anmut ; diese vornehm-inrponierende Er¬
scheinung; diese edel-geschnittenen Züge, die allen teuer sind;
diese an Triumphen überreiche Vergangenheit ; und dann
vor allem diese sieghafte Gesangesknnst! Mit alledem sicht
eine Lilli Lehmann ganz außerhalb aller kritischen Beurtei¬
lung, und auch von ihrem gestrigen Lieder Abend im K u r -
Hause  soll hier nur im Sinne dankbaren Genießens Kunde
gegeben werden.

Frau Lehmann sang Lieder von Schubert, Brahms und
August Bungert : alles mit gleich vollendeter Gesangsbildung
und mit jenem „großen Stil ", der sie über alle Sängerinnen
der Gegenwart so bedeutsam cmporhebt. Diesem Künstler-
Adel, dieser so überzeugenden Bestimmtheit des Ausdrucks
gesellt sich ein klug und fein geleitetes Empfindungs¬
vermögen, das gleichsam die geheimnisvollsten Tiefen des
Menschenherzens durchdringt und das rein und wahr Er¬
schaute dem Hörer aufs lebendigste zu vermitteln strebt.

Eine unnachahmliche Beredsamkeit des Ausdrucks ent¬
faltete die Künstlerin in den Liedern von Franz Schubert.
Hier lebte und webte eine fast jugendliche Schwunghastig¬
keit; und auch da, wo das Organ schon dringend an Zeit
und Vergänglichkeit gemahnte, waltete jene souveräne Herr¬
schaft über den Stoff , die als die Seele jeder Kunslleistung
zu gelten hat. Wie die Sängerin hier jede Stimmung durch
sinnentsprcchendcTonfärbung zu stützen und zu festigen
wußte ; wie sie ihr Organ in reicher Modulationsfähigkeit
erglänzen ließ ; und wie bewußt und energisch bei alledem
ihr Tonansatz und ihre Tonbeherrschung blieb — : das alles
war unendlich kunstvoll und höchster Bewunderung wert.
Eine Weihe ruhiger Begeisterung lag ansgegossen über
„Du bist die Ruh'"; einfache Gefühlsinnigkeit sprach aus
der „Italienischen Canzone" und dem liebenswürdigen „An
mein Klavier", über den Vortrag des „Erlkönig" könnte
man vielleicht verschiedener Meinung sein. Hier strebt die
Künstlerin über die Grenzen hinaus , welche die dramatisierte
Erzählung vom dramatischen Vorgang scheiden. Doch —
es ist Lilli Lehmann, die cs so will ; und wie sie cs will,
Las bleibt in seiner Art ein Meisterstück.

Wirsdaderrrr Talgbrarr.
Beamten durch die neue Besoldungsordnung in ihrem bis¬
herigen Range eine Degradierung erleiden, mit dem Hin¬
weise darauf entgegenzutreten, daß die Besoldnngsordnung
selbstverständlich lediglich die Besoldungsverhältnisse der
Beamten zu regeln bestimmt sei, dagegen die Rangverhält-
nii'fc der Beamten in jeder Beziehung unberührt lasse. Das
in Zollaufseherkreiscn umgehende Gerücht, daß die Regie¬
rung beabsichtige, die Aufrückungsvcrhültnisse der Zollans-
seher oder der sonst aus Militäranwärtern hervorgegangenen
Beamten der preußischen Zollverwaltung durch Einstellung
einer besonderen, aus Einjahrig -Freiwilligen hervor-
gegangcnen Klaffe von Zivilanwärtern zu verschlechtern,
verweist der Minister in das Reich der Erfindungen.

XPT . Neue Modelle für Wahllrrnen »verden, wie wir
stören, gegenwärtsg vom Reichsamt des Innern eingehend
erprobt, da der Staatssekretär von Bethmann-Hollweg
dieser Angelegenheit ein besonderes Interesse entgegen-
bringt. Es handelt sich darum, eine Wahlurne zu finden,
die das Schichten der Umschläge mit den Stimmzetteln
verhindert, damit eine Nachkontrolle der Wahlzettel _un¬
möglich gemacht wird. Ein neues Modell von einer Firma
in Frankfurt a. M., das bisher dem erstrebten Ziel am
nächsten zu kommen scheint, ist soeben dem preußischen
Ministerium des Innern zur Begutachtung überwiesen.
Die grundsätzliche Frage , ob cs sich überhaupt empfiehlt,
derartiae Wahlurnen gesetzlich einzuführcn, ist einstweilen
noch nicht entschieden, da auch gewisse Bedenken dagegen
nicht von der Hand zu weisen sind. So müßte bei dem
Abhandenkommen oder der Beschädigung einer solchen ge¬
setzlich eingeführten Urne auch ein Ersatz vorgeschrieben
werden, wenn nicht diese zur Sicherung des Wahlgeheim¬
nisses bestimmte Einrichtung Anlaß zu häufigen Wahl-
Protesten geben soll. Erforderlich wären etwas rnchr als
60 000 Wahlurnen, die einen Kostenaufwand von rund einer
halben Million verursachenwürden.

* Die katholischen Geistlichen gegcn die württembergische
Volksschulnovelle. Eine von 997 katholischen Geistlichen
unterzeichnet- Eingabe an die Erste Kammer, betreffend die
Volksschulnovelle, wendet sich gegen sämtliche Beschlüsse der
Zweiten Kammer zur Oberschulaufstcht, gegen die Einfüh¬
rung der facknnännischen Bezirksschulaufsichtund die Schaf¬
fung eines gemeinsamen Oberschulrats, der eine für die Er¬
haltung des konfessionellen Friedens sehr gefährliche Ein¬
richtung wäre.

NavlameniavrsKrÄ.
Die Finanzkommission des Reichstags erhöhte bei

der Branntweinsteuer den Einfuhrzollsatz  für
Likör vro Faß auf 400, für Branntwein auf 300 M., in an¬
deren ’Behältnissen auf 500 M. Pro Doppelzentner. Die
Kommission beschloß ferner, daß der Trinkbranntwein nur
in Behältnissen feilgeboten werden darf, welche eine An¬
gabe darüber ausweisen, wieviel hundert Teile Alkohol er
mindestens enthalte. Der Bnndesrat ist befugt, Ausnahmen
zuzulassen.

Auiomatcnsteuer. Die Kommission des Abgeordneten¬
hauses für die Stempelsteuernovelle beschloß gestern in
dritter Lesung die Einführung einer Automatensteuer für
Automaten jeder Art (Musikautomaten, automatische Wagen,
Verkaufsautomaten für Waren, Fahrkarten usw.). Es soll
eine Erlaubniskarte für das Jahr von 10 M., bei besonders
wertvollen Automaten eine solche von 20 M. gelöst werden.

Die Ungültigkeitserklärung der vier sozialdemokratischen
Laudtcigsmandate in Berlin . In der WahlPrüftmgSkomnüs-
sion des Abgeordnetenhauses, die gestern über den Protest
gegen die Wahlen der vier Berliner sozialdemokratischen
Abgeordneten beriet, waren die Ansichten über die Frage,
ob es zulässig sei, verschiedene Steuerjahre bei der Auf¬
stellung der Wählerlisten zugrunde zu legen, jenachdcm die
Steuereinschätzung schon vollendet ist oder nicht, geteilt.
Ein Freisinniger wies darauf hin, daß gerade die Listen für
das Jahr 1908 von den Sozialdemokraten für gültig erklärt
tvorden seien, weil dieses Jahr für die Arbeiter mit Bezug
ans die Höhe ihres Verdienstes besonders vorteilhaft ge¬
wesen sei. Es sei deshalb auch gegen die acht anderen in
Berlin gewählten Abgeordneten kein Protest erhoben wor¬
den, da"die Sozialdemokratie ihn hätten erheben müssen.
Es wurde auch in der Kommission hcrvorgehoben, daß cs

Darnach Johannes Brahms : „Liebestreu" und „Bon
ewiger Liebe" — gestalteten sich zu Seelengemälden von
wahrhaft packender Dramatik; „Frühlingstrost " und „Ständ-
chen" — : welche Fülle von Feinheiten in Charakteristik und
Stimmung!

Auch den mehr auf äußerlich wirksames Pathos gestellten
Liedern von August Bungert verschaffte Frau Lilli Lehmann
namhaften Erfolg . Sonderlich gefielen das leidcnschasts-
volle „Und cs jagte der Tag "; das ernst ausklingende
„Meerestiefen ", nnd „Die Rettung Mosis ", darin der über¬
legen spielende Humor des Vortrags eine köstliche Frische
und Lebendigkeit atmete.

So gestaltete sich der gesamte Liedcrvortrag der be¬
rühmten Sängerin , die übrigens in Herrn Kapellmeister-
Fritz Lindemann  einen sehr gewandten nnd gefügigen
Klavierbegleiter fand, zu einem neuen Sieg ihrer glänzend
strahlenden Kunst. O. D.

Aus Kunst und Leben.
6 . K Beerbokim Tree als Beethoven . Der Direktor

des His Majesth's Theatrc hat. wie aus London berichtet
wird^ das erfolgreiche, am Odöon aufgesübrte Drama
„Beetboven" von Rena Fanchois für England erworben.
Die Bearbeitung von Louis N. Parker soll nicht nur m
den Zwischenakten, sondern in das ganze Stück hincrn-
vcrwebt, zahlreiche Stellen aus Beethovens Komposstronen
enthalten, die von einem 45 Mann starken Orchester unter
Leitung eines berühmten Dirigenten gespielt werden sollen.
Beethoven selbst wird Bcerbohm Tree darstellcn.

* Rcliqmen -Ausverkauf. Ans Reichcnberg i. B . wird
der „Bohcmia " unter dieser Spitzmarke geschrieben: In der
Nummer vom 1. Mai der „Psarrämtlichen Nachrichten sür
Deutsch-Gabel und Ringelshain " findet sich folgende Mit¬
teilung an die frommen Gläubigen : „Es ist ein Vorrat
von Reliquien  der seligen Zdislawa in den Händen
des hochwürdigen Bischofs. Es können Gläubige Reliquien
erhalten, wenn sie die Kosten einer Verschlußkapseltragen
wollen . Es sind solche um 3, 5 und 10 Kronen zu haben."

S -nnsrag, 8. Mar 160S . _ _ Sette
dem Billigkeitsgcfühl nicht entspräche, wenn die Wahl von
vier Abgeordneten in Berlin sür ungültig erklärt werde,
während die von acht anderen Berliner Abgeordneten rechts¬
kräftig bleibe. Demgegenüber wird auSgesührt, daß eine
derartige ungleiche Behandlung auch bei der Rechtspflege
eintrcten könne. Wenn einzelne sich bei dein Urteil in erster
Instanz beruhigten, andere aber die zwertc Instanz anriesen
und dort ein sür sie günstiges Urteil erlangten, erschienen
die elfteren benachteiligt. Hinsichtlichder Ausübung von
Wahlterrorismus durch die sozialdemokratische Partei wurde
darauf hingewiesen , daß ein Boykott gegen die kleineren
Geschäftsleute in aller Form organisiert sei. Das Ergebnis,
das die Ungültigkeitserklärung der vier Mandate zur Folge
hatte, haben wir gestern schon drahtlich gemeldet.

Ausland»
GKerrkeich-UrtHarrr,

Die Schlußredaktion des Bersaffungsentwnrfs sür Bos¬
nien wird im gemeinsamen Finanzministerium tu aller¬
kürzester Zeit vollendet sein. Der Entwurf wird sodann an
beide Regierungen geleitet und, wenn volle Übereinstimmung
aller drei Regierungen erzielt, ist, der kaiserlichen Geneb-
migung unterbreitet. Die Wahlen sollen im Juli und
August stattfindcn und der erste bosnisch-herzegowinische
Landtag anfangs September zusammentreten.

Bei der Verhandlung der Dringlichkeitsanträge im
österreichischenAbgeordnetenhause betonte der Landesver-
teidigungsminister Georgi , die Entspannung der äußeren
politischen Lage habe erfreulicherweise die Zurückberuftmg
aller Reservisten sowie eines namhaften Teiles der Ersatz-
reservisten ermöglicht. Solange jedoch die Verhältnisse an
der Grenze nicht völlig konsolidiert seien, sei die Rückkehr
zum normalen Truppenbestand in Bosnien nicht möglich.
Auf den Antrag bezüglich der sofortigen Zurückvcrsetzung
der Ersatzreservisten in das nicht aktive Verhältnis sei die
Regierung aus den angeführten Gründen zu ihrem Be¬
dauern zurzeit nicht in der Lage einzugehen. (Beifall .)

Italien.
Wie verlautet, soll ein großer Teil der 1665 Millionen,

die Italien in den nächsten 5 Jahren für militärische
Rüstungen auswenden will , der Errichtung von Be¬
festigungen an der österreichischen Grenze gelten.

Die Jacht „Victoria and Albert", mit der Königin vor.
England , der Kaiserinwitwe von Rußland und der Prin¬
zessin Viktoria an Bord , ist gestern nachmittag von Neapel
nach dem Piräus abgegangen.

Rußland.
Die Schiffahrt zwischen Petersburg und Kronstadt

wurde wieder eröffnet. In Kronstadt sind die ersten Schisse
ausländischer Häfen eingctrosfen.

Lramrretch.
Bor dem Generalstreik der Telegraphisten und Eisenbahner

Aus Ajaccio wird gemeldet, daß die Beanrten des
korsischen Eisenbahnnetzes einstimmig für den Gesamtans
stand gestimmt haben. Die Arbeitseinstellung ivird an,
Sonntag oder Montag beginnen.

Der Verband der Post-, Telegraphen- und Telephon-
beamten hat heute nacht eine Erklärung anschlagen lassen,
die dartut. daß die Regierung den Beamten gegenüber das
zur Zeit des ersten Ausstandes gegebene Versprechen nickt
gehalten habe. Sic seien entschlossen, ihr Recht und die
Freiheit zu verteidigen. Die Öffentlichkeit solle entscheiden,
auf wessen Seite das Recht sei.

*
Gustav Herdes Zeitung „Guerre sociale" wird wegcr.

eines Artikels, der Clemenceans Ermordung als rechtmäßig
und erlaubt bezeichnete, unter Anklage der Anstiftung zum
Meuchelmord gestellt.

Im Molic-re-Theater in Paris kommt demnächst ein
„Stahlbad " betiteltes Stück zur Aufführung, das nach Art
von „Eines Engländers Heim" gearbeitet ist und beweisen
soll, es gebe für die erlahmende Energie des französischen
Volkes nur ein Heilmittel , den Krieg.

Theater und Literatur.
Am 18. Juni feiert der bekannte Lyriker Martin Greif

in M ü n chc n seinen 70. Geburtstag . Es hat sich, wie man
mitteilt , ein Komitee gebildet, das eine würdige Feier vor¬
bereitet.

In Rothenburg  o . T. wird das historische Fest¬
spiel „M c i ste r t r u n k" wie im vorigen Jahr mit darauf¬
folgendem Festzug nnd Feldlager am Pfingstmontag , den
31. d. M.. zur Aufführung kommen.

Bildende Kunst und Mvsik.
Als Nachfolger Tschndis im Direktorium der Berliner

Nationalgaleric wird in erster Linie Prof . I u sti , der erste
ständige Sekretär der Akademie der Künste, sodann Anton
v. Werner und Lichtwark -Hamburg ( ??) genannt.

Gustav Mahle  r, der ehemalige Wiener Hofopern
direkior, ist, wie man aus Wien schreibt, nunmehr nach
dorthin zurnckgckehri und wird sich demnächst zu seiner Er¬
holung in die Sommerfrische begeben. Von der strapa¬
ziösen Gastspielfahrt gelangte er über Paris nach seiner
österreichischen Heimat zurück. Während fernes Aufent¬
haltes in der französischen Hauptstadt nahm nun der Bild¬
hauer Rodin,  den eine langjährige Freundschaft mit
Mahler verbindet, Gelegcrchcit, von dem großen deutschen
Tonkünstler ein plastisches Porträt  herzustellen, das dem
berühmten Schöpfer des „Denkers" sehr gut geglückt sein
soll und sicher nach seiner Fertigstellirng bedeutendes Aus,
sehen erregen wird.

Wissenschaft und Technik.
In Heidelberg  ist « ach längerer Krankheit der

Vertreter der indogermanischen Sprachwissenschaft an der
Universität, Geh. Hofrat o. Professor Dr . Hcrm. Osthosf,
62 Jahre alt , gestorben.

Die geplante Zcntralstellc für Balneologie
wird in Frankfurt  a . M . errichtet werden. Als Er
össnungstermin ist der 1. Januar 1910 gewählt , falls die
notwendigen , bisher übrigens schon in reichlichem Maße
gezeichneten Mittel zur Verfügung stehen.
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Gnglarrv.
Bei dem gestern abend in London abgehaltenen Jahres¬

bankett des deutschen Hospitals brachte der Herzog von
Argyll, der den Vorsitz führte, nach dem Toaste auf die
königliche Familie einen Trinkspruch auf den deutschen Kaiser
aus , in dem er auf das Wohlwollen des Kaisers für das
Hospital hinwies, das er durch einen regelmäßigen Jahres¬
beitrag betätige. Der deutsche Geschäftsträger v. Kühle¬
mann dankte und betonte seinerseits den Anteil, den der
Herzog an dem Werke des deutsch-englischen Frenndschafts-
komitees zugunsten der Stärkung der Freundschaft beider
Länder genommen habe. Die Spenden für des Hospital
beliefen sich im abgelaufenen Jahre auf 4-185 Pfund Sterl .,
darunter 200 Pfund von Kaiser Wilhelm und 50 Pfund
von Kaiser Franz Joseph.

Der Verband der britischen Grubenarbeiter beschloß
einstimmig, die angegliederten Bezirke anzuweisen, eine
Lohnvermindcrung infolge Inkrafttretens des achtstündigen
Arbeitstages äbzulehnen. Falls die Bezirke in Lohnsachen
angegriffen werden, soll ein Nationalkonvent zur Ergreifung
-er nötigen Maßnahmen zusammentreten.

In der gestrigen Sitzung der Kammer stimmte die
Regierung bei der Beratung der Gesetzesvorlage über den
Schiffsverkehr einem Antrags Morets , des Führers Der
Liberalen, zu, die Anwendung des 8 1 bezüglich der Er¬
höhung der Tonnenabgabe aller «schisse, inländischer wie
ausländischer, bis zum 1. Januar 1011 hinauszuschieben.
Die Annahme der Vorlage dürste hierdurch gesichert sein,
ohne daß die im Ministerrate angekündigte Maßnahme, vre
Kammer in Permanenz zu erklären, zur Ausführung gelangt.

Der ehemalige Präsident von Venezuela Castro ist m
Santander angekommen.

Wie verlautet, habe» die Türkei und einzelne Groß¬
mächte von der bulgarischen Regierung Aufklärung darüber
verlangt, mit welchem Rechte König Ferdinand den Titel
„König der Bulgaren " annehmen könne; dies mache in der
Türkei mit Rücksicht aus die Bulgaren in Mazedonien böses
Blut . Die bulgarische Regierung beabsichtige, in einem an
alle Mächte zu richtenden Memorandum die Rechtmäßigkelt
dieses Titels historisch zu begründen.

Kerflnsir.
In den letzten Tagen hat der Ministerrat unter dem

Vorsitz des Königs wiederholt längere Sitzungen abgc-
halten. Wie verlautet, soll neben innerpolitischenund Ver-
waltungssragen auch der Abschluß einer Zollunion mit
Bulgarien beraten worden sein.

Neusten.
Gestern fand in der englischen Gesandtschaft eine Kon¬

ferenz statt, an welcher Bevollmächtigte des Schahs sowie
die Vertreter Englands und Rußlands teilnahmen. Die
letzteren gäben, dem Wunsche des Schahs entsprechend, Er¬
läuterungen zu den einzelnen Punkten des am 22. April
überreichten Programms . Dem Vernehmen nach haben sie
erklärt, sie würden die Weigerung des Herrschers, den darin
enthaltenen Rat anzunehmen, als eine Ablehnung des
ganzen Prograrnms ansehen.

KrMsch-Indi«m.
In dem mit der Agitation der Hindus im Zusammen-

hang stehenden Verschwörerprozeßzu Alipur kam cs, wie
aus Kalkutta gemeldet wird, nach monatelanger Verhand¬
lung zur Urteilsverkündung. Es waren starke polizeiliche
Sicherheitsmaßregeln getroffen, u. a. waren die Zufahrten
zu dem Gerichtsgebäudc auf 3 Kilometer abgcsperrt. Über
zwei Angeklagte wurde das Todesurteil gesprochen, zehn
wurden zu lebenslänglicher, drei zu lOjähriger, drei zu
/jähriger Verbannung und einer zu 1 Jahr Zuchthaus ver¬
urteilt. Das Vermögen der Verurteilten wird beschlag¬
nahmt. Siebzehn Angeklagte, unter ihnen der angebliche
Anstifter Arabindo GH ose, wurden wegen Mangels an Be¬
weisen sreigcsprochen.

Japan.
Die „Assahi" berichtet, daß Japan entschlossen ist, die

schärfsten Maßregeln zu ergreifen, um den chinesischen Ein¬
fluß in Korea  endgültig zu beseitigen. Die Vereinigten
Staaten haben bereits durch einen Handelsvertrag die teil¬
weise Verdrängung Chinas anerkannt, und es verlautet,
daß sie auch ein vollständiges Aufhören des chinesischen
kommerziellen und politischen Einflusses guiheißen würden.
Japan hofft, daß die anderen in Betracht kommenden
Mächte, England und Deutschland, dieser Politik ihre Zu¬
stimmung nicht versagen werden.

Der deutsche Botschafter in Washington in Milwaukee.
Im deutschen Klub in Milwaukee fand gestern vor-

rnittag zu Ehren des deutschen Botschafters Grafen
v. Bernstorff großer Empfang mit nachfolgendem Gabel¬
frühstück statt. Der deutsche Botschafter beantwortete die
Begrüßungsansprache des Präsidenten des Klubs mit einer
Rede, in der er ausführte, cs sei sein lebhafter Wunsch ge¬
wesen, möglichst bald die deutscheste Stadt Amerikas zu be¬
suchen. Daß es keine besseren Bürger in den Vereinkgren
Staaten gebe äks die deutscher Abstammung, das sei von den
früheren und dem jetzigen Präsidenten der Vereinigten
Staaten offen anerkannt worden. Beide betonten aber auch,
daß die Liebe zum alten Vaterlande mit dieser Bürgertugend
sehr wohl vereinbar sei. Ganz ans demselben Standpunkt
stehen die Deutschen in der Heimat. Die einzigartige
Stellutlg der Amerikaner deutschen Ursprungs komme beiden
Ländern zugute, indem sie deren Beziehungen inniger ge¬
stalte. Was die Heimat sonst von den Deutschen in Amerika
erhoffe, sei die Erfüllung einer rein kulturgeschichtlichen
Aufgabe, die gar nicht zu erfüllen wäre, wenn sich die Deut¬
schen irgendwie von ihren Mitbürgern absondern wollten.
Eine ähnliche Aufgabe, wie sic der griechische Geist in
Deutschland erfüllt habe, stehe hier in Amerika dem deutschen
Geiste offen; er könne ein starker Faktor der amerikanischen
Gesamtkultur werden. Das sei eine weltgeschichtliche Auf
gäbe, des Schweißes der Edlen wert, an deren Erfüllung
mitzuarbeiten die Deutschen Milwaukees vorzugsweise be¬
rufen leien.

Wresbadeuev Nachrichten»
Wiesbaden,  8 . Mai.

Das neue Kriegerdenkmal.
Nach mancherlei Fährlichkeit, wodurch die Fertig¬

stellung nrrd Enthüllung des Ersatzes für das frühere
Germania-Standbild verzögert wurde, soll nun morgen um
die Mittagszeit die Weihe des neuen Kriegerdenkmals im
Nerotal stattsinden.s Wir haben schon vor einiger Zeit
betont, wie das gehaltvolle ernste Werk seiner Anlage und
seinem Charakter nach den schönsten und passendsten Schmuck
zu dem schönen Nerotalpark bildet. Wie bekannt, hatte
zur Erlangung von Entwürfen zu einem neuen Krieger¬
denkmal die Stadtverwaltung im Frühjahr 1907 einen
allgemeinen Wettbewerb unter deutschen Künstlern aus¬
geschrieben. Zum festgesetzten Termin waren 235 Arbeiten
eingegangen, von denen der Entwurf des Architekten Karl
Krause-  Berlin unter Mitarbeit des Bildhauers Franz
P r i t e l - Berlin mit dem 1. Preis ausgezeichnet und zur
Ausführung bestimmt wurde. Das jetzt sertiggestcllte
Denkmal steht an bevorzugter Stelle am Eingänge der
Parkanlage des Nerotals. Die mit Mosaikpflaster bedeckte
Terrasse ist über eine im Halbkreis geschlungene und mit
Prellsteinen besetzte vierstufige Freitreppe zugänglich und
bildet den der Dreiecksform des Vorplatzes angepaßten
Unterbau des Denkmals. Zur Abgrenzung und zur Ver¬

bindung des Denknrals mit den Anlagen sind mäßig hohe
Buxbaumhecken aus ihr angeordnet. Aus dieser Terrasse
erhebt sich in knappen modernen Formen auf dreistufigem
Unterbau ein Steinpfeiler mit leichter Entasis, der die
Schrifttafeln mit rund 400 Namen trägt und oben in den
„Steinreiter " ausklingt. Aus ungesatteltem und ungezäum
tenc Pferde sitzt ein nackter Mann mit Flügelhelm, der
eine Keule aus der Schulter trägt und gelassen, seiner Kraft
bewußt, nach vorwärts blickt. Ein Lorbeerwulst zu seinen
Füßen gibt der Architektur die nötigen Details an dieser
Stelle. Material der Freitreppe und der Tcrrassenver-
kleidung ist gestockter, grauer bayerischer Granit . Für alles
übrige ist bayrischer Muschelralkstcin verwendet. Die echt
vergoldete Balkenschrift der Schrifttafeln ist 3,5 Zentimeter
hoch. Die Gesamthöhe des Denkmals beträgt rund 10 Meter,
die Höhe des Reiters 3,25 Meter. Die Gesamtanlage
wurde nach Zeichnungen und Angaben des Architekten Karl
Krause-Berlin ausgeführt. Die Modelle wurden von Bild¬
hauer Pritel -Bcrlin hergestellt, der die Gruppe auch selbst
aussührte. _

— Angekommene Gäste. ES sind 'hier eingetroffen:
Professor August Bungert  aus Leutesdorf im „Hotel
Burghof" ; Königliche Kammersängerin Frau Lilli Leh-m a n n auS Berlin und Opernsänger Charles Dal moros
auS Paris im „Hotel Hohenzollern" ; Direktor des Reichs chav-
amres Ant van Gyn aus Haag im „Hotel Imperial ";
Reichsfreiherr Raitz v. Frentz  aus Cöln im „Hotel Metro-
pol und Monopol" ; Graf Piper  aus Schweden im „Hotel
Onanien" ; General v. Igel  aus Berlin im „Rhein-Hotel";
Konsul und Präsident der HandelskammerDimpker  aus
Lübeck und Schriftsteller Dr. Ludwig Fulda  aus Berlin in
„Sendigs Eden-Hotel"; Generalintendant Kammerherr von
Vignäu  aus Weimar in der „Pension Villa Stefanie ".

— Gala -Konzcrt im Kurhause. Zn dem am Dienstag,
den 18. Mai, nachmittags 4 Uhr, stattfindenden Gala-
Konzert hat der Kaiser folgendes Programm genehmigt.
Als Orchesterstücke wird das verstärkte Knrorchester die Ouve'r
turc Lconorc Nr. 8 von Beethoven, das Niederländische
Dankgebet von Kremser und die Fest-Ouverture von Nicolai
(über „Eine feste Burg ist unser Gott") mit Orgel und
Schlußchor zur Ausführung bringen. Die ©ödete nationale
des OrphZonistes „Crick Sicks" aus Tourcoing (Nord,
frankreich) wird, da sie sich in erster Linie mit der Pflege
altfranzösischer Volkslieder beschäftigt, auch hier altfranzö
sische Volkslieder singen, und zwar „Jalousc Nuit ", „Hymne
ä la Nuit ", „Villanelle ", „Les Voix de la Nature ", „Lc
Ohant des Hatelots ", „Esperance ". Die Vorbestellungs
liste wird bereits, wie bekannt gegeben, am 12. d. M. ge¬
schlossen. Vorbestellungen nimmt die Kurhaus-Hauptkasse
entgegen.

— Heffeu-Nassauischer Städtetag . Für die gemein¬
same Tagung  des Hessischen und des Nassauischen
Städtetages am 24., 25. und 26. Juni d. I . in B i cbr i ch
ist folgende Ordnung festgesetzt: Donnerstag, den 24. Juni,
nachmittags 5 Uhr, Gesonderte Tagung des Nassauischen
Städtctages im Nathaussaal zur Erledigung der geschäst
lichen Angelegenheiten; um 6 Uhr: Gesonderte Tagung des
Hessischen Städtetages in der Aula des Realgymnasiums

mit der gleichen Tagesordnung. Abends von Uhr ab:
Freie Vereinigung der Teilnehmer im Hotel „Nassau-
Krone" mit Konzert und Vorträgen. Freitag , den 25. Juni,
vormittags 9 Uhr: Gemeinsame Tagung  in der
Turnhalle der „Turngesellschaft" mit folgender Tagesord¬
nung: 1. Eröffnung der Versammlung durch den Vor¬
sitzenden des Nassauischen Städtetages , Oberbürgermeister
Dr. v. Jbell; 2. Einnahmequellen für die Stadtver¬
waltungen (Berichterstatter: Stadtrat B o e dicker -Eafsel) ; I
3. Ausgestaltung von Fluchtlinienplänen und örtliche Ver- ’
schönerungcn in den Städten (Berichterstatter: Stadtver¬
ordneter Architekt Lönholdt -Frankfurt a. M. und
Bürgermeister, Oberbürgermeister a. D. R o e s l e r-Schmal- >
lalden); 4. Ordnung, betr. die Einführung von Bureau-
beamten-Prüfungen (Berichterstatter: MagistratsassessorDr.
S a r a u - Cassel). Nach Schluß der Verhandlungen, nach¬
mittags 4y2 Uhr : Fahrt mit Sonderdampser rheinabwärts.
Festmahl au? dem Schiff, Uferbeleuchtung. Samstag , den
26. Juni , vormittags 9 Uhr: Fortsetzung der gemeinsamen
Tagung : 1. Die Bedeutung von Wassermessern für die
städtische Wasserversorgung (Berichterstatter: Direktor der
städtischen Wasser- und Lichtwerke Halbertsma -Wies¬
baden); 2. Besprechung von Fragen, wclchê aus der Mitte
der Versammlung angeregt werden. Nach Schluß der Ver¬
handlungen: Gemeinsames Frühstück im Hotel „Bellevue",
danach Besichtigung der Sehnswürdigkeiten der Stadt und
Umgebung. Abends 8 Uhr: Besuch des Gartenfestes jjjj
Kurhaus zu Wiesbaden.

— Treuer Kurgast. Rentner Beckmann  aus Königs,
Winter ist in diesem Jahre zürn 6 0. Maleals Kurgast
hier eingetrofsen und wie alljährlich im „Hotel Nassau
und Cedlie " abgestiegen. Der alte Herr konnte hier vor
einigen Tagen die Vollendung seines 88. Lebensjahres
begehen.

— Die Straßenrcmigung hat bekanntlich bei de»
häufigen Schneefällen des letzten Winters viel zu wünschen
übrig gelassen, desgleichen das Streuen und die Polizei
behörde hat daraus Veranlassung genommen, gegen die zur
Reinigung und zum Streuen Verpflichteten— das sind nach
8 71 der Straßen -Polizeiverordnung die Eigentümer der
Grundstücke oder Unternehmer, die ihre Verpflichtung der
Polizeidirketion gegenüber schriftlich anerkannt haben, also
die Inhaber der Trottoir -Reinigungsinstitnte —mit Strafen
vorzugehen. Dagegen haben die Unternehmer in über
hundert Fällen Widerspruch erhoben und gerichtliche Ent¬
scheidung beantragt . Das Schöffengericht hat daraufhin
ein für Hausbesitzer siehr wichtiges Urteil
gefällt; es hat die Unternehmer freigesprochen, jedoch nicht
aus sachlichen, sondern formellen Gründen. Das Gericht
stellte sich aus den Standpunkt, daß altem Rechtsgrundsatz
entsprechend, die gesetzlicheV e r p f li ch tu n g d er H a u s-
eigentümer  zur Straßenreinigung usw. nicht auf
andere übertragen werden könne,  der Z 7^
also der gesetzlichen Grundlage entbehre und gegen .die
Unternehmer nicht angewendet werden könne. Sonach stutz
die Hausbesitzer der Polizei gegenüber wieder selbst ber„
antwortlich und sie haben, sofern sie ein derartiges
kommen mit den Unternehmern treffen, diesen gegenüber
nur einen Regreßanspruch, der gegebenenfalls im Zivil-
Prozeßweg geltend gemacht werden muß.

— Wer ist BctriebSunternehmer? Mit dieser Frcrg^
hat sich als letzte Instanz in einer langwierigen Zivilklage
das Frankfurter Oberlandesgericht beschäftigt. In einem
Lahnstädtchen hatte eines Tages ein Maurer im Aufträge
einer Baugesellschaft einen hohen Schornstein aufgeführt,
wobei ihm mehrere andere Maurer behilflich waren. Das
Gerüst stürzte ein und einer der Arbeiter blieb tot . während
auch der als Vorarbeiter fungierende Maurer selbst erheb¬
lich verletzt wurde. Die Baugewerks-Berufsgcnossenschaft
machte nun an den Vorarbeiter Schadenersatzansprüche
geltend und verlangte Rückerstattungaller Beträge, die sie
infolge des Todesfalls und des Unfalls der Vorarbeiters
aufwenden mußte. Da er nicht gutwillig zahlte, wurde die
Genossenschaft klagbar. Das Landgericht Limburg wies
die Klage jedoch kostenfällig ab mit der Begründung, daß
der Beklagte als Unternehmer im Sinne des 8 136 des
Gewerbe-Ünfallversicherungsgesetzesnicht anzusehen fei.
Auf die Berufung der Genossenschaft hin befaßte sich dann
das Frankfurter Oberlandesgericht mit der Sache und kam
ebenfalls zur kostenfälligen Abweisung der Klage. In der,
Gründen wird u. a. ausgesührt, daß der als Vorarbeiter
fungierende Maurer , trotzdem er die Aufsicht über di»
Arbeiten führte, sie annahm und entließ, nicht als Betriebs-
Unternehmer, Bevollmächtigter oder Repräsentant, Betriebst
oder Arbeiterausseher im Sinne des erwähnten H 136 ab¬
gesehen werden könne. Sein Lohn war nicht höher als der
der anderen Arbeiter und seine Hauptleistung war
Mitarbeit bei den Maurerarbeiten , so daß er also keines¬
wegs ein Betriebsbeamter war . Er lieferte auch keine
Baumaterialien , keine Zeichnungen und Pläne , besaß anm
selbst keine Gerätschaften, wie sie zur Ausführung seines
Handwerks erforderlich sind. Danach mußte dem Land¬
gericht zugestimmt werden, so daß die Klage zur Abweisung
kam. Ein Versuch der Klägerin, ihre Ansprüche gegen des,
Beklagten aus den s 140 des Gewcrbe-Unfallversicherungs-
gesetzes zu stützen, mußte ebenfalls abgewiesen werden,
eine derartige Änderung des Klageantrags nachträglich
nicht zulässig ist.

— Mailüfterl vom Eismeer. Der „wunderschöne Mo„ m
Mai " gibt sich diesmal von einer rauhen Seite. Das
Wetter ist zwar seit einigen Tagen heiter und klar, di§
Sonne lacht tagsüber vom Himmel, aber das „Mailüfteri ",
das da weht, ist geeignet, die Frühlingsstimmung zu störe,,'
Ein unangenehm rauher Ost- bis Nordostwind fegt feit
Tagen durch die Straßen und läßt die Lust trotz allen
Sonnenscheins nicht recht warm werden. Nacht für Nach,
sinkt die Quecksilbersäule auf Temperaturgrade herab, bie
man zu Anfang April gelten lassen würde, die aber dem
Mai doch übel zu Gesicht stehen. Andauernd liegt die
Temperatur ties unter der normalen, ja, der 1. Mai brachte
uns sogar den kältesten Maibeginn, den wir seit Jahren
zu verzeichnen hatten. Das wenig erfreuliche Wetter toitb,
wie der meteorologische Mitarbeiter des „B. L.-A." schreib^
durch ein ganz Nordenropa bedeckendes, für die Jahreszeit
auffallend hohes barometrisches Maximum bedingt, das
nordöstliche Winde von einer sonst nur im Winter üblichen
Stärke über Mitteleuropa dahinwehen läßt. Auch in Nord-
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standinavien. Finnland , Nordrußland wehen kalte nördliche
Winde vom Eismeer herüber und haben die Tenlperaturen
stark erniedrigt. Wenn die Wetterlage anhält, wie es den
Anschein hat. dürfte auch bei uns der Thermometerstand
eher noch weiter Hinuntergeyen. Für die Zeit der eigent¬
lichen „kalten Tage", die uns noch bcvorsteht, ist cs ein
ungünstiges Vorzeichen, daß die Temperaturen int mitt¬
leren und nördlichen Europa anhaltend ivinterlich bleiben.

— Schwindet. Der Kaufmann August Emil S ci b e r t
in Höchst , dessen bekannte Schwindeleien schon einmal das
Gericht beschäftigt haben, hat unter dem Vorgehen, eine
„Internationale Vereinigung für industrielle Unternehmung"
gründen zu wollen, eine ganze Airzahl Leute um 3 Al. bis
über 50 M. geprellt. Ferner hat der Angeklagte einem
armen Dienstnrädchcn, welchem er versicherte, daß er sich in
äußerst günstiger Vermögenslage befinde und daß er es
zu ehelichen gedenke, die gesamten Ersparnisse mit etwa
160 M. entlockt. Das Mädchen tvurde auf die raffi¬
nierteste Art kirre gemacht. Der Mann legte Briese
eines angeblichen Onkels vor, worirr dieser seiner Freude
darüber Ausdruck verlieh, daß er bei der Auswahl seiner
Lebensgefährtin rnehr daraus gesehen habe, eine im Haus¬
halt praktisch erfahrene als eine reiche Person zu finden,
und von einem großen Vermögen sprach, das er einmal
zu erwarten habe usw. Bald lud er das Mädchen zu einer
gemeinsamenReise nach einem deutschen Badeort, bald zu
solchen nach Italien , der Schweiz usw. ein. Endlich, als
er nicht hoffen konnte, mehr aus dem Mädchen herauszu¬
pressen, wiegelte er langsam ab. Wegen einer Anzahl von
Straftaten ganz ähnlicher Art, wie die ihm jetzt schuld
gegebene», ist Seibert bereits mit 1 Jahr 3 Monaten
Gefängnis vorbestraft. Das Urteil lautete diesmal auf
1 Jahr 9 Monate Zuchthaus nebst den beantragten
Nebenstrasen.

— Attentat im Eisenbahnzug. Aus F r a n ksu r t a. M.,
8. Mai, meldet uns das DepeschenbureauHerold: „Frau
Eva H er r m a n n ans Frankfurt fuhr gestern abend mit
dem um 10 Uhr 58 Min. hier eintreffenden Eilzuge im
Frauenabteil 2. Klasse von Wiesbaden hierher, als plötzlich
zwischen Kastel und Hochheim eine vermummte
M änn  e r g e sta l t die Eoupstür öffnete und sie mit vor
gehaltenem Revolver  aufsorderte , ihr Geld herauszu
geben oder er würde sic erschießen. Die Frau gab ibm
gutwillig ihr Geld, worauf er ihr die Hände binden wollte,
damit sie die Rotleine nicht ziehen konnte. Sie versprach
ihm dies nicht zu tun, worauf der Mensch mit 170 M.
verschwand. ES konnte bisher noch nicht ermittelt werden,
iver der Täter ist, obgleich in Frankfurt sofort der ganze
Zug eingehend untersucht wurde. Man vermutet, daß der
Täter ein entlassener Eisenbahnarbeiier ist." — Wir geben
die Nachricht mit Vorbehalt ; sie klingt zu abenteuerlich, als
daß sie ohne weiteres geglaubt werden könnte.

— Schlecht geladen. Vor dem Geschäftshause des „Vor-
schußvereins Wiesbaden" an der Friedrichstraße ereignete sich
dieser Tage uui die Mittagsstunde ein Unfall, der fast ein
Menschenleben gekostei hätte. Von einem hochbeladenen
Wagen stürzte plötzlich der Kessel einer Beton-Mengmaschine
herab, und zwar so unglücklich aus den Krankenwageneiner
gerade vorbetsahrenden Dame, daß das eine Rad zer
trümmert wurde. Wenn die Wärterin, aufmerksam gemacht
durch die Zurufe der Vorübergehenden, nicht geistesgegen
wärtig den Wagen zur Seite gerissen hätte, wäre die
Insassin sicherlich arg verletzt worden. Der Fuhrmann lud
das herabgefallene Ladegut kaltblütig wieder aus und
trollte davon, ohne es zu befestigen.

— Großfruer. Gestern abend war in dem Kraft'schen
Okonomiegebäude, Scheune und Stallung , Dotzheimer
Straße 142, das der Althändler Jäger  gepachtet hat und
zum Teil als Lagerraum benutzt, Feuer entstanden, wie
vermutet wird, infolge von fahrlässiger Brandstiftung durc',
Kinder. Die Feuerwehr, die um 7 Uhr 34 Minuten durch
einen Melder alarmiert wurde, fand den Pserdcställ und
eine große Menge Abfallpapier, das in der Scheune
lagerte und fertig zum Versand in Säcken verpackt war,
brennend vor. Der Rauch, den das brennende Papier vev
ursachte, war so stark und so beißend, daß die Wehr mit
Rauchmasken Vorgehen mußte, zunächst in den Stall , da cs
hieß, es befände sich noch ein Pferd darin. Die Jägerschen
Pferde waren bereits in Sicherheit gebracht worden.
Mittelst einer Schlauchleitung der Gasspritze und vier
Leitungen von zwei Hydranten gelang es, das Feuer bald
zu unterdrücken und wenn auch die Stalleinrichtung,
Krippen, Raufen und ein Kasten mit Hafer usw. verbrannte,
so ist an dem Gebäude selbst wenig Schaden entstanden.
Immerhin hatte die Wehr zwei Stunden zu tun ; sie
mußte die glimmenden Papiersäcke herausschaffen, was, da
einer 100 bis 150 Pfund wog, keine leichte Arbeit war.
Nach der völligen Ablöschung des Brandes blieb eine
Brandwache von zwei Mann zurück, die jedoch um 4 Uhr
morgens eingezogen werden konnte.

— Diebstähle. In best letzten Tagen sind zwei
T a s chen d i e b st äh l e hier vorgckommen. In dem einen
Falle wurde einem Kurgast, wie er annimmt, entweder bei
dem Einsteigen in einen Wagen der „Elektrischen" auf dem
Kranzplatz oder während der Fahrt nach dem Bahnhof aus
der Scitertasche ein Lederumschlagseine Art Brieftasche)
gestohlen,(die jedoch nicht, wie der Taschendieb gewiß er¬
wartete, Papiergeld , sondern nur Briefschaften und andere
Papiere ohne materiellen Wert enthielt. — In dem anderen
Falle wurde in dem Gedränge in einem Versteigerungs¬
lokal einer Frau das Portemonnaie mit 50 Mark aus der
Tasche eskamotiert. Der Verlust ist hier um so empfind¬
licher, als die Bestohlene eine Unterbcamtenfrau ist und
der gestohlene Betrag ihr Wirtschaftsgeld für den ganzen
Monat war. — Gestern wurde ein vor einem Hause in der
Seerobenstraße aufgestelltes Fahrrad  gestohlen.

— Unfall. Der 67jährige. Pfründner des Versorgungs¬
hauses für alte Leute Friedrich Groß  stürzte gestern aus
einem Spaziergange infolge eines Schwächeansalles so
heftig auf die Straße , daß er Verletzungen am Kopf und
an den Beinen erlitt , die ihn wegunfertig machten. Die
Sanitätswache legte dem Verunglückten einen Notverband
an und brachte ihn in Vas städtische Krankenhaus.

— Jmmobilieu -Verstcigerung. Bei der zwangsweisen
Versteigerung des der Witwe des Wirtes Johann Hardt,
Marie, geb. Jehle . hier gehörigen Grundstücks, Wohnhaus

Wiesbadener Tagdlatt. _ Samstag, 8. Mar nun». _ Seite s.
mit Flügel und Hofraum, Westendstraße 30, groß 3,84 Ar,
Gebäudestuernntzungswert 6200 M., blieb die „Wies¬
badener  K r o n e n b r a u er c i" mit 149 300 M. Letzt¬
bietende.

— Wocheuproarawm. Lieder zur Laute, gesungen von
Rolf Rueff, eröffnen am Dienstag im kleinen «aale die be¬
sonderen Knrbausveranstaltungen der lammenden Woche. Die
Kapellev. Gersdorff spielt am Mittwoch die beiden Abonne¬
mentskonzerte. und am Donnerstagvormittaa ein Promenade¬
konzert an der Wilhelmstraße. Die erste Rheinscchrt rjt für
Donnerstag anberaumt (Karienlösuna bis spätestens Drens-
tagmittay) ; am Abend des gleichen Tages ist der, durch die
Persönlichkeit der Vortragenden: der Dichterin Frida
Schanz, besonders interessante zehnte Bortragsabend, am
Freitagabend ein großes Konzert unter Asferni inrt der trotz
allen pianiitischen Nachwuchses immer noch in ihrer Art un¬
erreichten Teresa Carreno am Klavier. .Für Samstag ist
Gartenfest mit großem Feuerwerk angekündigt, dem hoffentlich
diesmal die Witterung günstig ist. Mailcoach-Ausfluge an
jedem Tage.

— Rheinfahrt der Kurverwaltung. Zu der ersten Rhein-
fäbrt, welche die Kurverwaltung am nächsten Donnerstag ver¬
anstaltet und die unseren Kurfromden aus die angenehmste,
bequemste und anregendste Weise die herrlichsten Punkte des
Rheingancs erschließt, hat die Cöln-Düsseldorfer Tampflchtff-
fahrt eins ihrer prächtigsten Dampfschiffe in Ausncht.gestellt.
Nach Ankunft in Aßmannshausen ist Frühkonzert m dem
rühinlichst bekannten Gasthaus „Zur Krone" (BesitzerI . Huf¬
nagel), dann folgen M'ttagsmahl und Tanz aus dem Zaad-
schlosse Niederwald, Besuch der Aussichtspunkte und des
National-Denkmals und Schiffsball während der . Ruckmhrt
Bei Ankunft in Biebrich werden das Großherzogliche«schloß
und die Rheinufer bengalisch beleuchtet. Ein Zögern mit der
Billettlö'ung bis zum — der festen Sckstffsbestellung,regen —
letzten Termin : Dienstagvormittag, ist insofern zwecklos, als
erfahrungAasmäß oft an den vorhergehenden Tagen un¬
günstiges Wetter und am Tage selbst die herrllchne Witterung
herrschen kann: übrigens ist während der ganzen Fahrt für
Schuß gegen Sonne und Regen gesorgt, auch sind Wagen
vom Jagdschloß IkiederwaD zum National-Denkmal stets zur
Stelle. XLm den Abonnenten ibezw. den Inhabern van Jahres¬
fremden-. Saison , und Ginwobnerkarten entgegen zn kommen,
werden diesen Karten zu 10 M. (einschließlichM' ttagsmahl
ohne Weint «erckbsolgt. für N'chtinhaber von Kurhausdauer-
karten erhöht sich der Preis auf 15 M.

— Einen botanische» Spaziergang unterninunt der „Kneipp-
Verein" am SonntagnaLmittaa . Der Abmarsch erfolgt um
3 Uhr vom Sedanplatz. Der Weg geht über Las Holzhacker-
häuschen nach dem Wasserstollen. Hier wird , in der nabe-
gelegenen Restauration Einkehr gehalten und die gesammelten
Pflanzen und Kräuter besprochen. Solche Spaziergänge sind
für alle Anhänger des Naturheiwerfahrens von hoher Wichtig¬
keit, man lernt die Pflanzen kennen, deren Nützlichkeit
schätzen, und kann sich sin Laufe des Jahres eine ganze An¬
zahl Heilkräuter selbst sammeln.

— „Die Wäschbitt", das beliebte Fach-. Lach- und Krach-
blättchen, herausgegeben vom Virreche,  erscheint Sams-
taaabend. Aus dem reichen Inhalt sei besonders auf folgende
Artikel hingewiesen: „Der neue 1. Beigeordnete, „Ein vom
Blitz getroffener Dienstmann", „Tie Bewerbungsschreiben
zur Bürgermeisterwahl", „Die neuen Sporen", „Die Partei
Wetterfahne", „Die Ausstellung" U' w.

— Kleine Notizen. Der Feldsekretär der Heils¬
armee  für Deutschland, Brigadier Karl Treite aus Berlin,
wird am Sonntag , den 9. Mai, abends 814 Uhr, im Saale
der Heilsarmee, Scharnhorststraße19, eine besondere öffent¬
liche Versammlung leiten und über das Thema: „Wer wirft
den ersten Stein ?" einen Vortrag halten.

Theater , Kunst, Vorträge.
* Königliche Schauspiele. (SpieIpla  n.) Sonntag,

den 9. Mai^ Abonnement B (neu e.nstudiert) : „Der Wild¬
schütz". Anfang 7 Uhr. Montag, den 10., Abonnement D.
„Der Biberpelz". Anfang 7 Uhr. Dienstag, den 11., Abonne¬
ment C: „Der schwarze Domino". Anfang 7, Uhr. Mitt¬
woch, den 12., AbonnementB: „Cavalleria rufticana". „Der
zerbrochene Krug". Tanzdivertissement. Anfang ,7 Uhr.
Donnerstag, den 1,3.. Abonnement C: „Der Barbier von
Sevilla". Anfang 7 Uhr. Freitag, den 14., Abonnement A:„Im weißen Rößl". Anfang 7 Uhr. -Samsrag, desi 15.,
geschlossen. Sonntag, den 16., auf Allerhöchsten Befehl: „Die
Königin von Saba ". Anfang 7Ms Uhr.

* Residenz- Theater. (S>p i c l p l a n.) Sonntag, den
9. Mai, M>4 Uhr nachm.: „Moral". Abends 7 llhr : „Im
Klubsessel". Montag, den 10.: „Die Liebe wacht". Diens¬
tag, den 11.: „Im Klubsessel". Mittwoch, den 12.: „Moral".
Donnerstag, den 13.: „Der Hausfreund . Freitag, den 14.:
„Im Klubsessel". Samstag , den 15. (Neuheit) : „Gelbstern"

* Kurhaus. Außer dem Kurorchester wird morgen Sonn-
iagnachmittag die vorzügliche Kapelle des Leib-
ZIr aflo n er - Regiments  Nr . 24 aus Darmsiadt unter
Obermusikmeister Rühlemann in ihrer schmucken Uniform
int Kurgarten konzertier  c n. Die Kapelle steht von
ihren vorigjährigen Kurgartenkonzerten noch in bestem An¬
denken-bei uns. Die Kurkapelle spielt um 4 Uhr, die Militär¬
kapelle um 514 Uhr und um 8 Uhr spielen beide Kapellen
sin Rahmen eines Doppelkonzertes. —- Da das morgen Sonn¬
tag, abends 8 Uhr, im kleinen Saale des Kurhauses ftatt-
sindende erste historische Konzert  des Zyklus „Lyrik
des neunzehnten Jahrhunderts in Wort und Gesang" mit
einer literarischen Einführung des Herrn Dr. Hans Ober
länder beginnt, so empfiehlt sich oes vollkommenen Verständ¬
nisses der ganzen Veranstaltung wegen rechtzeitiges Er¬
scheinen. — Lieder zur Laute sind bis jetzt im Kurhause noch
nicht geboten worden. Um die e tu den letzten Jahren immer
mehr in Aufnahme kommenden tonzertliöhen Darbietungen
in. möglichst vollendeter Form :m Kurhause einzuführen» Hai
die Kurverwaltung den L-redersanger Rolf Rueff,  der sich
rasch als Sänger zur Laute m Norddeutschland einen Namen
gemacht hat, für Dienstag gewonnen. Bekleidet mit buntem
Wams, die Laute über die Schulter gehängt, das Gemüt voll
sorglosen Frohsinns, so zog der fahrende Säirger ehemals
seinen Weg. Heute besteigt er das Konzertpodium und
demonstriert das Lied zur --aute, , aber in den Herzens-,
Trauer -, Lust- und Schelmliedern steigt die alte Zeit wieder
herauf. So wird es auch am Dienstag sein. Bon Herrn
Rueff wird gerühmt, daß er seinen Vortragge .wissermatzen
in Stegreifform zu gestalten wer,; und die Lieoer wie vom
Zi' sall eingeaeben erscheinen. Der Sauger hat in Biblio¬
theken alten Volksliedersammrungen und Einzelauszetch-
»unaen nachaeipürt und da, wo ihm eine zuverlässige
Originalmelodie nicht zur Verfügung stand, unter der Be¬
nutzung alter Volksliederwelsen»ch dre Melodie selbst er¬
funden.

* Walhalla-Theater. (SP re lplan .) Montag, den
10 Mai ' „Die Dollarprinzessin". Dienstag, den 11.: „Die
Försterchristl". Mittwoch, den 12.: „Don Ccmr . Donners¬tag den 13.: „Die lustige Witwe . Freitag, t>en_ 14.:
„FrWIinaSluft". Samstag , den 15.: „Don Cesar . sonn
tag, den 16., zum erstenmal: „Ein Herbstmanover. — Der
Direktion ist es gelungen, den hier bekannten, zurzeit an der
Volksoper in Wien engagierten Kapellmeister Marco G r o tz-
ko p t für diesen Sommer zu verpflichten. — Aus die morgen
Abend stattfiudcndc Ausführung von „Ein Walzertraum' wo
Herr Großkopf sein hiesiges Engagement antriit . sei an dieser
Stelle nochmals aufmerksam gemacht. — Am Mittwoch, den
12 Mai, findet die erste Aufführung der beliebten Operette
„Don Cesar" statt. An den Hauptrollen sind beschäftigt:
Herr Rosen in der Titelrolle, Herr Felix „Gnotrio", Frl.
Kugler „Maritana ", Frl . Herzka „Pueblo". Die Regie liegt
in den Händen des Herrn Felix, die musikalische Leitung hat
Herr Kapellmeister Großkopf übernommen.

* Galerie Banger, Luisenstraße 9. Zur Ausstellung ist
soeben eine, umfassende Kollektion Gemälde von Profepor
Walter Georgi in Karlsruhe gelangt. Der Künstler ist hier

eingetroffen, um das Arrangement der Ausstellung seiner
Arbeiten persönlich zu leiten.

* „Natürliche Gotteserkenntnis" heißt das . Thema, über
welches Herr Prediger Georg Welker  am Sonntag , den
9. d. M.. in der Erbauung der Teutschkatholischen(frei-
religio en) Gemeinde spricht. Die Erbauung findet vor¬
mittags pünktlich 91h Uhr im Bürgersaale des Rathauses
statt. Der Zutritt ist für jedermann frei.

m Ausftellimg WS
für ßanöwerfc, Gewerbe, ftunft
--------- und Gartenbau — A,Wiesbaden 1909 '•$

Gestern, am 7. Mai, war die Ausstellung von 0073
Personen, darunter 7380 Inhaber von Dauerkarten, besucht.

Von Tag zu Tag mehrt sich die Zahl der Besucher des
P ano rama s in der Ausstellung,  welche die in¬
teressante Darstellung der Schlacht bei Gravclottc
sehen wollen. Kein Wunder! Denn gerade dieses Kriegs-
bild macht auf die Zuschauer einen gewaltigen und unver¬
geßlichen Eindruck. Wähnt doch der Beschauer sich in Wirk¬
lichkeit versetzt. Man schaut unmittelbar vor sich die
wirkliche Flur , auf welcher die Schreckensbilder des wilden
Kampfes sich abspielen und vermag nur sehr schwer zu
unterscheiden, wo eigentlich das gemalte Bild beginnt. Eine
herrliche Fernsicht nach allen Seiten, die naturgetreue Dar¬
stellung des Terrains , auf welchem das Schlachtgetümmcl
tobt, die ausgezeichnet gelungene Ausführung der Figuren,
Heerführer sowohl wie. Mannschaften, alles wirkt zu einem
schönen Ganzen in berückender Weise, so daß kein Besucher
das Panorama unbefriedigt verläßt.

Ein großes Interesse zeigt sich bei den Ausstellungs-
besuchern in den Abendstunden für die im Freien vorge¬
führten Lichtbilder,  zumal dieselben in einer durch¬
aus künstlerischen Ausführung gebracht werden. Der Unter¬
nehmer Franz Höller  sorgt auch für Abwechslungdurch
reichliche Einschaltung von lebenden, zumeist heiteren
Bildern und durch die neuesten vom „Wiesbadener Tag-
blatt " gelieferten Depeschen.

Geschäftliche Mitteilungen.
* Drei sehenswerte Brautausstattungen sind aegenwärtitz

in den Schaufenstern der Firma „Nastauische Leinen.
Industrie, I . M. Baum ", Ecke der Kirchgassc und Friedrich,
stratze, ,ausgestellt. Schönheit und Eleganz verbinden sich
hwr mit Zweckmäßigkeit und Gediegenheit und zeigen, was
künstlerischer Geschmack auch bei Gestaltung der Wäsche voll¬
bringen kann. Eine besondere Würdigung beansprucht ebenso
die handgearbeitete Bettwäsche, wie auch die außerordentlich
geschmackvolle Ausführung der Brautwasche. Jedenfalls
bildet pie Auslage obiger Firma wiederum einen erneuten
Beweis ihrer Leistungsfähigkeit.

Ncrssairische Nachrichten.
v. Idstein , L. Mai. (Eigener Drahtbericht.) In der

Schreinerei des Bauunternehmers Heinrich Kappus  3r
brach heute Nacht Grotzseuer  aus , dem verschiedene
Werkstätten mit großen Holzvorräten, wie Nutzholz usw.,
zum Opfer sielen. Der Schaden ist bedeutend, jedoch wahr¬
scheinlich durch Versicherung gedeckt. Die Entstehungs¬
ursache ist noch unbekannt.

nh. Nassau a. d. L., 7. Mai. Zum 60. Geburtstage
gratulierte Herr Gastwirt Kettermann von hier dem
Reichskanzler Fürsten von Bülow,  wofür der
Reichskanzler auf einer eigenhändig geschriebenen Postkarte
mit seinem Bildnis dankte. Herr Kettermann diente 1870/71
in derselben (ersten) Schwadron der Königshusaren zu
Bonn, bei welcher Fürst Bülow als Avantageur stand. —
Wie man vernimmt, wird vorläufig von dem Neubau
eines  G er  icht s g eb üu  d e s Abstand genommen. Die
kürzlich anwesende Kommission hat nur einige bauliche Ver¬
änderungen genehmigt.

I! Lorch n: Rh., 7. Mai . Heute mittag gegen 12 Uhr
entstand in den Privatwaldungen unterhalb Aßmanns¬
hausen, in der Nähe der Teufelskadrich auf bis jetzt noch
nicht aufgeklärte Weise Feuer,  welches sich ungemein
schnell ausbreitete u>rd bald den ganzen Komplex erfüllte.
Die ganze Gegend bis auf die andere Rheinseite war in
Rauchwolken gehüllt. Die rasch alarmierte hiesige Lösch-
maimschastsavteilungwar bald zur Stelle und tat ihr mög¬
lichstes, um den hinter dem Brandherde liegenden fis¬
kalischen Hochwald, welcher stark bedroht war , zu schützen.
Die Eigentümer des Gehölzes erleiden nicht unbedeutenden
Schaden. _

Aus der Umgebung.
I. Mainz, 7. Mai. Betreffs die Fälle von Genick¬

starre,  die hier im Laufe dieser Woche vorgekommen,
haben wir uns an das Großherzogliche Kreisgesundheiis-
amt gewendet, um dessen Ansicht über diese Angelegenheit
zu erkunden. Der Vorsitzende des Amtes, Herr Medtzinal-
rat Dr. Balscr  sagte uns darüber ungefähr das folgende:
„Vor allen Dingen sei sestgestellt, daß die vorgekommenen
Fälle durchaus nicht den Ausgangspunkt für eine weiter-
greifende Epidemie zu bilden brauchen, ja daß begründete
Aussicht vorhanden, daß sie aus die Erkrankten beschränkt
bleiben. Dafür sprechen die Mainzer Wohnnngsverhält-
nisse, die soziale Durchschnittsstufe der Mainzer Bürger
und die Lage von Mainz am luftigen Rhein; das alles
sei nicht mit gewissen Industriegebieten an der ruffischcn
Grenze zu vergleichen, wo die Krankheit vor einigen Jahren
größeren Umsang angenommen hat. Dazu komme, daß das
nunmehr emgetretene sonnige Wetter sehr fördernd aus die
Bakterientötung einwirkc. Merkwürdig bleibe der Fall hier
immerhin insofern, als drei Kinder in einer Familie er¬
krankt seien, wovon allerdings zwei in einem Bett schliefen
und das dritte, einjährige, in demselben Zimmer. Die in
der Kapuzinergasse gelegene Wohnung des Tünchers Hos-
macher. des Vaters der Kinder, wurde sofort desinfiziert,
wie überhaupt alle Mittel, die man heute in so reichem
Matze besitzt, angewendet wurden, um das weitere Umsich¬
greifen zu verhüten.

— Mainz , 7. Niai. Die Brauer und Fuhrleute der
Wienbrauerei legten  heute die Arbeit  nieder.

:= Fricdberg (Hessen), o. Mai . Der Hessische Verein für
ländliche Heimat - und Wohlsahrtspslege»  welcher
aus seinem Vercinsgebiete zur Verbesserung der ländlichen
Verhältnisse und zur Lösung wichtiger Fragen für die länd-
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Eiche Kultur eine rege Tätigkeit entfaltet, und der die Volks¬
wohlfahrt an seinenr Teile kräftig zu fördern bestrebt ist,
veranstaltet an: Mittwoch, den 12. Mai 1909, nachmittags
314, Uhr im Saale des Hotel Trapp zu Friedberg eine Ver¬
sammlung, welche hauptsächlich der Fürsorge für die Jugend
auf dem Lande gewidmet ist.

* Mainz, 8. Mi . Rheinpegel  1 — 14 cm gegen1 m 25 cm am gestrigen Vormittag.

GerLchtssaal.
Wiesbadener Strafkammer.

Verschiedenes.
Der 65 Jahre alte Privatier Julius K. von hier soll

am 3. Februar einen Hausburschen mißhandelt und durch
unzüchtige Handlungen  tätlich beleidigt haben. In
der Sache wurde hinter verschlossenen Türen verhandelt.
Strafe : 200 M. Geld. — Während der Nacht zum 15. Januar
stieg der Gärtner Eduard R. von Schönberg ins Hotel
Kaiserhof in Schönberg  ein und stahl ein paar Mark.
Wegen schweren Diebstahls  ergeht Urteil wider ihn
aus 4 Monate Gefängnis. — Der Stukkateur Adam M. von
Ca mb erg ist Ersatzreservist in seinem Militärverhältnis.
Er war von Solingen zugezogen, hatte seine Anmeldung
bei dem Bezirkskommandoin der dafür festgesetzten Frist
nicht bewirkt und, wie es scheint, um die Fristüberschreitung
zu verdecken, an dem Abmeldedatum eine Rasur vorgcnom-
men. Urteil ergeht wegen schwerer Urkundenfälschung
auf 3 Tage Gefängnis.

Das Hvchüahnunglück vom 26. September 1808.
wb. Leipzig, Mai . Das Reichsgericht ver¬

warf  die Revision des Zugführers Karl S chr e i b er , der
am 6. Februar vom Landgericht 2 in Berlin wegen fahr¬
lässiger Gefährdung eines Eisenbahntransports , fahrlässiger
Tötung und Körperverletzung zu einem Jahr neun Monaten
Gefängnis  verurteilt worden ist. Es handelt sich um
das Hochbahnunglück  vom 26. September vorigen
Jahres , bei dem 18 Personen getötet und 18 verletzt worden

Ein „Lourdeswunder" vor Gericht.
* Metz, 8. Mai . Dr . Ernst , der abgewiesene Kläger

in dem Lourdesprozeh, über den wir jüngst ausführlich
berichtet haben, hat gegen das Urteil des Schöffengerichts
im Lourdesprozeß Berufung  eingelegt.

— Kriegsgericht. Die 2. Abteilung des 1. Raff. Feld¬
artillerie-Regiments Nr. 27 (Oranten) teilt uns unter
Bezugnahme auf einen Bericht in der Abend-Ausgabe vom
6. Mai nüt, daß es sich bei den AngeklagtenBendel  und
B r ä u t i g nicht um Sergeanten des Regiments Rr . 27,
sondern der 6. Batterie des Regiments Nr. 63 „Frankfurt"
in Mainz gehandelt habe.

rmk. Darmstadt, 7. Mai. Der verantwortliche Redakteur
Wilhelm Knoblauch  von : hessischen„Volksfreund" hatte
-in einem Artikel vom 27. Juni 1903 der hiesigen Schutz-
-Mannschaft vorgetvorfen, daß sie von den Heirats-
s chw i n d e l e i e n e i n e s Schutzmanns  Kenntnis ge¬
habt hätten, ohne denselben vom Amt zu entfernen. In
der heutigen Verhandlung erbrachte der Angeklagte den
Wahrheitsbeweis, auch wurde ihm der § 193 (Wahr¬
nehmung berechtigter Interessen) zugebilligt. Es erfolgte
ein Freispruch.

Kleine Chronik.
Anschlag auf einen Schnellzug. Zwei Bauern aus

Latine  wurden verhaftet. Dieselben sind geständig, vor
kurzem auf die Brücke in Montreux der Berner Oberland¬
bahn schwere Holzstücke gebracht zu haben, wodurch ein
Schnellzug in Gefahr geriet.

Brennende Naphthaschächte. „Neue Freie Presse" meldet
aus Drohobycz (Galizien): Bei drei weiteren in Brand ge¬
ratenen Schächten wurde das Feuer gelöscht. Schächte und
Naphtha in Dembowsli brennen mit gleicher Intensität
weiter. Der Löschmannschaft des Naphthaschachteswurde
eine Remuneration von 18 000 Kronen versprochen, wenn
die Dämpfung des Feuers innerhalb zweier Wochen erfolge.

Mord und Selbstmord. In Weimar tötete der Kurz-
warenhändler Weise seine Frau durch einen Schnß in die
Brust und beging dann Selbstmord. Das Motiv zu der
Tat ist unbekant.

Tödlicher Unfall im Offizier-Reitinstitut. Beim Excr
zieren mit Lanzen im Reitinstitut in Hannover kam der
Leutnant von Thermann vom Dragoner-Regiment König
zu Fall . Dabei drang dem Offizier die Lanze in den Unter¬
leib. Er wurde nach dem Krankenhausc gebracht und einer
Operation unterzogen. Durch den starken Blutverlust trat
aber Herzschwäche ein, die den Tod des Offiziers herber-
sührte. _ _ _ _

Letzte Nachrichten.
Regiments-Jubiläum.

ivb. Stuttgart , 8. Mai. Heute feiert das 7. württcm-
«crgische Infanterie -Regiment Kaiser Friedrich Nr. 125
sein hundertjähriges  Jubiläum . Zu dem Feste
haben sich zum Teil in Sonderzügen etwa 15 000 ehemalige
Angehörige des Regiments hier eingefunden.

Der König von Bulgarien in Bayreuth?
*'■’ hd. Sofia , 8. Mai . Wie cs heißt, wird König

Ferdinand  den diesjährigen Festspielen in Bay¬
reuth  beiwohnen.

Österreich-Ungarn und das Sandschak.
Wien, 8. Mai . (Eigener Drahtbericht.) Die Politische

Korrespondenz" erklärt die Nachrichten der llsküber Zeitung
„Warda", des Organs der türkischen Serben, daß Öster¬
reich-Ungarn ernste Vorbereitungen zur Wiederbesetzung
des Sandschaks Novibazar treffe, für vollkommen er¬
funden.

Sorgen der Jungtürken.
Konstantinopel, 8. Mai. (E. D.) Wie verlautet, trifft

die Regierung zur Feier der Schwcrtumgürtnng besondere
Sicherbeitsmaßreacln. Ein großer Teil der hauptstädtischen

Kurden soll während der Feier in Gewahrsam gebracht
werden. — Der noch in der Selimi -Kaserne befindliche Rest
der früheren hauptstädtischen Garnison, aus 600 Mann be¬
stehend, verweigerte gestern abend den Offizieren den Ge¬
horsam. Ein Teil der Mannschaften wurde nach dem
Kriegsministerium übergeführt.

Koustantmopel , 8. Mai . Der Belagerungs¬
zustand  über Pe r a wurde t ei Iw e is a uf g e-
h 0 b e n. Die Regierung bestreitet die Sensations¬
meldungen auswärtiger Blätter über Massenhinrich¬
tungen.

Saloniki , 8. Mai . Ein Dampfer mit 706 Gefange¬
nen aus dem Jildis ist hier eingetroffen . 0000 Mann
der früheren kaiserlichen Garde werden in Mazedonien
dazu benutzt werden, str a t c g i s ch.e S t r a ß e n zu
bauen , wofür sie auf die Tauer von 2 Jahren einen
täglichen Sold von einem Frank erhalten . 00 Genie-
Offiziere werden die Arbeit leiten . Für.  Add ul
Hamid ist in Saloniki ein vollständiges Mobiliar cin-
getroffen, ein Zeichen dafür , daß er doch wahrschein¬
lich in Mazedonien bleiben wird.

London, 8. Mai . Eine medizinische Revue . ver¬
öffentlicht eine Studie über den Gefundheits»
z u st a n d M 0 h a m e d s V. Der Verfasser spricht die
Befürchtung aus , daß Mohamed nicht lange leben
werde. Der neue Sultan leide an der Brighlschen
Nierenkrankheit und an Gicht.

London, 8. Mai . Die Bank von England
dementiert  die Meldung , daß der Exsultan Abd
ul Hamid  bei ihr ein Scheck- oder Depositenkonto
besitzt. , .

Bor dem Generalstreik.
rvd. Paris , 8. Mai . Sieben  P 0 st b e a m t e,

die vor dem Disziplinargerichtshof erscheinen sollten,
Unterzeichneten eine Erklärung,  daß sie nicht
erscheinen werden . Das neue Postsyndikat soll be¬
reits 3000 Mitglieder zählen. Die gestern abend und
in der Provinz abgehaltenen Versammlungen der
Postbeamten beschlossen, ihre Forderungen  mit
allen Mitteln , auch mit dem Streik,  durchzusetzen.
DaS Syndikat der Eisenbahnarbeiter Frankreichs und
seiner Kolonien kündiate einen Generalaus-
stand  an für den Fall , daß das Parlament die
Altersversorgungsgesetze ablehnt und das Vorgehen
der Postbeamten mißbilligt . Dagegen hat der Kongreß
der Mechaniker und Heizer der Strecke Parrs -Lyon-
Mbditerranüe , der in Marseille tagte , den Anschluß an
den Allgemeinen Arbeiterverband abgelehnt.

hd . Paris , 8. Mai . Die Eise  n b a h n e r hielten
in der lebten Nacht ihren Schluß - Kongreß  ab,
welchem 4600 Mitglieder in der Arbeiterbörsc bei¬
wohnten. Es wurde folgende Tagesordnung ange¬
nommen : Die Eisenbahner billigen  entschieden
den Entschluß der @ r ü n d u n g eines nationalen
Syndikats.  Sie sind entschlossen, die Reform der
Altersrente zu erledigen und zwar dadurch, daß sie an
dem nicht mehr fernen Tage , an dein gehandelt werden
soll, sich mit Begeisterung erheben, um diese, Reform
durch den G en e r a I au s st a n d zu erzwingen.
Darauf wurde die Sitzung geschlossen, nachdem man
noch die Solidarität  init den Kameraden von der
Po st Verwaltung ausgedrückt hatte.

wb . Paris , 8. Mai . Der Verein der B uchhä n d-
ler hat beschlossen, für den Fall eines Poststreiks
einen eigenen  P 0 st d i e n st e i n z u r i cht e n
und hat zu diesem Zwecke bereits eine Anzahl Auto¬
mobile gemietet . _

Depeschenbureau Herold.
Berlin, 8. Mai . Im R e i chs s cha tza m t findet am

Montag eine Konferenz über die Reichs wcrt-
zu w a chs ft e u c r statt.

Paris , 8. Mai . Das „Journal " meldet ans Niest:
An Bord des „Gueydom" veranstaltete die Mannschaft
eine Kundgebung gegen die Offiziere
und beklagte sich über die schlechte Nahrung,
unzulängliche Erteilung von Landurlaub und un-
regelmäßige Soldzahlung.

Paris/8 . Mai . Die marokkanische Mission unter
der Leitung El Mokhris hat gestern Fez verlassen,
trifft am 14. in Tanger ein , schifft sich an: 19. in Mar¬
seille ein, von wo die Weiterreise nach Paris erfolgt.
Hier sollen die Verhandlungen , die zwischen Regnault
und Muley Hafid stattgesundcn haben, fortgesetzt
werden. __

Petersburg , 8. Mai . Die Seereise der
Z a r e n s a ni i l i c wird Anfang Juni stattfinden.
Zuerst kommt ein Ausflug in die finnischen Schären,
dann folgt ciu Besuch der Höfe von Schweden,und
Norwegen.  Darauf kehrt das Zarcnpaar wieder
nach Petersburg zurück. Ob und wann die Reise nach
England , Frankreich und Italien stattsrndet , tft noch
nicht bestimmt.

Rom, 8. Mai . Ter frühere Marineminister Ad¬
miral B e t t 0 n a hat sich an die Spitze eines Komitees
gestellt, welches es sich zur Aufgabe gemacht hat dem
Königreich einen Dreadnought zu schenken.
Zu diesem Zweck soll ein nationale Subskription von
5 bis 10 Eentesime veranstaltet werden.

Geplante Dauerfahrt des „Gros; II ".
h<l. Berlin, 8. Mai . Die Dauerfahrt des Militär-

Luftschiffes„Groß II ", die schon für die verflossene Wocye
aevlant war, soll nunrnehr zu Anfang der kommenden Woche
erfolgen. Voraussetzung ist jedoch, daß die Windstärke sich
am Tage des Aufstieges nicht über 9 Sekundenmeter erhöht
und"auch die Voraussage für den folgenden Tag eine
größere Windstärke nicht erwarten läßt . Der Ausstieg zur
Dauerfahrt , an der Major Groß teilnehmen wird, soll
gegen Abend erfolgen.

Das Bearäbnis des Erzbischofsv. Stein.

dünnen und die gesa-mte Geistlichkeit ceofmeien
Hinter dem Leichenmagen schritten die B -scyüfe v>Y... ew . ■?,<.  . 8. <n>« i «.-.Zf * > n.tri ' ^

den Zug.
von Reifens-.

_ Lrpt-tzen ULI. s' -'. *'_r
bürden eingefunken , ebenso der Hof und .'das bi picrurrtnme
Korps . Nach einer Trauerrede und dem feierlichen tAottes-
dienst erfolgte die Beisetzung in der Gruft der Kalheorale.

Großer Wizldbrand.
hd. Dresden, 8. Mai . Bei Rathen in der sächsischen

Schweiz hat ein Brand bedeutende Flächen Baumbestandes
vernichtet. Im Voigtlande sind auf -der Bahnstrecke
Schöneberg-Reuth 50 000 Fichten und bei Naumdorf 10 000
Quadratmeter Wald abgebrannt. Die Entstehungsurfache
des Brandes ist Flugfeucr aus einer Lokomotive. Beide
Brände konnten gelöscht werden.

Der Waldbrand bei Bottrop.
Bottrop . 8. Mai . (Eigener Drahtbericht.) Dem seil

gestern an der Strecke Dorsten Tschernbcck wütenden Wald¬
brande  sind bisher schon etwa 2 00 0 Morgen  zum
Opfer gefallen und 30 000 Morgen sind gefährdet. Große
Mengen Wild kommen in den Flammen um. Die Feuer¬
wehren und die Bewohner der umliegenden Ortschaften
arbeiten angestrengt an der Eindämmung des Feuers.

hd. New York, 3. Mai. Der «Bäder ft reit  nimmt
großen Umfang an. Fraüen greisen die arbeitenden Bäcker
und Kutscher, sowie Polizisten mit Knüppeln an, reißen
das Brot aus den Wagen und vertrampcln cs. Viele Vcr-
hastungen sind vorgenommen worden.

Fetzte Harrdelsnachvichterr.
Telegraphischer Kursbericht.

(Mitgeteilt vom Bankhaus P fei ffer  u . Ko., Langgasse 16.)
Frankfurter Börse. 8. Mai, mittags 12% Uhr. Kredit-

«Wien 20180 , Diskonto -Kommand '.t 189.75, Deutsche Bant
244 Handelsgesellschaft 174, Lombarden 18.40, Baltimore und
Obi'o 114 30, Gelsenkirchen 188.30, Bochumer 227.50, Harpener
160 50 TLrtenlose 149, Norddeutscher Lloyd 62, Hautzbnr« .
Äm'er.-Paket 119, 4proz. Russen 86, Phönix .173. Tendenz : still.

Wiener Bör c. 8. Mar . Literrenkniche Kretnt -Atnen
640.20, Staatsbahn -Aktien 709, Lombarden 118.50, Mart-
notcn 117.12.

r

Hssentlich er Wetterdienst.
XPettertiörausfagen

für den 9. Mai:

tz der Dienststelle Frankfurta. M.
(Meteorologische Abteilung des Physika!. Vereins):

Etwas kühler, wolkig, trocken.

r. der Dienststelle wsiibukg
(Landwirtschaftsschule):

Kühl, zeitweise etwas Bewölkung» sonst
wenig Änderung.

Genaueres durch die Frankfurter und Weilbnrgcr
Wetterkarten (monatl. je 50 Pf .), welche am .Tagdlärt-
Haus " Langgasse 27 täglich angeschlagen werden.

Die Wettervoraussagen sind außerdem in der
Tagblatt -Hanpt-Agentur Wilhelmstraße6 und in der
Tagblatt -Zweigstelle Bismarckring 29 tägl. ausgehängt.

Meteorolog.Beobachtungen. Ztation Wiesbaden.
7. Mai.

Barometer aus » - u.Normal-
schwere . . . . . . .

Barometer a. d. Meeresspiegel
Lheruiomeler (Celsius) . .
Dunftspannung (Aiülimctcr)
Relative Feuänigkeit ("/«) .
Windrichtung.
Ni dericlilagslwde(Mrllim. .

7 Uhr
morgens

2 Uhr
nachm.

9 Uhr !
abends.

759.5 757.4 757.7
769.8 767.5 768.0

9.0 15.9 10.1
8.3 2.9 3.6

45 02 39
NO. 3 NO. 5 NO. 5

— — —

758.2
768.4
11.3
3.4

35.3

Aus- und Untergang für Sonne(0) und Mond(G),
(Dnrchaana der Sonne durch Süden nach miiteienropäifchcr Zeit.)

Mai.
| © || (T
'imSüden ! Nustang illnteraauaj Anfgang Untergang
Uhr Mein. Uhr 'Bin |Uhr PUnlUhr Min . Ubr Min.

“ “ 9]
10.

12 23  4 52 7 55
12 23 4 51 7 57 12 30 V.

7 18 v.
3 8 V.

Die Atzeird-Airsgabe «mfafit 10 Seiten
und die Vertagsbeilage „Ter Landbote"._

Leitung: W. Schulte vum Brüht.
8eranNrortiicher« edaNnir mr Politii und Handel: » .
KeuMeton, Krwrt und uuterh. Seil : 3 - ffaiSlet ; für ffl* «t>al>etier R°chr,ch,m:
E RLtderdt : für SHoffauifAe Nachrichte». Ans der Umgebungun-> Leei-Üt«.
«aal: v . riktendach ; für die « »zeige» und R-ll- meut b- Htmauf;

sämtlich in Wiesbaden.
Tritck nud Bering der 8. Sch- lienberaicheu L-f-lSuchLru-ierei in Wutdad»
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